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Codices eingehend géwürdigt Uun!: mıt ihren SiglenDie Neuausgabe der Sımma cConira Gen
versehen, welche f}  AL ihres  en hervorragenden Wertes 1n

tiles des Thomas Von quin ach dem dem Varıantenapparat ıne Stelle ınden. Es sınd lauter
vatıkanısche Codices mıiıt einer einzigen Ausnahme, demAutograph. ( ent II 206 der Nürnberger Stadtbibhliothek aus

11 der ersten Hällfte des a  E der besonders e1In-
Der nächste (3.) Abschnitt ist De Tradılione über- gehend beschrieben ist Hiıerauf folgt ıne vroße Anzahl

schrieben und hat die andschrıftlıche Überliefe- Handschriften, welche gleichfalls zoNllatıiıonı.ert wurden,
SCHAlLLEeDHLC kommen die nicht kollationıerten Codices Z.UEL:rung der Summa CON TE (zentiles AB (Gegensiand.

Das utograph, das uns den VONn Lhomas selbst gyewollten Aufzählung. ine yroße Raolle spıelen hler dıe arıser
Codices, da besonders dıe Parıser Nationalbıblioth über-und geformten A bringt, macht wahrlich dıe Benützung

der anderen Handschriften nıcht überflüssıg. Einmal ist reich Codices der - großentels nNOoch AUuSs dem
uns Ja das Autograph nıcht gaANZ erhalten, sodann ist E3 E ist uch dıie deutschen Bibliotheken weisen

viele Codices auf Suermondt hat auf seinen Reisengerade auch die Gegenüberstellung des Autographs und
der anderen Handschrıiften äußerst lehrreich, insofern hıer diese Handschriftenbestände gründlıch kennen gelernt.
ad OCUlos demonstrıiert wırd, welche Zutaten un V erän- In stattlicher‘ Zanl treten auch Codices spanıscher un
derungen der ursprüngliche reine Text des Autors durch portuglesischer Bibliotheken Madrid, Esconral; Barcelona,

Wır können hleraus für dıe Zarrag0Oza, Tortosa, Toledo, Cordova, evilla uns EeNTt-Abschreıber erfährt.
Textkritik der anderen thomistischen und scholastischen YEDCN, deren. Kollationıerung spanische Urdensgenossen
erke, für weiliche WITL nıcht E1n \utograph /AdE Verfügung des Herausgebers, besonders Justus (uervo besorgt

haben.haben, wertvolle Schlüsse ziehen.: DIie (renealogıe der Da gerade dıe spanischen scholastischen and-
Varnanten, W1€e die Herausgeber hervorheben, wıird gerade schriftenschätze och verhältnismäßıg wen1g erschlossen
1m Lichte des Autographs besten und klarsten E1I- Sind, wäre ich für ein och ausführlicheres ıngehen auf
kannt Es siınd rurn.d 10 Handschrıiıften der Sunma diese teilweıse recht alten (odices persönlıch recht dank-
Contra (zentiles aus den verschiedensten Bibliotheken Kuropas bar YECWESCH, KErwähnt Nl noch, daß dıe Herausgeber

die Codıces In dreı Klassen gylıedern, 1n anlıqur, weilcheaufgeführt uhd wenıgstens dıe bedeutendsten auch be-
schrieben. Wenn NUuh auch nıcht alle Codices kollationjert den ersten 5 Jahren nach em Tode des T’homas
werden können, ist doch eine möglichst vollständige entstammen, ın medii, welche zwıischen ünfzig und hundert
Aufzählung aller (odices eINESs edierenden scholastischen Jahren ach dem Tode des eiligen entstanden SINd, 1ın
erkes in vieler Beziehung sehr lehrreich. Es äßt sıch recentes, welche alle jJüngeren und sämtlıche Papıercodices

darstellen.AaUus der handschriftliıchen Verbreitung und, WOeL11L WITr DIie Herausgeber machen dıe Bemerkung,
wollen, Aaus der Topographie dieser Verbreitung daß die Bezeichnung : „/ratrıs T homae“ nıcht und für

viel ersehen und erschlıeßen für den Kinfluß des erkes sıch Auf die eıt VOLr seilner Kanonisatıon 1323 (es steht
Der Forscher auf dem (zebiete der Scholastik lernt auch als Druckfehler 132 I) hınwelse. Auf TUnN: iıhrer 3 5Jährigen
die Stätten kennen, welchen scholastısche Handschriften- Krfahrung konstatieren s1e, daß dıe Benennung : „Jratris“
bestände sıch finden. Schreiber dieser Zeilen hat 1n diıeser iın Jüngeren Codices ebenso häufig, Ja vielleicht häufiger
Hinsicht dAUSs den Prolezomena der Bonaventuraausgabe als „beatı" oder „Sanctkı“ vorkommt. Ich habe f  ur meine
VO1L Quaracchi, ın denen dıe handschriftliche Überlieferung Untersuchungen ber dıe el der erke, besonders
In vollständiger UunNn: übersichtlicher Weise vorgelegt der USCULA des h 'Thomas (das Krgebnıis dieser Unter-
wird, sehr viel gelernt un hat auch das Verzeichnis der suchungen erscheınt als eigene Schrift in Baeumkers
Codices 1n der Praefatio dieser Neuausgabe der Beiträgen) mich auch mıit der Benennung: „Jratrıs“ be-
mıiıt großem Interesse durchgearbeıitet. Zuerst werden faßt und darın eıinen Anhaltspunkt esehen. Wenn sich
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Handschriften die Bezeichnung „fratrıs Thomae“ fin- verfügt Die Praefatio erschließt dıes CI Aaus der
det S! 1St dıes, auch WE 6S eine JUDSCIC Handschrift Natur der Schreibfehler WEn S16 auch dıe Hehler
ISt e1N Zeichen dafür, daß dıeses Werk schon VOT 1323 professionellen Schreibers dem das inhaltlıche Verständnıiıs
dem I1homas zugeteilt wurde ıne ETSLT nach K 23 abgeht un dıe Versehen philosophisch und theo-
entstandene pseudo-thomistische chrift wırd nıcht leicht logisch geschulten Kopisten vergleichenden Be-

Handschrıiften als C111 Opus „Jratrıs“ Thomae fıgurieren trachtung Scharfsınnıg voneiınander scheıidet Die Prae-
sondern dem „beatus“ oder „Sanctus“ T homas zugee1gnet fatıo Jegt hlıer mehr (Gewicht darauf daß der Kopıist das
werden. Autograph ZU WEITaUS orößten Leıl ZahıZ wıeder-

Zu enı der Praefatio angeführten un: besprochenen and- egeben hat e1Im Schriftcharakter des Autographs Wr
schriften SCI och C1M Nachtrag gemacht. Eıine sehr wertvolle dıes ohne Sachverständnis schlechterdings unmöglıchHandschrift der G: die zudem datiert IST, 1St Cod 96
der Amplonianischen Handschriftensammlung der Stadtbiblio- Weiterhin hat diıeser Kopıist auch Kapıtelüberschrıiften

ek 7 Erfurt. Auf fol 1* beginnt das Werk also : ncıpıl Liber formuhert un eingefü: da dieselben namentlıch ersten
de verılate fidet catholice CONtra infıdeltum edıitus ucC des Autographs teilweıse fehlen Die Praefatio
fratre Thoma de Aquıno0 ordıinıs Falrum uredıcatorum )as macht hıer dıe Bemerkung, daß auch viele Litelüber-

plicit auf fol 170° lautet : Hxzplicıt Liber de verıtate el fide
catholıca UT dıcıtur CONLTA Gentites editus fratre OMa de schriften der Artikel der Summa I heologztrae nıcht VO

Thomas selbst herrühren und daß INal deswegen bel der
Omini CCC Die Handschrift 15 auch nıt C1INCTr schönen

UETU ordinıs fratrum predicatorum SCFLPEiUS nOvLLEr NnNNO

Thomasinterpretation dıiese Fılulı artıculorum nıcht allzu-
inlatur AT Begınn des TJTextes, weiche den lehrenden h 6 Bıa sehr darf Weiterhin hat der Kopist uch DAl

darstellt, geschmückt und überhaupt 1inNne des großen
halts würdıge Ausstattung. Satze un: Interpolatıonen ZU ext des Autographs
An den Bericht über die Handschrıiften schheßt sıch gemacht jedenfalls CIMn Beweıls für SECIN sachliches Inter-

CIn kurzer Absatz über dıe Altesten usgaben der SS5Cc und Verständnis ber das Verhältnis VO  —

wırd folgendes Urteil abgegeben Exactitudo BlenıtudoNunmehr wird die handschriıftliıche U berlıieferung
jefeingehenden Spezialuntersuchungen für dıe roprıelas efficacia, Zratiia U:  S verbo VEerılas OYalz0nı1s aulo-

Es kann Zraßhit CX detlrimentum AassSa est Differunt SICHTaltung und PE XtIKIiIitik nutzbar emacht.
aus diesen ze08 scharfsınnıgen un sachkundigen PicIura ab C145 ım ıLaktıione Dper U IMINUS arltı em

(S A VIII)Ausführungen LLULI das Allerwichtigste hier Kürze C1I=

nt werden. iıne eingehende Darstellung 1St den enlern und
DaßZuerst WIT! über dıe Überlieferung des noch nıcht Unrichtigeykeiten dieser ersten Abschrift gewıdmet

endgültig revıdıerten Lextes des Autographs, also auch solche Fehler und Versehen auch beım besten Wiıllen
de durchstrichenen und veränderten tellen gehandelt. und bel der gründlıchsten Sachkenntnis nıcht kleiner

ist für dıesen 'Lext der Sıigl DA ewählt, währendder ahl sıch vorfinden, läßt sıch psychologisch Aaus dem
fortwährenden ermüdenden Hinschauen auf 1116 schwerendgültiger Kevısıon des Autographs hervorgehende

WITEI1C. authentische, VO.  - Thomas selbst zuletzt gewollte leserliche Lextvorlage erklären und verstehen Es werden
Es stellt sıch unls Es handeltText mıiıt dem Sig] bezeichnet 1StT dıe verschiedenen Schreibfehler gruppilert

dıe Tatsache e  g  } daß Handschriften Text- siıch Verstellung VO  —_ /Öörtern alsche Auflösung
DIiestellen, welche utograph getilgt sınd wıederkehren VO  ] Abbrevlaturen, Auslassung einzelner W örter

und umgekehrt and des Autographs angebrachte konzise Ausdrucksweise des 1L1homas Jäßt
Zusätze fehlen. Man kann also VO  ] handschrift- solche Auslassungen ohne Schädigung des Lextes und
ichen Uberheferung VO pA reden. Freilich o1bt Sınnes nıcht leicht Der Abschreiber hat bald Wort

keine Handschrift, welche den vollen ersten Entwurf des für Wort abgeschrieben, bald kurze Sätze AUuUS dem (16-
utographs enthält Nur einzelne Fragmente egegnen dächtnis hingeschrieben Jede dieser beıden Betä  ätigungs-

uchuns einzelnen Handschriften der soeben angegebenen WEeEISEN des Kopilerens konnte ıne Fehlerquelle SC

Weise Man gewinnt den Eindruck als 661 cdie dıe Korrektur der Abschrift 1St stellenweıse mangelhaft
Dieschon VOL ihrer endgültigen und etzten Revision für DSCWESCHN scharfsınnıgen Ausführungen über dıie

Kopisten ZUFTFC Verfügung gestellt worden. Doch VeI- Fehler VON ach ihren Formen und Quellen werden
zıchten die Herausgeber mıt eCc auf die Beantwortung durch 106 Fülle Von Beispielen belegt ıne CIZENE

Fragen, aru: kein alter vollständiger eX VO  z pA Betrachtung wırd über dıe Interpolatiıonen angestellt
erhalten ist und ob überhaupt diese frühere TLext- Manche dieser Interpolationen agen 1988X des Autors,

MI1t Zustimmung des Autors veröffentlicht worden dıe Kinfügung Autograph fehlender Kapitelüber-
Es findetIn daran sıch anschließenden Untersuchung schriften un einzelne wirkliıche Verbesserungen.

erbreıtet siıch dıe Praefatio über dıe Verwandtschaft der sıch aber uch 116 Anzahl VO.  S Interpolationen, dıe der
Odices untereinander und mMi1t CISCENEN Initiative des Kopıisten entsprungen ınd un dıe

Als wichtigstes rgebnis zehnjährigen „Studium Absıcht verraten, die Konstruktion verbessern, dıe
fer10r7 ılalıs Afl wıird jestgelegt „ A NON est fraditionis Argumente voller 7A gestalten, vermeıntliıche Lücken an

sed avus“ S Zwischen und der hand- zufüllen USW. Die Praefatio macht hıer auch nebenbeı
rıftlichen Weiterüberlieferung ist 1106 mıt dem Sıg auf Interpolationen der Summa {heologz14e aufmerksam.

chnete Abschrift Aaus aus der alles fließt Was die So 1SE höchst wahrscheinlich SE I qu
Codices mıt SEMEINSAM haben und Was S16 Utlrum uerı Judaeorum el Aalıorum in fidelum SiHE 1 U1LLS

sıch SEINCINSAIM en Wer dieser Kopist parenltibus baptizandı interpohert Es findet sıch dieser
fertigen Autographs EWwWESCH 1ST W1SSEN WITLr nıcht Artıkel wörtlich Buch der Quodlideta, außerdem 1St
rd eın Ordensgenosse, vielleicht e1In Amanuensis des der gyleiche Gegenstand auch Ar I88!

behandeltumatengeWwESCN SCIH Jedenfalls hat dıeser Kopist Es kann hıer ur angedeutet. werden, daß
gute phiılosophische und theologısche Bildung nach den scharfwägenden Darlegungen der Praefatio
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später mıt verglichen un! darnach korriglert Der nächste Paragraph der Praefatio (p XXX) 1St
wurde und daß diese Rezension welche mi1t dem Sig] De DPrInCLIPUS nositirae überschrieben und macht

bedacht WIT'! für CN große Anzahl VO Handschriften uns mMit den Rıchtlinien bekannt nach denen dıe Textgestal-
maßgeben geworden IST tung der Neuausgabe der erfolgen soll IS WIT|

Der nächste aragrap der Praefatio befaßt siıch mM1£t hier C1L scharfer Strich SCZORCH zwıschen den Teılen, dıe
den Petien (petiae) VON Parıser, (OQxforder un: Römischen Autograph erhalten sınd un zwıschen dem Rest für den
Codices der Zum erstenmal hat auf dıe paläo- DUr andere Handschriften ZUL Verfügung stehen So WEIT
graphisc bedeutsame Erscheinung der Petien Denifle das Autograph sıch Arstreckt elt hat asselbe auch
hıngewlesen In SCINETr großen bahnbrechenden Unter- Tür dıe Textgestaltung dıe Bedeutung des Gesetzes, der

entscheidenden Norm iine  E Ausnahme bılden hıer 1LUFruchung und E.dıtion Die Statuten der Juristen Universiı-
tÄät Bologna Archiv für Literatur- und Kirchengeschichte die unfreiwiılligen Versehen, die dem großen Scholastıker,
des Mıttelalters I11 11887| 90—230907) findet sıch auch W16 nıcht anders möglıch 1St AUS der Heder DC-
881 Kapıitel der Statuten De taxalionıibus pelarum ef lossen sınd In solchen Fällen 1st das WdsSs T’homas
quaternorum (S 2098—2302)} Mıt den Parıser Petien offensıichtlich gewollt SCIHEC ınlenltıo nıcht das, Was AUS

macht uns Deniuifle bekannt C(hartularium Universitalis Versehen Meinung und Absicht VON hm
Parısiensis 30 044 ff Es 1st hıer AQUus dem nıedergeschrieben wurde, als der wahre und echte T homas-
TE 2806 C1IUC Liste VO  - theologischen phiılosophıschen text dıe Ausgabe aufzunehmen, während dıe stehen-
und jJuristischen Büchern ediert dıie VO  — der Parıser {}n geblıiebenen Versehen des Aquinaten Varıantenapparat
vers! nach ihrem (eldwert offizıell axıert sınd und die unterzubringen Sind Der erste Abschreıber des uto-
beı den SIALLONAFYıL ZU Verleihen dıe sScCholares auf- graphs hat dıeser Hınsıcht auf gleiche Weise gehandelt
bewahrt wurden. Be] jedem dieser Werke ıst dıe Zahl und offenbare Versehen SC1116 Abschrift nıcht herüber-
der Petien angegeben. 3 sondern dafür den riıchtigen sinngemäßen TLext

Unsere Praefatio Mng 1988881 sehr gyglaubwürdiger gebrac) Dıiıe Herausgeber CHNECN dieses ıhr VT

hältnismäßig recht Stellen notwendige AbvehenWeıiıse dıe erste Abschrift VO Autograph der
(a) mi1t diesem arıser xemplar das dem soeben C1 - VO evıdent fehlerhaften Wortlaut des Autographs mnehr

1116 INLTercessi0 als 106 TYECENSTLO und bemerken pIeE  SVO.wähnten Parıser Verzeichnis VL V'IT Decias“ um{faßt
Beziehung ugleic erhalten WIT recht interessanfte, AUS „Zofa NOSIra cCooOperatıo Ah0cC absolviıtur, quod uHUAST Dul-
reicher Handschrniftenkenntnis fießende Mitteilungen über VISCHIUM aAb  2  S vestimento Magxgıstri veneralı"

Was den nıcht Urc die Urschrift beur-dıe nähere KEinrichtung un Bestimmung der Petien (S
Petien sSind bestimmt abgegrenzte Teıle 111 den be]l den kundeten est betrifft konnte ıer nıcht 111e be-
sStfatonarıt oder Bücherverleihern aufbewahrten und VO  r timmte Handschrift als Grundlage für dıe Textgestaltung

verwendet werden.Universitäts CNn taxıerten : exemplarıa oder Schulbücher, Die Handschrift, zelche hlerzu hätte
die ZU. Abschreiben verliehenwurden. Es wird näher- dienen können, ist u1Lls verloren Es ist das

das unlls denhin dargetan, daß bei den exemplariadie Petien Faszıkeln arıser xemplar mıt der Petienangabe, _
waren, die voneinander trennbar, getrennt und Text hätte bıeten können der dıe gesamte hand-

Die sStfalıonarı? schriftliche Überlieferung als maßgebendes Zwischenglie:separat en en (LiOelli separalı).
MIt verbindethatten dıe exemplarıa Dekhialım un Verleihen Dadurch So mußte UrCc dıie gegenseltge Ver-

War 1nNe große Schnelligkeit der Vervielfältigung eErmÖY- gleichung der besten Handschriften, VON denen besonders
lıcht un! War zugleic Gelegenhei gegeben möglıchst 161 vatıkanısche Betracht kommen, e1iNne Rekonstruktion
viele Abschriften unmıttelbar OIn exemplar nehmen VO  [an angestrebt werden Ich wıl die sehr interessanten

Einzelmitteilungen über dıe Mıttel un Wege, auf denenDadurch War natürlıch CIHC vıel größere Reimnbeit des
Textes verbürgt als 1eS$ beı Kopıen dıe VO. Zwischen- dieses V}  1e] erreicht wurde, übergehen un noch kurz den
abschriften hätten werden INUSSCH, der folgenden Paragraphen berühren, der CINISC schwierige

Es Se1lBEWESECN Adre Bei den Abschriften, dıe VON olchen T extstellen miıt großem Scharfsinn behandelt.
exemplarıa 3950868 wurden 1ISt einzelnen Codices ıer L1LLUT darauftf aufmerksam emacht daß ]  Z auch der

Streiıt den Wortlaut des Gottesbeweises Aaus der Be-der Anfang und das Ende der Petien vermerkt finıtus
a Pe, ıncıpık De oder Cn 1St bloß die an angegeben WEgUNg b Kapıtel des ersten Buches endgültig ent-

schıeden 1St Der umstrıttene Satz MUu. lauten: Ergo adBel den Abschriften sınd W1IG diıes VONn selbst sıch erg1bt
Die VOo  \}dıe Petien nıcht mehr loslösbare Faszıkeln Das Ende quietem NS artııs EIUS, Sequılur 'Obius.

Petie fällt oft nı  n den Text Kolumne Weber SE (Gottesbeweis AUus der Bewegung beı Tho-
hinein Die Praefatio bringt auch dıe Initıen der Petien INnas VON quın auf SCINEIN Wortlaut untersucht reiburg

den betreffenden Codices der Bemerkt S61 1902) befürwortete Lesart ErZ0 ad quielem £NIUS artıs
hier noch daß auch Pelzer SCINEX tiefschürfenden Sequılur 1011445 entspricht also dem H-

lıchen Textbild nicht, WIC auch andere VOoNn RolfesAbhandlung Godefroid de Fontaines Les INANUSCY1LLES de
SES Quolibets CONSErVES Ia V’alticane el Adans quelques (Die (zottesbeweise bel Thomas VO.  u quin und Artıstoteles,
autres Bibliotheques, Louvaın 1913 (Sonderabdruck AUuSs Öln 9 getroffene Textänderungen nıcht mehr auf
der Revue neoscolastıque de Philoso,  2e 30—43 dıe recht erhalten werden können. Unsere Fraefatio g1bt übrıgens

106 sehr tiefschürfende Rechtfertigung der obigen LesForschung ber dıe Petien dadurch wesentlich gefördert
hat daß er AUSs Randnoten vatıkanıscher Handschriften - auch Standpunkt der inhaltlichen Beweisführung
das Maß der Parıser Petien berechnet hat Die arıser des omas Der letizte Punkt, der der Praefati
Petia beträgt darnach Kolumnen VO 50— 506 verhandelt wiırd, ist der Kommentar des FEranz Sylvestris
ö  Linien Die FPraefatio hat dıesen Feststellungen Pel- VO  I errara ZUT G der ja mıt abgedruckt wırd.

München GrabmannZ6]  . keine tellung ZCNOMMECN
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Gasser, Vincenz, Praktisches Biıbelstudium. Nach den tarıschen un christologischen Bedeutung wichtige
Problem VO:  > der Weısheıt 1M interessiert 1m Olf=Vorträgen des seligen Vıncenz Gasser, Fürstbischofs VO Brixen.

Auflage. Brixen, Weyers Buchhandlung, 1919 III alter der Kelig1onsvergleichung nıcht LLUT diıesen doppeltk 80) M B Die yründliche Behandlung dieses 1 hemas 1n auch fürincenz (3asser hat auch als Kürstbischo seinen ıh lesbarer Korm durch Göttsberger wırd vielmehr auch
Seminarıisten, WIE seinerzeıt auch Bischof Konrad Martıiın mancher ale mıiıt Dank für den V erfasser ZUE Hand
VO Paderborn, noch eigene Vorlesungen gehalten über nehmen.
dıe Verwendung der chrift für Katechese und Pre-

ıll zeıgen, WIEe nach den Schriften des
die göttlıche Kigenschaft der Weısheit, 1m stillen

dıgt. Die dabe!ı gegebenen Wiınke VO  - seinen Wırken des H ypostasıerungstriebes der menschlichen Seele
Hörern nıedergeschrieben. Auf solchen Nachschriften unter VO W esen
beruhte ıne el VO  — Artıkeln, dıe 1m rıxener » Priester- Leıtung der gyöttlichen Vorsehung

(Gottes losgelöst, immer mehr und immer klarer VOeEI-
KonferenzpDlatt C 18095 —1898 abgedruckt wurden un selbständigt wurde, eiıner VO  — Gott unterschıedenen
dann äauch als Sonderabdruck erschienen, der natürlich Persönlichkeit sıch ausgestaltete; wennschon In geheimn1s-heute Jängst vergriffen 1STt Anfragen un Bestellungen voller Weise miıt dem göttlichen W esen verbunden bleıi-
AUuUSs der jüngsten Zeit veranlaßten den Verlag einer
Neuausgabe. Diese besorgte Hılbers- Brixen, 1ne bend, u11l schlıeßlich mittätig In den Schöpfungsvorgang
kurze Lebensskizze assers vorausschickend. einzugreifen.

Die für die W eısheıtslehre 1ın Betracht kommenden
Das Schriftchen behandelt auf schmalem Kaume

folgende Dinge: Allgemeıines über den eDTrauc der
JT exte untersucht zunächst textkritisch und o1Dt S1e
dann In Übersetzung. Job 28 SOWIE Bar 3y O> 4,Schrift ın Predigt un Katechese, Krklärung diıdaktıiıscher hält für ın die Zwel Bücher nachträglıc eingesprengteStellen, der Psalmen, der hıstorischen Schriftstücke, DasStücke, Job 26, 26 un: Bar Z f{ür (slossen.

der bildlıchen Schriftstellen, der zeremonlalgesetz- rgebnıs der Untersuchung für dıe KEntwicklung des
lıchen, der prophetischen Schriftstücke. Weıisheıtsbegriffes ist dieses : Die 1mM alten Orient sehr

Kür dıe Beurteilung darf dıe Art der KEntstehung
(zasser geschätzte Weisheit stellte die alttestamentliche eligıondes Büchleins nıcht außer acht gelassen werden. unter den göttlichen Kıgenschaften besonders hoch Unter

selbst würde schon damals sıcherlıch >} WI1e heute S1E als etiwas
vorliegt, der Presse nıcht übergeben haben SChon der Leitung der göttlichen Vorsehung wırd

Selbständiges In Job 78 un Bar E Ka aufgefaßt. Als
'Tiıtel ist mehrdeutig. Hür einen eventuellen Neudruck bewußte Persönlichkeit, dıe neben (Gott trıtt, aber in
würde Hef vorschlagen „Das Bıbelstudium des Predigers erscheıint S16 ın
Uun!: Katecheten“‘ oder noch besser ‚Wınke tür das Bıbel- engster Verbindung mıiıt ihm bleibt,

Spr K ö —0 SOWI1Ee 1n Sır un Als solche ıIn
studium des Predigers und Katecheten‘“‘. Das etztere den prüchen un Jesus Sırach vorbereitet, trıtt S1e
würde dem nhalte besten entsprechen. Was über schließlich demiurgisch auf, als tätige, schöpferische Weıs-
dıie Psalmen gesagt ist, würde (jasser selber heute AB heıt bel der Schöpfung beteiligt. So wırd S1Ee klar be-
Teıl siıcher anders schreıben. Sehr bedauern ist, daß
dıe Propheten, dıe rediger des Alten Bundes, überaus SUNSECHN iın Sap 0—9, und mündet schließlich ın dıe

stiefmütterlich behandelt sınd. daß S1e mıiıt Druckzeillen Logoslehre des C111 Die persönliche Weisheıt
erscheint a1lsSo 1ın geradlınıger Entwicklung VO  - Stufe Zerledigt wurden. (Gerade das Ihema „Die Propheten und

wI1r““ ordert doch den rediger ZUT ernsten Versenkung un:
Stufe ausgebaut. „Das alttestamentliche Offenbarungsvolk
selbst hat seinen Hypostasierungstrieb In BewegungVergleichung auf. uch dıe homiletische Erklärung Yanzer gesetzt, un AUus dem Zentrum seiner eigenen Kultur istBücher kommt nıcht ihrem ecC Der Alttesta-

mentler verm1ßt einen Abschnitt über dıie Verwendung
die persönlıche Weısheıt erwachsen mıiıt Merkmalen, dıe
sıch nırgends SON! wıederholen.‘ ıne Beeinflussungdessen, Was heute erbaulich nıcht mehr wirkt. der alttestamentlichen Weisheitslehre durch außerisrae-Beı alledem aber kann das Schriftchen, auch.: ın der ıtische Kulturkreise (Babylonien, Ägypten, Persıen, Griechen-vorliegenden Gestalt, dem Seelsorgspriester empfohlen an ıst nicht vorhanden. Nur ıIn der orm der Dar-werden als ıne nützliche KErgänzung der üblıchen Her- stellung hat der Verfasser des Weisheitsbuches der OT1E-meneutik. Er findet esunde nregung und wertvolle

Dazu bietet das 1 Preise heute verhältnıs- chischen Philosophie seiınen Irıbut ezollt, seine Weis-Fingerzeige. heıt nach dem Yypus des Nus des Anaxagoras schil-mäßıig bıllıze Werkchen, eıl mıiıt zahlreichen, melst gyut
gewählten und durchgeführten Beispielen durchsetzt, ıne dernd. Möge die schöne Monographie auf dıe Behand-

meıst DUr ung VO  > T’hemen aus der Entwicklungsgeschichte derrelatıv große Anzahl, WEeNN auch natürlich alttestamentlichen Religion In Kreisen anregendknapper Predigtskizzen. wıirken.Aber welcher Mann der Praxıs wıird auf uUuNsSseTeTr Seıite 1g wäre
Paderborn. Norbert Peters.eINn Werk schreiben, das neben Fr. Nıebergalls -> Praktische

Auslegung des Alten Lestamentes« O12 1915 un
neben desselben Verfassers » Praktische Auslegung des Hadorn, D,, Professor ın Bern, Die Abfassung der
Neuen Testamentes« 4.) treten könnte ? Thessalonicherbriefe ın der eıt der driıtten Missionsreise

aderborn. Norbert Peters. Pauli [Beiträge ZUr Förderung christlıcher Theologie, heraus-
gegeben VON Schlatter und Lütgert, AIV. B eft 3/4]
Gütersloh, Bertelsmann, 1919 (134 89) 4,50.Göttsberger, Prof. Dr. 46 Die göttliche Weisheit als

Persönlichkeit im en Testament. ( Biblische elt- Der Streit dıe Echtheit des Thessalonicher-
briefes ist 1ın den etzten Jahren auf e1InNn (‚eleisefragen. Folge, eft 1/2] ünster W., Aschendorff,

I919 (50 59) Subskr. für die Folge I Einzelpreis geraten. In der vorhegenden Arbeıt dıe Arıtiık beım
2,20. I’hessalonicherbrief 1n und zieht ZUuUS dem Verwandt-

schaftsverhältnis des Briefes Z den Korintherbriefen, W1e87  1920. 'THEOLOGISCHE REVUE. Nr. 5/6.  88  Gasser, Vincenz, Praktisches Bibelstudium.  Nach den  tarischen und  christologischen Bedeutung so wichtige  Problem von der Weisheit im A. T. interessiert im Zeit-  Vorträgen des seligen Vincenz Gasser, Fürstbischofs von Brixen.  2. Auflage.  Brixen, A. Weyers Buchhandlung, ı919 (111 S.  alter der Religionsvergleichung nicht nur diesen doppelt.  kl 89):  M 2.  Die gründliche Behandlung dieses Themas in auch für  Vincenz Gasser hat auch als Fürstbischof seinen  ihn lesbarer Form durch Göttsberger wird vielmehr auch  Seminaristen, wie seinerzeit auch Bischof Konrad Martin  mancher Laie mit Dank für den Verfasser zur Hand  von Paderborn, noch eigene Vorlesungen gehalten über  nehmen.  die Verwendung der Hl. Schrift für Katechese und Pre-  G. will zeigen, wie nach den Schriften des  A. B. die göttliche Eigenschaft der Weisheit, im stillen  digt.  Die dabei gegebenen Winke waren von seinen  Wirken des Hypostasierungstriebes der menschlichen Seele  Hörern niedergeschrieben.  Auf  solchen Nachschriften  unter  vom Wesen  beruhte eine Reihe von Artikeln, die im Brixener » Priester-  Leitung der göttlichen Vorsehung,  Gottes losgelöst,  immer mehr und immer klarer ver-  Konferenzblatt «  1895 —1898 abgedruckt wurden und  selbständigt wurde, zu einer von Gott unterschiedenen  dann dauch als Sonderabdruck erschienen, der natürlich  Persönlichkeit sich ausgestaltete, wennschon in geheimnis-  heute längst vergriffen ist  Anfragen und Bestellungen  voller Weise mit dem göttlichen Wesen verbunden blei-  aus der jüngsten Zeit veranlaßten den Verlag zu einer  Neuausgabe.  Diese besorgte F. Hilbers-Brixen, eine  bend, um schließlich mittätig in den Schöpfungsvorgang  kurze Lebensskizze Gassers vorausschickend.  einzugreifen.  Die für die Weisheitslehre in Betracht kommenden  Das Schriftchen behandelt‘ auf schmalem Raume  folgende Dinge: Allgemeines über den Gebrauch der Hl.  Texte untersucht G. zunächst textkritisch und gibt sie  dann in guter Übersetzung. Job 28 sowie Bar 3,9—4;,4  Schrift in Predigt und Katechese, — Erklärung didaktischer  hält er für in die zwei Bücher nachträglich eingesprengte  Stellen, — der Psalmen, — der historischen Schriftstücke,  Das  Stücke,: Job 28;28 und Bar 3,38 für Glossen:  — der bildlichen Schriftstellen, — der zeremonialgesetz-  Ergebnis der Untersuchung für die Entwicklung des  lichen, — der prophetischen Schriftstücke.  Weisheitsbegriffes ist dieses: Die im alten Orient sehr  Für die Beurteilung darf die Art der Entstehung  Gasser  geschätzte Weisheit stellte die alttestamentliche Religion  des Büchleins nicht außer acht gelassen werden.  unter den göttlichen Eigenschaften besonders hoch. Unter  selbst würde es schon damals sicherlich so, wie es heute  sie als etwas  vorliegt, der Presse nicht übergeben haben.  Schon der  Leitung der göttlichen Vorsehung wird  Selbständiges in Job 28 und Bar 3—4 aufgefaßt.  Als  Titel ist mehrdeutig. Für einen eventuellen Neudruck  bewußte Persönlichkeit, die neben Gott. tritt,  aber in  würde Ref. vorschlagen „Das Bibelstudium des Predigers  erscheint sie in  und Katecheten“ oder noch besser „Winke für das Bibel-  engster Verbindung mit ihm bleibt,  Spr 1—3; 8—9 sowie in Sir ı und 24.  Als solche in  studium des Predigers und Katecheten‘“.  Das letztere  den Sprüchen und Jesus Sirach vorbereitet,  tritt sie  würde dem Inhalte am besten entsprechen.  Was über  schließlich demiurgisch auf, als tätige, schöpferische Weis-  die Psalmen gesagt ist, würde Gasser selber heute zum  heit bei der Schöpfung beteiligt.  So wird sie klar be-  Teil sicher anders schreiben.  Sehr zu bedauern ist, daß  die Propheten, die Prediger des Alten Bundes, so überaus  sungen in Sap 6—9, und mündet schließlich in die  stiefmütterlich behandelt sind. daß sie mit 20 Druckzeilen  Logoslehre des N. T. ein  Die persönliche Weisheit  erscheint also in geradliniger Entwicklung von Stufe zu  erledigt wurden.  Gerade das Thema „Die Propheten und  wir“ fordert doch den Prediger zur ernsten Versenkung und  Stufe ausgebaut.  „Das alttestamentliche Offenbarungsvolk  selbst ... hat seinen Hypostasierungstrieb in Bewegung  Vergleichung auf.  Auch die homiletische Erklärung ganzer  gesetzt, und aus dem Zentrum seiner eigenen Kultur ist  Bücher kommt nicht zu  ihrem Recht.  Der Alttesta-  mentler vermißt einen Abschnitt über die Verwendung  die persönliche Weisheit erwachsen mit Merkmalen, die  sich  nirgends sonst wiederholen.“  Eine Beeinflussung  dessen, was heute erbaulich nicht mehr wirkt.  der alttestamentlichen Weisheitslehre durch außerisrae-  Bei alledem aber kann das Schriftchen, auch. in der  litische Kulturkreise (Babylonien, Ägypten, Persien, Griechen-  vorliegenden Gestalt, dem Seelsorgspriester empfohlen  land) ist nicMt vorhanden.  Nur in der Form der Dar-  werden als eine nützliche Ergänzung der üblichen Her-  stellung hat der Verfasser des Weisheitsbuches der grie-  meneutik.  Er findet gesunde Anregung und wertvolle  Dazu bietet das im Preise heute verhältnis-  Chischen. Philosophie seinen Tribut gezollt, seine Weis-  Fingerzeige.  heit nach dem Typus des Nus des Anaxagoras schil-  mäßig billige Werkchen, weil mit zahlreichen, meist gut  gewählten und durchgeführten Beispielen durchsetzt, eine  dernd. Möge die schöne Monographie auf die Behand-  meist nur  lung von Themen aus der Entwicklungsgeschichte der  relativ große Anzahl, wenn auch natürlich  alttestamentlichen Religion in unseren Kreisen anregend  knapper Predigtskizzen.  wirken.  Aber welcher Mann der Praxis wird auf unserer Seite  Nötig wäre es.  Paderborn.  Norbert Peters.  ein Werk schreiben, das neben Fr. Niebergalls » Praktische  Auslegung des Alten Testamentes« (1912. 1915) und  neben desselben Verfassers  »Praktische Auslegung des  Hadorn, W. D., Professor in Bern, Die Abfassung der  Neuen Testamentes« (1914) treten könnte?  Thessalonicherbriefe in der Zeit der dritten Missionsreise  Paderborn.  Norbert Peters.  Pauli.  [Beiträge zur Förderung christlicher Theologie, heraus-  gegeben von Schlatter und Lütgert, XXIV, Bd., Heft 3/4].  Gütersloh, Bertelsmann, 1919 (134 S. 8%. M. 4,80.  Göttsberger‚ Prof. Dr. J., Die göttliche Weisheit als  Persönlichkeit im Alten Testament.  [Biblische Zeit-  Der Streit um die Echtheit des. 2. Thessalonicher-  briefes ist in den letzten Jahren auf ein totes Geleise  fragen.  9. Folge, Heft 1/2].  Münster i. W., Aschendorff,  1919 (80 S. 8%). Subskr. für die 9. Folge M. ı0, Einzelpreis  geraten.  In der vorliegenden Arbeit setzt die Kritik beim  2,20.  I1. Thessalonicherbrief ein und zieht aus dem Verwandt-  schaftsverhältnis des Briefes zu den Korintherbriefen, wie  Das für den Theologen vorzüglich wegen seiner trini-Das für den Theologen vorzüglich seiner trin!ı-
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VO:  un Canterbury veröffentlicht hat, wıil In vorliegénder6S bereıts VOIN den Alttübıngern un VO:  . Lütgert, Die
Was INa  aEnthusıasten In Thessalonich (Beiträge ZUTLE Hörderung Studıe 1n dıe Psychologıe eckhams einführen.

christlicher eologıe ZELEE, vgl eo Revue 1010 AUS den VO Martın un spater VO.  w} Fr TrTIe
Sp 3006 gesichert schien, HEUS Folgerungen bezüglıch herausgegebenen Briefen entnehmen konnte, wiıird durch
der Abfassungszeıt und der Echtheıit der beıden Thessa- dıe Arbeıt Spettmanns vollauf bestätigt und iIm einzelnen
lonıcherbriefe: DiIie bısher ältesten Briefe Paulı werden ausgeführt. Mıt Bonaventura, lexander VO  w ales un
AaUuSs der zweıten Missıonsreise ın dıe drıtte gerückt, der Matthaeus aD Aquasparta, VO:  - dem TENC. einıge dıe

hessalonıcherbrie sol]] VO dem ersten noch Psychologı1e betreifende Quaestionen, dıe ich 1ın einer
A4UuSs Italıen stammenden und Jjetzt 1M Besıtz des Schrilt-audıus, der unter dem KATEXOV gemeınt sel,

also wohl 53 der I hessalonıcherbrıe dagegen stellerheims der deutschen Jesuıten befindlichen and-
ach der sogenann{fien korinthischen Zwischenrelse, aber schrift feststellte, noch der Veröffentlichung harren, 1StE
och VOT der Abreise Paulı AUS Kphesus, etiwa Hrüh- Peckham auch In der Psychologıe der typische Vertreter
jahr 55 geschrieben worden Se1IN. der AÄlteren, vorwiegend A Augustinus orjientlierten KFran-

Diese KErgebnisse gewıinnt Hadorn anscheinend Sahz zıskanerschule. Von einem Hıinüberleıten Scotus, W1e
methodisch, untersucht liImmer wıeder die Iragkraft Mınges bel Rıchard VO Middleton fand, ist bel
selner Bewelse, entwickelt auch ın der Kleinarbeıt C1I- Peckham nıchts bemerken.
staunlıchen Scharfsınn. SO erkennt olfen d daß dıe Sp behandelt zunächst Peckhams re VO Wesen

Hiıer De-Unstimmigkeiten zwıschen dem L, Thessalonicherbrief und der eele und ihrem Verhältnis ZU Leibe
dem Bericht der Apostelgeschichte kein Recht geben, dıe amn sıch neuplatonisch - augustinische Elemente mıiıt

Aber das arıstotelischen edanken Die Seele, welche eINn selb-KEntstehung dieses Brıefes später anzusetzen.
Urteil der damaliıgen Christenheit über die T’hessalonıicher- ständıges, In sıch geschlossenes Se1in besıtzt, ist AUSs einer
gemeinde (1 JI hess D7 dıe Trübsale der (GGemeinde gelstigen aterie und KHKorm zusammengesetzt. Nıchts-

Peckham hat(2 18), dıe Urganisation der (;emeıinde 12 dıe Ver- destoweniger ist S1e Korm des Körpers
storbenen der (emeıinde (4 13 scheinen über den ersten hıer 1n den Quaestionen den gleichen Standpunkt VEeI-

korinthischen Aufenthalt hinauszuführen. Als Pau- treten wIıe ın den Briefen. Die Seele, die sıch AQUus den
iniısche Hyperbeln können och wohl alle diese Instanzen dreı Lebensformen zusammensetzt, informıiıert nıcht uUuL-

nicht VO 1SC gewischt werden. Überraschende Be- mıttelbar dıe mMmalterıa Prıma, sondern den bereıts durch
dıe Jorma corporeitatıs bestimmten KöÖörper. Ebensorührungen bıeten dann dıe Selbstverteidigung Paulı un

dıe grundsätzliche Übereinstimmung der Gegner des entschıeden nımmt auf der andern Seıte die
Apostels 1ın Thessalonich und Korinth (die arusie ohne Zweiseelentheorie Stellung. In dem Kapıtel, das über

istAuferstehung, dıe lıbertinistischen JL endenzen, die n dıe Seelenvermögen und hre Funktionen handelt,
ordnungen in Thessalonich). bemerkenswert, daß Peckham auf der einen Seıite den

ber könnten 1Im T’hessalonıicherbriefe nıcht dıe Keime ıntelleckus NS, den nıcht mıt der vyalıo Sußerior
und ın den Korintherbriefen die volle KEntwickelung dieser ıdentifizıert, In Gott selbst sucht, anderseıts aber auch
Keime vorliegen einen Anfang desselben ın einer aktıven Kraft der Seele

Jedenfalls scheinen dıe Verbindungslinıen In der ‚uxenNn iindet. Die Seelenvermögen selbst sınd ZWar nıcht mıiıt
aber doch substantıellerypothese 1n der Lulft hängen: Kıs sollen sıch Mo- der Seelensubstanz identisch,

mente W1e die Abfassung der wWwel Briefe durch Paulus, Natur, wıe dıes auch Alexander und Bonaventura be-
11aSs und Timotheus hauptenun die Entsendung des Timo- Mıt seinen orgängern erteılt dem Wiıllen
theus VO  } Athen nach Thessalonıch auch auf der drıtten den Vorzug VOT dem Erkenntnisvermögen. In den etzten
Missionsreise In derselben Sıtuation wıeder ININHEI1L- apıteln NZAVA Sp. dıe Anschauungen Peckhams über den
gefunden en Ursprung der eele und ihre Fortdauer nach dem Tode

Immerhin sollten die Anregungen Hadorns weıter auseinander. Peckham wendet sıch dıe Eduktion
verfolgt werden, 1Ine Erschütterung der zurzeıt herr- der Menschenseele AUS der Potenz der Materıe und die

Beischenden Anschauungen bedeuten S1e freiliıch nicht Abtrennung VO  - der Seele des Zeugenden, den Kreatıa-
der großen Verwandtschaft des Thessalonicherbriefes NısSmus verteidigen. Noch entschiedener lehnt GE mıt
mit dem ersten ist mıt der Abfassungszeıt des ersten der mtien christlıchen Scholastık lıe (Gemeinsamkeit
auch dıe des zweıten festgelegt. Auch ler selen die des Intellektes und dıe eugnNung der Unsterblichkeit ab.

Fragestellungen des Verf,, namentlıch seıine Be- Wır sehen somit, daß Peckham ıch mıt den psycho-
den Thessalonicherbrief als selb- welche damals die wissenschaftliıchemühungen, logischen Fragen,

ständiges Dokument erweisen, und dıe VO.  — Welt bewegten, Sal ohl beschäftig hat
Grrotius aufgebrachte, VO  e Joh Weiß 1n seinem Sr Sp erleichtert das Verständnıis des Autors durch
christentum« XT ff ernstlich begründete un VO  \a zahlreıiche, sehr dankenswerte Hınvweise auf verwandte
weıtergeführte Ö Tr des Thessalonicher- oder enigegengesetzte Ansıchten der Zeitgenossen. In-
briefes der Nachprüfung der Fachgenossen empfohlen. dessen hätte ich hıer eıinen Wunsch. E müßte as

Dillingen. Verhältnis Peckhams Bonaventura bestimmter gefaßtDausch. werden un dabe!i die Frage Beantwortung iiınden Stellt
Peckham über Bonaventura hınaus eiınen Kortschriıtt InSpettmann, Dr. Hıeronymus Die Psycho-

logie des Johannes Pecham. der wissenschaftlıchen Erkenntnis dar » Peckham galt[Beiträge Geschichte
yewÖöhnlich als Bonaventuraschüler un wird uch Vvonder Philosophie des Mittelalters. Band XÄA, Heft 6] Münster,

Aschendorff, 1918 (102 Sr 89). 5,80 Sp wiederholt genannt. Soll dıes bedeuten, daß beide
Spettmann, der im vorigen re dıe Ouaestiones nhänger der gleichen theologischen un philosophischen

Iractantes de anıma des gı1oßen Franziskaner-Erzbischofs ichtung sınd, 5 ist dıe Bezeichnung zweifellos richtig.
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Soll aber 106e besondere Abhängıigkeıt andeuten, ohl Heinrich D:, Prof Ööffent!] Recht und Politik
1St I1T dıe Berechtigung des Namens einstweilen zwelıfel- der Univ Rostock Zur Geschichte des Mischehenrechts

Preußen Berlıin Ferd Dümmlers Verlagsbuchhandlung,haft Ich habe der behandelten Materie den VEOI- ]  = 3)schiedensten Stellen und besonders auch Sentenzen- 1920 ( 91 50)
kommentar Es möchte fast den Anschein haben als wache der1n Abhängigkeıit zuerst sıch VEerT.:
müßte, Stichproben gemacht Das rgebnis Warl Abge- unglückliche Mischehenstreit des vergangeNCN Jahrhunderts

wieder aufsehen VO  am Stelle (Texte 180) konnte ich irgend- Letztzeitlıche Außerungen Tagesblättern,
WO 1Ne CHEIC Beziehung teststellen Und selbst Zeitschriften und selbst C1INEM Autfsatze bısher

1st nıcht nıcht bloß SCINEeT wissenschaftlichen Gründlichkeitder genannten 8! | bar Abhängigkeıt
völlig klar Um A abschließenden Urteil YC- willen sondern auch ob SC1IHNETI unparteuschen Sachlichkeit
langen, müßte dıe Untersuchung natürlich systematisch und vornehmen Ruhe Urteil gerühmten Gelehrten
und auf breiterer rundlage eführt werden. Was 190808  y erscheinen W1E Sturmvögel Man hätte, eıß (Sott doch

S den HFortschritt über Bonaventura hınaus angeht, hat Wichtigeres iun UNSCICI traurıgen Tagen! Der
sıch allerdings dıe Zanl der Gründe Uun: Gegengründe preußische Mischehenstreiıt und dıe Kölner Wırren siınd
bedeutend vermehrt un der phılosophische Einschlag 1St kein Ruhmesblatt der Hohenzollern Rufe INa  w aber ZUX

stärker gyeworden, aber e1INe Entwicklung der re äußeren Grabschändung nıcht noch C166 moralısche her=-
selbst konnte iıch, soweıt wenıgstens psychologische Fragen vor! ıne eindringliche Mahnung ZU Frieden der

Betracht kommen, nıcht bemerken. Vielleicht dürifte Deutschen nach dieser ichtung g1bt Heinrich Pohl
der Philosoph un: eologe Peckham hınter dem Kırchen- dem vorstehenden wissenschaftlichen (;edenkblatte ZU)

polıtiker und Reformer doch zurückbleıben 78 Geburtstage SC11 6S verehrten Lehrers und Freundes,
Für Datierung der Ouaestiones de ANımnL d berück- des Rechtslehrers Phılıpp OTN der SCIHNCIH staats-

sichtigen, da H14 VO scharfen Frontstellung 1ho- und kırchenrechthiıchen erken insbesondere der Schrift
mas, WIC 516 ach 1277 Del Peckham un andern Franziskanern
sich findet, hıer och nıcht reden kann, wenngleich dıe sachliche » Die Hohenzollern un:! dıe Keligionsfreiheit « (I
Differenz unzweifelhaft vorhanden 151 An Textverbesserungen auch dieser FHrage begegnete Pohls Gegenstand dıe VeOeI-
möchte ich och tolgende vorschlagen 16 hınter SD\ aledeıte Kabinettsordre VOMmMm Jun! 1553, ıst schon

1si anımoöos i  y damıt der Satz C1inNeN ınn erhält : oft behandelt und der anrheı dıe re ! auch
2 findet sıch auch das Wort ANıMOS 111 gleichen Zusammen- mißhandelt wordenhang. IOT, 15t Lantun: wahrscheinlich verlesen 4us$s LOLUM ; reilen! und würdig hat ıhr be-

102, 14 ist das sinnlose angelorum wahrscheinlich durch actuum sonders Johannes Bapt ıßling Geschichte des
erseizen. In dem 56 angeführten ext aus dem Kulturkampfes Deutschen Reiche (I Bd.) das Urteil

Quodl Rom iSt für ELCUSILONE offenbar extensıione einzusetzen. gesprochen Aber TOLIZ dieser gENdUCH UntersuchungMünchen Kr Pelster wußte Pohl VO  - reC.  ıcher Seıite AUS etiwas icC
auf S16 werfen Die Entstehung un das SchicksalZoepfi Friedrich Dr Johannes Aitenstaig kın Gelehrten- der Kabınettsordre TI lıcht Aaus dem Zeıtrahmen her-leben aus der Zeit des Humanısmus und der Reformation

[Reformationsgeschichtliche Studien und JTexte veröffentlicht VOT Im selber indes 1St das Dunkel ıcht
VO: Prof IDr Joseph Greving Bonn eft 36] Münster, verscheuchen 995  16 Kabinettsordre, dıe verfassungswldrig

MAschendorff. 1918 B1 ö0) Wäar und überdies dıe Parıtät verletzte, mußte dazu beitragen,
Das Leben dieses StIEeIS auf seıten der alten Kırche der Forderung der Katholiken Preußens nach voller theo-

Da reC  ıcher un tatsächlichergebliebenen Humanısten verlief uhigen Bahnen retischer und praktischer,
C trockenen Wiıssenschaft trockener Weise diente, Gleichberechtigung auf allen Gebieten NEUEC Nahrung und
ohne besondere Urtümlichkeit und ohne selbständige oder Kechtfertigung geben“ (S 60) Aus INT „Sprach dıe
NeueEe Ergebnisse bringen (vgl dıe Werke 47—067 Entrüstung des SUMAMUS EDISCOPUS der evangelıschen Landes-

ist SCIN Name kaum JC über den leinen Kreis VO  - kırche über eiwas, Was GT als Übergriff der katho-
Fachgelehrten hinausgelangt. Doch War bekannt mit lıschen Kirche zurückweısen INUSSeN laubte Der
Leuten, W16 Heinrich ebel, Johannes Eck un eorg Önlg verorıff sıch Mittel der Abwehr Der oberste

vVon Frundsberg, 1U die bekanntesten VON den be1 Kriegsherr, der TeIin staatlıche Funktionen versehen
angeführten Freunden Altenstalgs (12—30) namhaft hatte, machte sıch ZU precher der evangelischen Landes-

kirchemachen. Der Verf. 1st nıcht dıie gewöhnliche ber- Er verließ damıt den Boden der konfessionellen
schätzung der VO ıhm behandelten Persönlichkeit wc- Neutralıität des Staates‘ (S OI) „Ihr werdet dıe Wahr-

heıt erkennen un: die Wahrheit ırd euch freı machen‘“fallen un hat bel deren Beurtejlung e1n durchaus rich-
ges ugenma. bewilesen. Interessant ist dıe —— (Joh 32) Möge sıch dıeses Heilandswort aufs NEeEUEC

fgeworfene und beantwortete rage, Warum Altenstaig, erfüllen und der Kirche ihren berechtigten rund-
eich den meiısten übinger humanıstischen Theologie- sätzen und Maßnahmen hınsıchtlich der Mischehen YE-

professoren, eis ohne Schwanken un: Zweıfeln auf der rechte Beurteilung und den Frieden VO:  - außen sıchern !
ıte der alten Kırche gestanden hat. Beı allen Be- Pacem el verıtalem dıiligite, aıl Dominus omnıpotens !

ht kommenden Personen sollte auf hese rage C1M Zach 19)
onderes Augenmerk gerichtet werden Denn geht beı München August Knecht
ht d all diese Leute, WIEC deren konfessionelle Gegner
bıslang fast 9 einfach als ummköpfe oder
eaktionÄäre‘“ abzutun obwohl der letzte Ausdruck eher W asmann, Erich, ST Haeckels Monismus ine Kultur:

gefahr.Anerkennung gelten könnte WweN1gSteNs, WENN Inhan
Kulturarbeit“.

Vierte, vermehrte Auflage der Schrift „Ernst Haeckels
tıge polıtische Verhältnisse mıiıt den kırchliıchen VOI Freiburg, Herder, L919 (XIL S 59) 3

erhundert Jahren 111 Vergleich setzen darf Ausgehend VO:' der rwägung, daß ach dem Aus-
Krefeld Buschbel TUC der Novemberrevolution 1918 Deutschland
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LU deshalb zahlreiche alle Autorität bekämpfende ılbrand, Dr. W,, Geistl. Oberlehrer und Religionslehrer,
Spartakısten sıch gefunden hätten, eıl schon ange VOI- Kritische Erörterungen über den katholischen Religi-
her dıe monistische ropaganda die relig1ösen, sittlıchen onsunterricht höheren Schulen Fragen religıiöser

Erziehung und wissenschaftlicher Belehrung. Tübingen, Mohr,und vaterländıschen Ideale 1ın weıten Kreıisen untergraben 1919 2A2 5 50) 10,10,hatte S 85 fü; der bedeutendste Prophet dieser ropa-
ganda aber Haeckel ZEWESCH ist, der VOIN » Vorwärts« Diıeses Buch hat 1n einıgen Kreısen eın yEWISSES Auf-

sehen emacht. Ich möchte 110112 VON vornherein bemerken,selbst „eEIn Vorbereiter der geistigen deutschen Revolution““
genannt worden ıst (S hat sıch gedrängt gefühlt, daß ich der Absıcht, dıe den Verf. ZUuUr Anfer-
in einem handlıchen uUuchlein VOILI Haeckels Monismus tizung seiner chrift bestimmt hat, auch nıcht den
als einer ulturgefahr Arn el. Zu diesem Zwecke geringsten Z weiıfel hege; meine Kritik bezieht sich NUur

hat seine das erste Mal 19106 erschıenene Schrift auf das Buch, dıe Absıcht des erl. bleibt gänzlıch außer
dıe Betracht. Er sagt 207 „Wahrlıc nıcht AZUuUS Freude» K, aecckels Kulturarbeıt«, wel Jahren dreı

uflagen erlebt hat, In vierter Auflage unter 'Titel d der Kııtik, LU notgedrungen habe iıch mich dıe
und ıIn (Gewande erscheinen lassen. Die LNEUEC Arbeıt begeben Als Religionslehrer habe ich dıe Auf-

gabe, meılnen Schülern wıssenschafitlıiche BeweiseAuflage umfaßt ünf Kapıtel Im Kap ırd ın kurzen
kriıtischen Bemerkungen dıe Haltlosigkeit VO  - aeckels bringen. Olglic mußte iıch dıe vorhandenen pologe-
Schriuft » wigkeit. Weltkriegsgedanken über en un! tischen ewelse auf ihre Beweiskraft prüfen.“ Darnach
Lod, Religion und Entwicklungslehre « Berlin 1915 gC- hat der erf. anscheinend lange Jahre INdUTrTC auf der ber-
zeigt, dıe mitten im Kriege durch ängst schon bekannte stufe Religionsunterricht erteilt Uun: mıt besonders kritisch

veranlagten Schülern Erfahrungen emacht, dıe se1in krı-und widerlegte ngrıffe auf die christlıche Unsterblichkeits-
tisches (jewissen bedrückten. Dazu kommen Beobach-re WwW1e überhaupt cdlas apostolische Glaubensbekenntnis

und durch dıe ohne allen Beweis behauptete Affenab- tungen, dıe 1m WFelde als Milıtärseelsorger anstellen
konnte und dıie seine Gymnaslalerfahrungen bestätigendes Menschen den Burgfrieden gebrochen hat

Das und Kap enthält ıne Besprechung des schlenen. So lıest INaAan 1m ersten Teıl der Darstellung
aeckels 8o Geburtstag 1014 VOoO  ( Heıinrich chmıidt- eine KReihe von ausgezeichneten (GGedanken über die SCC-

lische Verfassung der Schüler und ihre  S Bedürfnıisse, berJena, dem Generalsekretär des Monisten-Bundes, heraus-
gegebenen zweıbändigen Werkes » Was WIr Haeckel die Persönlichkeit des Lehrers u. WAar sınd diese
verdanken. edanken nıcht originell, aber da S1Ee einen starken pPCI-Kın Buch der Verehrung und Dankbarkeıit«

sönlichen Ton aufweıiısen, wecken S1Ee e1in besonderesWır sehen hier, daß Haeckel seine KErfolge nıcht seinen
wissenschaftliıchen Arbeıten, sondern seinem Kampfe Interesse. Ks Ääre eın gyroßes Mißverständnis, wıe 6S

sıch bel einem unkundıgen Leser leicht einstellen könnte,das Christentum und seinen miıt kühnem Dogmatısmus
vorgetiragenen atheistisch-monistischen Lehren VOeI - daß dıe Hauptgedanken über die des Unter-
danken hat. In diesem er sind I125 Zuschriften VO: richtes un dıe Persönlichkeıit des Unterrichtenden niıcht

schon lJängst. theoretisch anerkannt wären. Ich möchteVerehrern aeckels wıedergegeben ; soweıt si1e VO  - bio-
logischen Fachgenossen herrühren, sınd s1e  dn meist zurück- auf einige Sätze AUS der des Unterrichts In der
haltend und feiern Haeckel höchstens als Monisten ; dıe katholischen elıgı1on VO  - Leopold Tre (Wien 1914
übrıgen sınd teils überschwenglich, teıls enthalten sS1e hinweilsen, dıe ZdNZ in der ichtung der Wünsche von
rohe haßer  Ite Anpöbelungen des Christentums, w1ı€e dıe liegen: „Die katholische Kıirche hat die eligıon nle-

mals als bloßen egensta theoretischen Wissens, SON-VO  — Jos ocks-Bonn (S doch sınd manche
auch recht krıtisch, wıe dıe VO  w Ostwald, dem Vorsitzen- dern zugleic als Sache des Herzens und als a des
den des Monistenbundes, und VON alter May S 59 Lebens aufgefaßt. Die katholische Kırche sendet darum

den katholischen Priester 1n dıe Schulen, In denen katho-Das Kap welst der and VOL Levensteins
Buch » Die Arbeiterfrage « auf die traurıgen Wirkungen ısche chüler vollkommenen Katholi:ken herangebildet
der moniıstischen Aufklärung in Arbeiterkreisen hin ; auf werden, nıt dem Auftrag, nıcht LUFTr Wiıssen VO.  - der

Relig10n übermitteln, sondern Kelıg1on selber‘‘ (S I)eine Umifirage T 300 Arbeiter erklärten sıch 190088 668 für
den Glauben Gott, 5309 aber dagegen (S. 98) Das „ Viıelleicht der Bedeutung ach dıe Kegel, dıe der

Keligionslehrer der Mıttelschule beachten muß, wenn erletzte Kapıtel beleuchtet der and eines Vortrages des
Bonner Privatdozenten Dr. Verweyen das Ungenügende auf das ‘szemütsleben seiner Schüler 1n gewinnen
des moniıstischen Jenseitsgedankens. will, ist, daß nıcht einseltig dıe Forderungen des

Christentums betont, el vergessend, dıe Schätze ZBetrübend ist 65 lesen, daß Haeckels » Welt-
rätsel« auch während des Weltkrieges bei den oldaten heben, dıe diıeses jedem empfänglichen Gemüte, VOI

den meistgelesenen Büchern gehörten ; — CI- allem auch dem der heranwachsenden Jugend biıeten
hat“ S 31) OT allem legt der Fehler 1mM Zuviefahren WIr, daß S1Ee schon VOT dem rnege auch 1Ns

Lettische übersetzt und dort eine Stütze des Unglaubens oder Zuwenig direkter Apologie. Gefährliche ist ein
Zuviel als eın Zuwenig“ (S 68)WdICNH , bezeichnend für „dıe Lage ın olen ıst C5S, daß

aeckels » Natürliche Schöpfungsgeschichte « zuerst dort Solche und ähnliche Grundsätze werden geWi manch-
eine Übersetzung gefunden hat S 28) Um diese - mal ın der Praxıs des Unterrichtes nıcht restlos befolg
nistische Flut nach Mögliıchkeit einzudämmen, warnt und In ihren Konsequenzen durchgeführt. Wenn dagegen
VOTr jedem omprom1ß ııt den Umsturzpartejen auf kritische Bemerkungen gemacht werden, den elıgion
relig1ös-sittlichem Gebiete IX) und empfiehlt organı- ehrern das (GGewissen schärfen, so _ ıst das sıch DUr
sierte Aufklärungsarbeit VO  > christlıcher Seıite 99) en erkenr ist aber den Anschein er

Posen. Steuer. wecken, als wenn aus einer el VO):  —_ Mißgriffen in der
Praxıs EIN erheblicher Mangel des Systems gegeben sel
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Eın goldenes Wort pricht 53 AaUus „Der ’ Lehrer Kıchtiger müßte 6c5 heißen Fragen der Bibelkntik. Denn
muß ın vernünftigen rTeENzZeN Uptimist un Idealıst se1in, der inwels auf den Kelig1onsunterricht bıldet hıer eigent-
SONST nıcht für den Lehrberuf.“ Dies Wort gilt ıch 198088 eın loses Anhängsel, indem nach Krörterung der
freilich über den Kahmen der Schule hinaus, es soll jeder einzelnen Fragen ‚stereotyp der Gedanke hinzugefügt
Seelsorger, Ja schließlich jeder gläubige Christ sıch ZULI wırd : Was soll nun der keligionslehrer machen, WEl
Richtschnur nehmen. Und hiler liegt I, der rund- der apologetische Beweis, Nicht ausreichend st ? Hiıer
fehler des anzch Buches: So oft INa  ; 1mM ersten Teil wollte “einfach seine“ der protestantischen lıberalen
auch auf erhebende un DOSILELV aufbauende Gedankem: Krıtik entnommenen Gedanken aussprechen und wählt
stößt, legt über dem (sanzen diıe Stimmung eines nieder- dafür eiINne Form, dıe INa  - mıt der Kahmenerzählung 1n
drückenden Pessimısmus. Daher weht auch 11 wesent- der Liıteraturgeschichte vergleichen könnte. Es 1st ZanZ
lıchen eine eiskalte Luft 1M uche, dıe dem Leser, WL zweıfellos, daß dabeı 1n€e Anzahl VON Fragen ZUrE Be-

nıcht durch eigene Erfahrungen un Kenntnisse ADn sprechung kommen, die den schwierigsten der Kxegese
ehärtet ist, leicht ıne Erkältung einbringt. Dieser Pessi- ehören un deren restloser Lösung sıch dıe Ge-
mM1SmMUuUS äßt den erf. 1M katholischen ager überall lehrten schon lange abmühen : Es ist aber auch SalZ
Schwächen und unwiıissenschaftlıches Denken sehen, CI natürlıch, daß 1n der Masse des Überlieferungsstoffes, W1e
äßt ıhn Kınzelheıten verallgemeıinern und nicht selten iın L1iSsSeTrTeEe Kvangelien darstellen, manches sıch findet,
maßlos übertreiben, kennt keine KEntschuldigungsgründe, Was dem wissenschaftlichen Verständnis Schwierigkeiten
auch WO S1Ee auf der and llegen, sıeht umgekehrt bereıtet und dem Gesamtgemälde VO  — Chrıistus sıch nıcht
bel der protestantischen lıberalen Krıitik iast LU helles harmonisch einfügt, W1e dem höchstgespannten
Licht Krkenntnisdrang wünschenswer erscheinen möchte. Das

Was soll bewelsen, eın Junger Theologe um mehr, als Jesus Christus 1U  - einmal 1ne Per-
em erf. klagt, 1n seiner Klasse habe der KReligionslehrer kaum sönlichkeit ist, diıe mıiıt rein menschlichem aDBstabe
vorgeiragen, sondern zumelst das Pensum nach dem Buche auf- schlechterdings nıcht AausZumessen lst. Auf erzähltgegeben nd mehrmals abgehört (S 20), der WCNI] eın
Feldgeistlicher unwürdig amtıert nd die (‚ebete heruntergeleiert VO  —_ einem Kınwand, der ihm emacht worden sel,
hat (> 33)7 och NUr, da(} solche erren sträflich gehandelt INd  > solle auf „Kleinigkeiten‘“‘ keıin Gewicht legen un
haben. Ist berechtigt, demgegenüber einfach E „Man darauf achten, die großen esichtspunkte hervorzukehren.
Pfarrer amtıeren‘‘ !
achte LUT einmal darauf, wıe würdıg durchweg die evangelischen

Wenn 18 aus dem Buche Ol raf Darauf antwortet mıt einem Bilde „Befänden WIT uls

»Schülerjahre« ine Anzahl Urteilen ber den Religionsunter- da nıcht ın der Lage des Baumeiısters, der A4us einzelnen
richt mitgeteilt werden, 1st fragen, wiewelt die Eindrücke Steinen e1n starkes Haus bauen soll, beı näherer Prüfung
aus der Jugendzeıt durch gleichgültige oder dl feindselige Stel-
lung Zu Christentum beeinflußt sınd, nıcht reden davon, aber sıeht, daß dıe einzelnen Steine schlecht sınd,

daß gewagt wäre, mıiıt diesem Materı1al einen endaß natürlich auch ine Woaolke VO Zeugnissen für vorzüglichen
ber das UnerfreulicheUnterricht beigebracht werden können. Bau errichten und trotzdem beginnt »“ Gewiß, WLr

sıeht für eın pessimistisches Auge immer eichter als typisch bel der exegetischen oder apologetischen Arbeıt einem
US: Gern wırd jeder dem erft. zugeben, daß für das Amt solchen Baumeister wäre, könnte keineneines Religionslehrers gerade dıe besten gut SCHUS sınd und dal vergleichbar
ine gründlıche wissenschaftliche Vorbildung, womöglich die brauchbaren wıssenschaftlichen Bau aufführen. DBer das
theologische Promotion, Ja daß für den gesamten Klerus ıne Bild ist völlig tfalsch gezeichnet. Es handelt‘ sich Z

Er hätte bervertiefte Vorbildung sehr zünschenswert 1st. und Sal nıcht einen Bau mıiıt unbrauchbaren Steinen,darauf hinweisen können, daß auch der Cue Codex JUFÜS CANONLC sondern einen solchen Bau, bel dem einzelne Steinesolche Forderungen aufstellt, daß 1n Deutschland die Reform des
theologischen Studiums extensiv und intens1v begonnen hat, da sıch nıcht gahz glatt behauen lassen, oder noch besser

den Universitäten auch für vertiefites Studium in den emi- 1n€e künstlerische Fassade eines Prachtbaues, be]l der
narıen un Spezlalvorlesungen mancherlei geboten ird Hıer einzelne Steine sıch nıcht völlig In dıe Harmonie der
leßen sich natürlich dıie Leistungen noch weiıter steigern, nd Linie einfügen. Wer dann beim tudıum der GliederungpOoSItLvV aufbauende Kritik könnte Aazu manchen Beitrag liefern.

Was ber das Gebet sagt, Z  g VO edier Auffassung. eın Auge ausschließlich auf einzelnen olcher Steine
ber die Anforderungen den Durchschnittsmenschen werden ruhen Jäßt, das Störende heraus, WeETr aber den Ge-
fast Mniıt Jansenistischer Strenge hoch geschraubt, un eın-
schränkende Erwägungen wıie 38 kommen LUr schüchtern ZU

samteiındruck wirken Jäßt, empfindet dıe Disharmonie ın
Vorschein, Eınzelheiten ar nıcht. Einmal S 139 gehtGeradezu peinlich wirkt hier und an verschiedenen wen1igstens eine Ahnung für dıe Kichtigkeit solcher Ge-anderen Stellen des Buches das Verfahren, Jange Ausführungen
VO: Autoren bieten, dıie auf grundsätzlich nichtkatholischem danken auf.
Standpunkt stehen und ann dem Leser C5 überlassen, dıe Es ist charakteristisch, Wwıe wiederhaolt die „intel-richtigen Gedanken sıch herauszuschälen. 50 findet sıch lektuelle*“* Grundlage des Glaubens dıe gottmenschliche Per-

ber reıi Seıten ın Kleindruck eın Zitat A4UuS Heiler, das sönliıchkeit Jesu Christi
Dazu bemerkt eiın-  f

ungebührlıch übertreibt, während
manchen Beanstandungen Anlaß g1bt. nıcht müde wird, einseltigen Intellektualismus
fach „In ıne Kriıtik dieser Ausführungen ich nıcht CIn und WE M1n das Wort „„einseitig“‘ betont, N1ıt Recht

genügt mıir, auf dıe bedeutsame Frage die Aufmerksamkeit Sturm laufen. Es 1St ihm dabei zugutezuhalten, daß atsäch-
gelenkt haben.“ Dann verwahrt sıch och das lıch manche Apologeten sıch ın dıeser Rıchtung haben ber-
Mißverständnis, als dıie Liturgie gering schätze. Schon treibungen zuschulden kommen lassen. Aber selbst eın
vorher hatte auf die } von den Benediktinern pgeELragENE konservativer Theologe Ww1e Christian Pesch erklärt B.,lıturgische Bewegung hingewiesen, ber gleich steht die Be- se1 gewiıß wahr, „daß für 15 nach vielen Jahrhundertenmerkung daneben: 35  b die lıturgische Bewegung ihren Zweck dıe Evidenz der Offenbarungstatsache keine derartige 1St, die uns
erreicht, das darft des unleugbaren Geschicks, aßßı em dıe Annahme dieser JT atsache abnötigt, und daß Jene; die nıcht
sıe geistvolle Theologen vertreien, doch bezweiteln“‘ S 39) glauben wollen, sıch nd andern einzureden suchen, habe Sarerade ın eıner solchen mehr nebenbei gemachten Bemerkung keine Offenbarung stattgefunden“ (Theol. Zeitfragen. Fünfte
zeigt siıch recht dıe pessimistische Grundstimmung des erf£. Folge., Freiburg 1908, 164). Es On einem starken histo-

och 1e] stärker trıtt dıiese Stimmung 1m zweıten, rischen Skeptizismus bei Beurteilung übernatürlicher Dinge, die
dem eigentlichen Hauptteıil des Buches hervor. über- in die geschichtliche Wirklichkeit eingetreten sind,

197 behauptet : „Muß nämlıch auch 1Ur die Möglichkeit oftenschreibt ıhn mıt den Worten Fragen des Unterrichtes. gelassen werden‘‘, dıe Erzäh_lung VO  n der wunderbaren Geburt
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Jesu se1l erdichtet, stehe grundsätzlich nıchts mehr 1m Wege, testantische. S0 geht ihr manche Anregung verloren, dıe aus
uch die Auferstehungs- un: andere W underberichte für bloße Dafür WIr! sIEeEeiner MAypothese entsprießen ann,
Dıchtung halten, Wie eicht kann sich beli solchen Fragen ber auch VOTr einer Auflösung des positiven Bestandes bewahrt
dıe skeptische Vernunft, besonders WEeNnNn s1ie den Blıck VO und naat nıcht nötig, jede Modetheorie der Kritik mıtzumachen.
Gesamtbilde abwendet, solche Möglichkeiten zurechtlegen ! Auf Wie sehr dieser Gefahr unterlegen ist, zeigen dıe verschie-

72 heı1ilßt CS, sel nıcht einzusehen, ‚„weshalb iıch nıcht denen Kapıtel; In denen iıne Reihe on Einzelfragen besprochen
könnte, rein historisch komme ich SOWelt und mache der werden.
Grenze hıstorischer Erkenntnis Halt‘‘. Wenn LUTr die Kritik Zuerst Z  K in einseltig radikaler Weise das Verhältnis zwischen
diesen Grundsatz immer befolgte, ann ware In der Beurteilung den Synoptikern und em Johannesevangelium besprochen.
der 1 atsachen des entstehenden Christentums schon el 24° Natürlich 1st diese wichtige irage schon häufig und gründlıch
W ONNCIL. Freilich bleibt dıe Gefahr bestehen, dalß dieser behandelt worden, nıcht 1Ur In dem von zıtierten, aehr für
Grenze iıne Mauer aufgerichtet wiırd, die VO der schlıielenden weiıtere Kreise bestimmten Buch on Heigl, sondern iın einer
Vernuntft 1n keiner Weise überstiegen werden soll. Es helle Anzahl VO  3 tüchtigen Einzeluntersuchungen sowohl auf katho-
sıch übrıgens leicht vielen Beispielen zeigen, wıe stark lıscher wıe protestantischer Seite, EKs 1st übrigens bezeichnend,
die lıberale Kritik bel iıhren Untersuchungen VO  3 ihrer Weltan- da(l} nıcht eın einziger VO den konservativen protestantischen
schauung abhängig 1St. Dafür hat ber keinen Blıck, ohl Gelehrten irgendwo zıtlert wird. Gerade auf em Gebiet der
ber für jede Schwäche der uch L1UT vermeiıntliche Schwäche johanneischen Frage haben Weiß un Zahn sehr wichtige
der katholischen Gelehrten. Da Fonck Beginn der Unter- Untersuchungen vorgelegt. Eın Buch wiıe die zweibändige Eın-
suchungen S ff.) gewissermaßen als malßgebender Gelehrter leitung VO Zahn wliegt dıe gesamte populäre kritische Literatur
der heutigen Exegese hingestellt Ist, wıird In manchen reisen auf, der ıIn seiner Darstellung folgt. Gleich Beginn be-
Verwunderung CErTeSCN. Neu ist ber auf jeden Fall für iıne mängelt dıe tradıtionelle Nachricht, daß Johannes ‚, I]1UI ıne
wissenschaftliche Untersuchung, da(} ZUr Charakterisierung seines Ergänzung der Synoptiker““ darstelle., Wäre das der Fall, „dann
Buches der buchhändlerische Waschzettel abgedruckt WIr!| müßten sıch die weitergehenden Angaben bel Johannes doch
®) 67)! Es fällt mIır un keineswegs ein, die VO VeTr- zwanglos ın dıe Darstellung der Synoptiker einfügen assen‘®,
schiedenen Schriften geübte Kritik on vornherein als unberech- Nun 1st Johannes gewiß nıcht „nur“ iıne Ergänzung der Syn-
tigt erklären; vielmehr erkenne ich durchweg All, daß eine optiker. ber daß tatsächlich ine solche Ergänzung beab-
große Zahl von kritischen Bemerkungen völlig zutreffend 1Sst. sıchtigt und da ıne Zusanımenstellung mıit den synoptischen
Was Rauschen ıIn seinem Lehrbuch ber das Ite Testa- Berichten wirklich möglich Ist, hä W besonders beı Gladder,
ment bringt, 15t tatsächlich minderwertig. (Warum verwendet Johannes Zebedäi un Johannes Markus (Stimmen AUuUs M Laach

übrigens MNUr die Auflage VO Schuster Holzammer, wa 87 [1913/14] 136 ff.) lernen können. me1int CT, se1r  >4
rend gerade dıe sehr stark bearbeitet 1st 7) TIrotzdem ist die immer noch wenig gewürdigt, „daß uUunNnsere Evangelien nıcht
Art und Weiıise,; wıe “7 ber die wissenschaftliche Arbeit der sehr geschichtliche Darstellungen als vielmehr Formen der
katholischen Exegese urteilt, durchaus ungerecht. Niemand ann urchristlichen Predigt und Katechese sind“®‘, Ich weıß nıcht,
tiefer wıe ich VO der UÜberzeugung durchdrungen seln, daß auf worauf dieses Urteil gründet ; ın der wissenschatftlichen Exe-
diesem Gebiete och 1el mehr geschehen könnte und müdßte, DCSC ist jedenfalls diese JT atsache nıcht LIUT iıne Binsenwahrheit,
daß UNSEeTEC Bıbelwissenschaft noch lange nıcht auf em Höhe- sondern wiırd uch ZUT Erklärung der Differenzen gebraucht. In
punkte angelangt ist. W as soll ber heißen, 77 die Verbindung miıt der weiteren Tatsache, da dıe Evangelien nıcht

sondern als antıkeZahl der katholischen und protestantischen Gesamtkommentare ach moderner geschichtlicher Methode,
ZU gegenübergestellt der 154 bewundernd auf den Geschichtswerke miıt bestimmter lehrhafter Tendenz geschrieben
Erfolg des Bıbelwerkes VO Weiß hingewiesen wird, hne sınd, die auf SCHNAUCH chronologischen Zusammenhang und
darauf aufmerksam Z machen, daßl be1 den Verhältnissen (der Exaktheit In der Darstellung der Details keinen Wert legen,
Protestantismus ist  — zahlengemäß jel stärker, während gerade die 1ö:  Ö  S  en sich dıe Schwierigkeiten, die vorbringt. Wie sehr die
intellektuellen Schichten des Katholizismus zurückstehen, ist katholische kxegese miıt solchen Gedanken Ernst macht, könnte
auf die Bibelwissenschaft förmlich eın estellt, hat allen Uni- Al vielen Beispielen ersehen, nıcht NUr bei Tillmann, dessen
versitäten seiıne Fakultäten U: a.) das bergewicht geradezu nOt- Ausführungen er großmütig einen „Nicht ungeschickten . Versuch“
wendig 1sSt 75 wird die Neutestamentliche Zeitgeschichte neENNT. Er lese selbst bei Fonck (Die Parabeln des Herrn 3256)
VO  - Staerk WAarmn empfohlen, da Wr ben auf Seite einmal ach Was ber die Frage Sagt, ob Jesus
nıchts Ebenbürtiges haben‘“‘. Da das zweıbändıge Werk VO  “ nach den Synoptikern häufiger in Jerusalem gewirkt haben muß,
Felten das Buch VO  3 Staerk reichlich aufwiegt, weıiß 1st sehr beanstanden. Er macht sıch die unchronologische
scheinend nıcht. Das Urteil ber die »Bıblischen Zeitfragen« Art der Synoptiker nıcht klar s1e sind ben der Niederschlag
auf 8o ist in dieser Form einfach unrichtig. Der Kritik der mündlıchen Predigt ber die Tätigkeit Jesu bei den Volks-
Pölzlis Paulusbuch, das als Einzelbeispiel herausgegriffen wiırd, scharen in Galıläa und ın der Erziehung seiner Jünger und
ann ich allerdings ım wesentlichen beipflichten, uch die bringt das Material nicht .vollständiıg bel Kın Jesus, der uch
Farben stark aufgetragen werden und tatsächlich für den DUr eın Jahr öffentlich tätig WaärT, mu ß mehrere Male be1i den
außeren Lebensgang des Apostels eine brauchbare Zusammen- Hauptfesten in Jerusalem SCWESCH se1n., Da Jesus in Jerusalem
stellung VO geboten wird Ihm gegenüber werden dıe Pro- iıne5 Anzahl VO Anhängern besessen hat, äßt sıch unmöglich
testantıschen Bücher in den Himmel erhoben, ber der Leser daraus erklären, da s1e „1N den etzten Tagen seines Lebens
erfährt nicht, da{(} Wır das treffliche Buch VO: Bartmann gewınnen konnte*‘*. Dazu 1st die intıme Beziehung un die Zahl
und dıe ausgezeichnete zweibändige Darstellung der paulinıschen Z groß. führt freilich L1UTE 15, 43 A neNnNt dıe übrıgen
Theologie Vo Prat besitzen. Gerade die französische Literatur Stellen wıe IA I ber nıcht. Lk I 38

gelegentlich wırd A  . herangezogen ıst beli der Beurteilung (Jesus beı Maria und Martha) sol durch Jo 13;, 1 nıicht erklärt
der wissenschaftlichen Leistungen der katholischen Exegese nıcht werden dürfen, „da bei den Gegnern Ja gerade dıe Glaubwür-

VErgESSCN, da In Frankreıich die katholische Intellıgenz Sanz digkeit des Johannes ın Frage steht‘“ ber solche unerfindbaren
anders vertreten sein ann wıe beı uns, Emphatisch wird 15) Einzelheiten werden selbst Vo sehr links stehenden Kritiıkern
ausgerufen, W as enn die katholische Theologie brauchbaren als geschichtliıch anerkannt. Spitta hat seine I heorie Vo
Arbeıten ber die Eschatologie des hervorgebracht habe, der Nıchteinheitlichkeit des Jo offenbar dem Eindruck er
ber das bedeutende Werk VO  e Lagrange, Lie MESISLANLSME hez Tatsache entwickelt, daß zuviel zweitellos echtes historisches
les ufSs wird nıcht ZENANDTE, 18 A wird dıe „klägliche“ Material 1im Jo steckt. Er glaubt NUur verstehen kön-
Mitarbeit der katholischen Gelehrten am griechischen ext des NEN, da(} einer auf den Apostel Johannes zurückgehenden

getadelt, ber daß auf em iußerst wichtigen Gebiete Quelle angehört. Was soll n1an en Worten pA  9 mıit
der lateinischen Übersetzung Harnack betont ihre Bedeu- denen die Beweiskraft VO  } Mit 23, 37 beseitigt wird, dıe Syn-
Lung neuerdings besonders stark VO xatholischen Text- optiker hätten ann ben ber die letzte Zeit des Lebens Jesu

in ihren Zeitangaben berichtet ? nd das geradekritikern, angefangen Vo Sabatier und Bıanchini DIS auf enk
und das von Pius angeregie Vulgataunternehmen, Hervor- der Stelle; wır einz1g und allein be1 den Synoptikern be-
ragendes geleistet worden ist, erfährt der Leser nicht. stimmtere Zeitangaben finden | W, moöge ın _ diesem Zusammen-

Aus solchen Urteilen erkennt Man, wIıe berechtigt meıne hang uch einmal auf Mt 11, 21 achten. Aus dem 1er mit-
Ansicht 1St, daß die Grundtendenz Von der Pessimismus im geteilten Wehernuf ber Corozain ergıbt sich, daß Jesus häufiger
Hinblick auf alles Katholische ist. Gewiß 1st die katholısche dort gewirkt haben muß; doch wiırd mıt keiner Silbe eiw2as

davon erzählt. Sehr oberflächlich ist der Satz 91), die Ver-Aufl'assgng grundsätzlich konservatıver gerichtet als die pro-



Z i920.  Re  100  =  %aisc.ni;‘  >  vun Nr.  treter der einjährigen Wirksamkeit hätten Recht, wenn man der  beachtenswert.  Nach dem Nachtrag auf S, VII hat W. das  synoptischen Überlieferung den Vorzug gebe, dagegen müsse  letzte Buch des leider inzwischen verstorbenen Gelehrten nicht  man nach der johanneischen Darstellung mit ungefähr drei  mehr  benutzen  können,  Das ist aber kein Grund, daß er die  Wenn man das liest und gleichzeitig auf S. 163  Jahren rechnen.  vorher erschienenen Arbeiten Cladders über diese Frage igno-  den Wunsch findet, die „vielbehandelte‘“ Frage der einjährigen  riert hat,  4) Die Tradition ist viel beachtenswerter als W. das  Wirksamkeit möge von den Exegeten zurückgestellt werden,  S. ı03 f. zugeben will.  Es ist vorschnell geurteilt, daß mit  dann hat man den Eindruck, daß die Frage anscheinend immer  zweifelhaften. absoluten Zeitbestimmungen bei traditionellen An-  noch nicht genügend behandelt ist.  Jedenfalls ist die Formel  gaben die relativen auch entwertet werden.  Es  kann in der  von der einjährigen Wirksamkeit bei den Synoptikern geradezu  Tradition lückenlos feststehen, daß Matthäus zuerst geschrieben  falsch, ebenso wie es unrichtig ist, bei der schwierigen Bestim-  hat, trotzdem kann das Datum durch ein falsches chronologisches  .  mung des Tages der Kreuzigung Jesu den Gegensatz einfach  System zweifelhaft sein.  So scheint es mir mit den Nachrichten  auf die Synoptiker und Johannes als zwei gegenüberstehende  des Irenäus zu stehen. Und was Eusebius angeht, so_ist es  E  Parteien zu verteilen,  Wenn man die Dauer der Wirksamkeit  nicht richtig, wenn W. sagt, Mt habe nach ihm sein Ev. ge-  bei den Synoptikern in mechanischer Addierung der einzelnen  schrieben, als „die Apostel‘“ Palästina verließen.  Eusebius spricht  S  Taten und Reisen Jesu bestimmen will, gelangt man nach  von Matthäus allein, und es fragt sich eben, ob Matthäus, der  Windisch (Zeitschr. f. d. neutest. Wiss. XII [1911] 141—175)  Judenapostel, im Jahre 42 Palästina und nicht bloß die Haupt-  zu dem Resultat, daß bei Mk 4!/2, bei Mt knapp 5, bei Lk 61/2  stadt Jerusalem verlassen hat.  Es ist sehr zuversichtlich geurteilt,  Monate herauskommen,  Für jene Theologen, die die eschato-  daß der Ertrag der Literatur über die bekannte Papiasstelle „„nicht  logische Erwartung Jesu übertreiben — auch das sollte W. be-  sonderlich hoch‘‘ sei,  Gerade hier wäre es gut gewesen, wenn  achten —, ist ein solcher Ansatz sehr willkommen, da man sich  W. sich die Beobachtungen von Zahn einmal angesehen hätte.  nicht denken könne, „daß ein Mann voll glühender Leidenschaft  Das Buch von Augustinus heißt übrigens nicht De consensu  solch großes Jetzt drei oder auch nur eineinhalb Jahre hindurch  evangeliorum, sondern: evangelistarum.  wiederholen konnte‘‘ (Maurenbrecher). Vgl. meinen Artikel in  Die Wunderfrage, sei es daß es sich um Heilungen oder  der Bibl, Zeitschr. XIV (1917) 236 ff0. Freilich ist die ganze  Austreibungen böser Geister oder auch andere die Grenzen  namentlich die Aufer-  Additionsmethode von Windisch völlig verfehlt; aber insofern  der Natur übersteigende  Tatsachen,  ist. sie beachtenswert, als sie zeigt, daß es gänzlich verkehrt ist,  stehung handelt, %gehört als  ein Ganzes zusammen,.  Sie ist  die Synoptiker für die Einjahrstheorie in Anspruch zu nehmen,  vor allem nicht von. der Gesamtpersönlichkeit Jesu zu trennen.  Sie sind prinzipiell ganz unchronologisch, so daß sich aus ihnen  S. 139f. wird . dieser Gedanke mit Worten Sawickis aus der  die Dauer der Wirksamkeit überhaupt  nicht bestimmen läßt.  Theol. Revue (1919, Sp. 31ı) von W. selbst hervorgehoben,  Dabei kann man durch Rückschlüsse aus der Perikope vom  wenn auch unberechtigterweise als etwas gänzlich Neues hin-  Ahrenraufen der Jünger und durch Beobachtungen allgemeiner  gestellt.  Hätte W. diesen guten Gedanken bei seiner ganzen  Art (wie sie‘ z. B. auch die kritischen Theologen Weizsäcker  Erörterung nur nicht völlig ausgeschaltet !  Dann hätte er den  und Wendt anstellen) m. E. mit Sicherheit schließen, daß der  „rein natürlichen Standpunkt‘“ (S. 1ı29) nicht so ungebührlich  Zeitraum von einem Jahre jedenfalls überschritten gewesen sein  betont, wie er es tatsächlich tut.  Er hätte sich dann auch von  muß, — Daß der Evangelist Johannes die Gedanken Jesu in  dem Gedanken ein wenig leiten lassen können, den ein sehr  seiner Sprache formuliert hat, ist klar.  Deswegen ist es aber  links. stehender Kritiker dahin gewendet hat, es sei „unbedingt  nicht notwendig anzunehmen, daß er „freier gearbeitet hat, als  zuzugeben, daß die meisten Wundererzählungen vom histo-  die, katholische Apologetik zugibt‘.  Freilich ist die johanneische  risch kritischen Standpunkt allein.aus (von mir gesperrt)  Abfassung des Ev eine starke Stütze des Beweises.  Aber gerade  nicht anfechtbarer sind als die anderen evangelischen Berichte“  Dann  sie ist so gut bezeugt, daß man an den Aussagen der Über-  (Brückner in: Theol. Jahresbericht XXX [1910] 267).  lieferung nicht vorübergehen kann.  Ganz richtig sagt W. S. 99,  würde er auch Empfinden dafür haben, daß tatsächlich zwischen  es wäre unmethodisch, „wenn wir Angaben, die der Tradition  den Wundern des N. T. und denen der Apokryphen oder auch  günstig sind, zulassen, solche aber, die uns nicht passen, auf die  der späteren Legende — gerade das S. ı22 angeführte Beispiel  Seite schieben wollten“.  Ebenso unmethodisch ist  aber . die  beweist das schlagend — ein himmelweiter Unterschied besteht,  Behauptung: Weil ein Schriftsteller, z  B, Irenäus, in einigen  der eben dem Verhältnis der Geschichte zur Legende entspricht.  Fragen Unzuverlässiges berichtet, darum kann man seinen An-  Die Wunderwelt tritt in der letzteren nicht „nur krasser“ (S. 116)  gaben überhaupt nicht trauen.  Gerade im Hinblick auf chrono-  in die Erscheinung, sondern es weht dort eine ganz andere  logische Fragen findet man bei Irenaeus manche merkwürdigen  Luft trotz der gemeinsamen Grundauffassung von der Möglich-  Angaben,  Aber was er über sein Verhältnis zu Polykarp sagt  keit des Wunders.  Wie will W. von seinen Gesichtspunkten  und wie er damit die Traditionskette bis auf Johannes selbst  aus diese "Tatsache erklären? Das S. 114 f. angeführte Beispiel  schließt, ist durchaus glaubwürdig. W. verwirrt S. 98 den Tat-  vom Tode Gustav Adolfs beweist doch gerade, daß  bertrei-  bestand, indem er die Presbytertraditionen einführt, die gerade  bungen beim Mangel der Augenzeugenschaft sich leicht. ein-  stellen.  an dieser Stelle gar nicht in Frage kommen.  Er mag darüber  Bei den neutest. Berichten zeigt sich aber immer deut-  etwa bei Hoh, Die Lehre des h. Irenäus über das N. T. (Neutest,  licher, daß sie auf allerursprünglichste Tradition zurückgehen.  Abhandlungen VII, 4/15) 1919, 32 ff. 153 ff. nähere Auskunft  Gerade die Untersuchungen von Harnack über die Ilukanischen  suchen,  Schrifiten — W. erwähnt sie nicht, ich will nicht glauben,  ber die synoptische Frage — darin stimme ich mit W.  daß ihm Harnack nicht „kritisch‘ genug ist, wie das tatsächlich  überein — müssen noch manche gründlichen Untersuchungen  extreme . Kritiker annehmen — zeigen, wie dicht man an die  angestellt werden. Eine gemäßigte Zweiquellentheorie ist aber  Ereignisse selbst herankommt.  Interessant ist, wie z. B. Har-  nicht nur „bis zu dem Augenblicke‘“ der. Bibelkommissionsent-  nack über den Wunderbericht bez. der Strafsentenz an Ananias  scheidung von katholischen Gelehrten vertreten worden, sondern  und Saphira (Apg 5) urteilt: Man könne in der Tat annehmen,  auch noch nachher, so von Sickenberger in der 2. Aufl. seiner  daß Petrus das Strafurteil gefällt und daß es sich verwirklicht  urzgefaßten Einleitung.  Es kommt auf das Verständnis des  habe.,  Doch fügt-er bei: „  ie, darüber sind kaum Mutmaßun-  Begriffes quoad substantiam an. _ Es ist ganz zweifellos, daß die  e  n erlaubt‘. (Die Apostelgeschichte 126). Weiter kann die  Zweiquellentheorie manche Einzelheiten im Verhältnis der Syn-  6  eschichtswissenschaft allerdings mit ihrem Urteil nicht kom-  Ooptiker zueinander vortrefflich lösen kann.  Als Ganzes habe  men.  Hier setzt die Weltanschauung ein, um das von ihr Fest-  aber schwerwiegende Bedenken gegen sie, nämlich vor  gestellte zu werten.  Es versteht sich von selbst, daß manches  jem: ı) Man kommt mit der einfachen Formel: Markus und  einzelne Wunder — isoliert betrachtet — im Rahmen des rein  Logia nicht aus, sondern muß, wie die Geschichte dieser Theo-  Natürlichen erklärt werden könnte,  Aber hier bietet, wie schon  zeigt, immer weiter Quellen und Redaktoren scheiden, wo-  gesagt, der Zusammenhang des übermenschlichen Gesamtlebens  i die Frage sich ins Uferlose ausdehnt und damit geschichtlich  und Wirkens Jesu das entsprechende Korrektiv.  gänzlich unmöglich wird; 2) die angeblichen Bruchstellen in  Vor allem gilt das’von der Auferstehung.  Ich muß nun  den Evangelien sind wiederholt durch offensichtliche Traditions-  von vornherein gestehen, daß die Ausführungen über diesen  tten _ zusammengehalten, wie P, 'Thaddäus Soiron gut gezeigt  Punkt (S. 13ı ff.) mich am meisten befremdet haben. Was hier  hat. Die nichtssagende Bemerkung über dieses Buch S. 106  über das  roße Ereignis — W. sagt S. ı31 selbst: „in dieser  ”'r  tte W. besser  anz unterdrückt.  3) Der kunstvolle Aufbau  &s  wichtigen Frage darf ich wohl weiter ausgreifen“ — geboten  namentlich des  atthäusevangeliums ist bei der Entstehung, wie  wird, übersteigt wirklich die Grenzen des Erlaubten.  W. beginnt  e nach der Zweiquellentheorie vorauszusetzen ist, kaum zu be-  mit einigen Bemerkungen über ı Kor 1ı5,3f. Es ist ganz richtig,  5:e_ifen. 1Hier sind die Untersuchungen von P. Cladder höchst  daß ‘hier die Erscheinungyor Damaskus mit denen vor den
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Z i920.  Re  100  =  %aisc.ni;‘  >  vun Nr.  treter der einjährigen Wirksamkeit hätten Recht, wenn man der  beachtenswert.  Nach dem Nachtrag auf S, VII hat W. das  synoptischen Überlieferung den Vorzug gebe, dagegen müsse  letzte Buch des leider inzwischen verstorbenen Gelehrten nicht  man nach der johanneischen Darstellung mit ungefähr drei  mehr  benutzen  können,  Das ist aber kein Grund, daß er die  Wenn man das liest und gleichzeitig auf S. 163  Jahren rechnen.  vorher erschienenen Arbeiten Cladders über diese Frage igno-  den Wunsch findet, die „vielbehandelte‘“ Frage der einjährigen  riert hat,  4) Die Tradition ist viel beachtenswerter als W. das  Wirksamkeit möge von den Exegeten zurückgestellt werden,  S. ı03 f. zugeben will.  Es ist vorschnell geurteilt, daß mit  dann hat man den Eindruck, daß die Frage anscheinend immer  zweifelhaften. absoluten Zeitbestimmungen bei traditionellen An-  noch nicht genügend behandelt ist.  Jedenfalls ist die Formel  gaben die relativen auch entwertet werden.  Es  kann in der  von der einjährigen Wirksamkeit bei den Synoptikern geradezu  Tradition lückenlos feststehen, daß Matthäus zuerst geschrieben  falsch, ebenso wie es unrichtig ist, bei der schwierigen Bestim-  hat, trotzdem kann das Datum durch ein falsches chronologisches  .  mung des Tages der Kreuzigung Jesu den Gegensatz einfach  System zweifelhaft sein.  So scheint es mir mit den Nachrichten  auf die Synoptiker und Johannes als zwei gegenüberstehende  des Irenäus zu stehen. Und was Eusebius angeht, so_ist es  E  Parteien zu verteilen,  Wenn man die Dauer der Wirksamkeit  nicht richtig, wenn W. sagt, Mt habe nach ihm sein Ev. ge-  bei den Synoptikern in mechanischer Addierung der einzelnen  schrieben, als „die Apostel‘“ Palästina verließen.  Eusebius spricht  S  Taten und Reisen Jesu bestimmen will, gelangt man nach  von Matthäus allein, und es fragt sich eben, ob Matthäus, der  Windisch (Zeitschr. f. d. neutest. Wiss. XII [1911] 141—175)  Judenapostel, im Jahre 42 Palästina und nicht bloß die Haupt-  zu dem Resultat, daß bei Mk 4!/2, bei Mt knapp 5, bei Lk 61/2  stadt Jerusalem verlassen hat.  Es ist sehr zuversichtlich geurteilt,  Monate herauskommen,  Für jene Theologen, die die eschato-  daß der Ertrag der Literatur über die bekannte Papiasstelle „„nicht  logische Erwartung Jesu übertreiben — auch das sollte W. be-  sonderlich hoch‘‘ sei,  Gerade hier wäre es gut gewesen, wenn  achten —, ist ein solcher Ansatz sehr willkommen, da man sich  W. sich die Beobachtungen von Zahn einmal angesehen hätte.  nicht denken könne, „daß ein Mann voll glühender Leidenschaft  Das Buch von Augustinus heißt übrigens nicht De consensu  solch großes Jetzt drei oder auch nur eineinhalb Jahre hindurch  evangeliorum, sondern: evangelistarum.  wiederholen konnte‘‘ (Maurenbrecher). Vgl. meinen Artikel in  Die Wunderfrage, sei es daß es sich um Heilungen oder  der Bibl, Zeitschr. XIV (1917) 236 ff0. Freilich ist die ganze  Austreibungen böser Geister oder auch andere die Grenzen  namentlich die Aufer-  Additionsmethode von Windisch völlig verfehlt; aber insofern  der Natur übersteigende  Tatsachen,  ist. sie beachtenswert, als sie zeigt, daß es gänzlich verkehrt ist,  stehung handelt, %gehört als  ein Ganzes zusammen,.  Sie ist  die Synoptiker für die Einjahrstheorie in Anspruch zu nehmen,  vor allem nicht von. der Gesamtpersönlichkeit Jesu zu trennen.  Sie sind prinzipiell ganz unchronologisch, so daß sich aus ihnen  S. 139f. wird . dieser Gedanke mit Worten Sawickis aus der  die Dauer der Wirksamkeit überhaupt  nicht bestimmen läßt.  Theol. Revue (1919, Sp. 31ı) von W. selbst hervorgehoben,  Dabei kann man durch Rückschlüsse aus der Perikope vom  wenn auch unberechtigterweise als etwas gänzlich Neues hin-  Ahrenraufen der Jünger und durch Beobachtungen allgemeiner  gestellt.  Hätte W. diesen guten Gedanken bei seiner ganzen  Art (wie sie‘ z. B. auch die kritischen Theologen Weizsäcker  Erörterung nur nicht völlig ausgeschaltet !  Dann hätte er den  und Wendt anstellen) m. E. mit Sicherheit schließen, daß der  „rein natürlichen Standpunkt‘“ (S. 1ı29) nicht so ungebührlich  Zeitraum von einem Jahre jedenfalls überschritten gewesen sein  betont, wie er es tatsächlich tut.  Er hätte sich dann auch von  muß, — Daß der Evangelist Johannes die Gedanken Jesu in  dem Gedanken ein wenig leiten lassen können, den ein sehr  seiner Sprache formuliert hat, ist klar.  Deswegen ist es aber  links. stehender Kritiker dahin gewendet hat, es sei „unbedingt  nicht notwendig anzunehmen, daß er „freier gearbeitet hat, als  zuzugeben, daß die meisten Wundererzählungen vom histo-  die, katholische Apologetik zugibt‘.  Freilich ist die johanneische  risch kritischen Standpunkt allein.aus (von mir gesperrt)  Abfassung des Ev eine starke Stütze des Beweises.  Aber gerade  nicht anfechtbarer sind als die anderen evangelischen Berichte“  Dann  sie ist so gut bezeugt, daß man an den Aussagen der Über-  (Brückner in: Theol. Jahresbericht XXX [1910] 267).  lieferung nicht vorübergehen kann.  Ganz richtig sagt W. S. 99,  würde er auch Empfinden dafür haben, daß tatsächlich zwischen  es wäre unmethodisch, „wenn wir Angaben, die der Tradition  den Wundern des N. T. und denen der Apokryphen oder auch  günstig sind, zulassen, solche aber, die uns nicht passen, auf die  der späteren Legende — gerade das S. ı22 angeführte Beispiel  Seite schieben wollten“.  Ebenso unmethodisch ist  aber . die  beweist das schlagend — ein himmelweiter Unterschied besteht,  Behauptung: Weil ein Schriftsteller, z  B, Irenäus, in einigen  der eben dem Verhältnis der Geschichte zur Legende entspricht.  Fragen Unzuverlässiges berichtet, darum kann man seinen An-  Die Wunderwelt tritt in der letzteren nicht „nur krasser“ (S. 116)  gaben überhaupt nicht trauen.  Gerade im Hinblick auf chrono-  in die Erscheinung, sondern es weht dort eine ganz andere  logische Fragen findet man bei Irenaeus manche merkwürdigen  Luft trotz der gemeinsamen Grundauffassung von der Möglich-  Angaben,  Aber was er über sein Verhältnis zu Polykarp sagt  keit des Wunders.  Wie will W. von seinen Gesichtspunkten  und wie er damit die Traditionskette bis auf Johannes selbst  aus diese "Tatsache erklären? Das S. 114 f. angeführte Beispiel  schließt, ist durchaus glaubwürdig. W. verwirrt S. 98 den Tat-  vom Tode Gustav Adolfs beweist doch gerade, daß  bertrei-  bestand, indem er die Presbytertraditionen einführt, die gerade  bungen beim Mangel der Augenzeugenschaft sich leicht. ein-  stellen.  an dieser Stelle gar nicht in Frage kommen.  Er mag darüber  Bei den neutest. Berichten zeigt sich aber immer deut-  etwa bei Hoh, Die Lehre des h. Irenäus über das N. T. (Neutest,  licher, daß sie auf allerursprünglichste Tradition zurückgehen.  Abhandlungen VII, 4/15) 1919, 32 ff. 153 ff. nähere Auskunft  Gerade die Untersuchungen von Harnack über die Ilukanischen  suchen,  Schrifiten — W. erwähnt sie nicht, ich will nicht glauben,  ber die synoptische Frage — darin stimme ich mit W.  daß ihm Harnack nicht „kritisch‘ genug ist, wie das tatsächlich  überein — müssen noch manche gründlichen Untersuchungen  extreme . Kritiker annehmen — zeigen, wie dicht man an die  angestellt werden. Eine gemäßigte Zweiquellentheorie ist aber  Ereignisse selbst herankommt.  Interessant ist, wie z. B. Har-  nicht nur „bis zu dem Augenblicke‘“ der. Bibelkommissionsent-  nack über den Wunderbericht bez. der Strafsentenz an Ananias  scheidung von katholischen Gelehrten vertreten worden, sondern  und Saphira (Apg 5) urteilt: Man könne in der Tat annehmen,  auch noch nachher, so von Sickenberger in der 2. Aufl. seiner  daß Petrus das Strafurteil gefällt und daß es sich verwirklicht  urzgefaßten Einleitung.  Es kommt auf das Verständnis des  habe.,  Doch fügt-er bei: „  ie, darüber sind kaum Mutmaßun-  Begriffes quoad substantiam an. _ Es ist ganz zweifellos, daß die  e  n erlaubt‘. (Die Apostelgeschichte 126). Weiter kann die  Zweiquellentheorie manche Einzelheiten im Verhältnis der Syn-  6  eschichtswissenschaft allerdings mit ihrem Urteil nicht kom-  Ooptiker zueinander vortrefflich lösen kann.  Als Ganzes habe  men.  Hier setzt die Weltanschauung ein, um das von ihr Fest-  aber schwerwiegende Bedenken gegen sie, nämlich vor  gestellte zu werten.  Es versteht sich von selbst, daß manches  jem: ı) Man kommt mit der einfachen Formel: Markus und  einzelne Wunder — isoliert betrachtet — im Rahmen des rein  Logia nicht aus, sondern muß, wie die Geschichte dieser Theo-  Natürlichen erklärt werden könnte,  Aber hier bietet, wie schon  zeigt, immer weiter Quellen und Redaktoren scheiden, wo-  gesagt, der Zusammenhang des übermenschlichen Gesamtlebens  i die Frage sich ins Uferlose ausdehnt und damit geschichtlich  und Wirkens Jesu das entsprechende Korrektiv.  gänzlich unmöglich wird; 2) die angeblichen Bruchstellen in  Vor allem gilt das’von der Auferstehung.  Ich muß nun  den Evangelien sind wiederholt durch offensichtliche Traditions-  von vornherein gestehen, daß die Ausführungen über diesen  tten _ zusammengehalten, wie P, 'Thaddäus Soiron gut gezeigt  Punkt (S. 13ı ff.) mich am meisten befremdet haben. Was hier  hat. Die nichtssagende Bemerkung über dieses Buch S. 106  über das  roße Ereignis — W. sagt S. ı31 selbst: „in dieser  ”'r  tte W. besser  anz unterdrückt.  3) Der kunstvolle Aufbau  &s  wichtigen Frage darf ich wohl weiter ausgreifen“ — geboten  namentlich des  atthäusevangeliums ist bei der Entstehung, wie  wird, übersteigt wirklich die Grenzen des Erlaubten.  W. beginnt  e nach der Zweiquellentheorie vorauszusetzen ist, kaum zu be-  mit einigen Bemerkungen über ı Kor 1ı5,3f. Es ist ganz richtig,  5:e_ifen. 1Hier sind die Untersuchungen von P. Cladder höchst  daß ‘hier die Erscheinungyor Damaskus mit denen vor den
VUE: Nr.

treter der einjährıgen irksamkeiıit hätten echt, WEeNN INa der beachtenswert. ach em Nachtrag auf VII hat das
synoptischen Überlieferung den Vorzug gebe, dagegen mMusse letzte Buch des leiıder inzwıischen verstorbenen Gelehrten nıcht

ach der johanneıschen Darstellung mıt ungefähr rel 98 ehr benutzen zönnen. Das 1st ber eın Grund, da(ß die
Wenn 1AD das lest und gleichzeltig auf 163Jahren rechnen. vorher erschıienenen Arbeiten Cladders ber diese Frage 1gnO-

den Wunsch findet, dıe „vielbehandelte“‘ Frage der einjJährıgen riert hat 4) Dıie TIradition 1st 1e] beachtenswerter als das
Wiırksamkeıit moge on den Kxegeten zurückgestellt werden, 103 zugeben will Es ist vorschnell geurteilt, da{(} mit
ann hat Nanl en Kindruck, da( die Frage anscheinend immer zweifelhaften absoluten Zeitbestimmungen bei traditionellen An-
och nıcht genügend behandelt ist. Jedenfalls 1Sst  B die Formel gaben die relatıven uch entwertet werden. Es annn in der
on der einjährıgen Wiırksamkeıt bel den Synoptikern geradezu Iradıition lückenlos feststehen, daß Matthäus zuerst geschriıeben
falsch, ebenso wıe unrichtig ist, be1 der schwierigen Bestim- hat, trotzdem ann das i)atum durch ın falsches chronologisches
INUNS des Tages der Kreuzigung Jesu den Gegensatz einfach System zweifelhaft selin. 50 scheint mır mıit den Nachrichten
auf die Synoptiker un! Johannes als zw el gegenüberstehende des renäus A stehen. Und w 4S Eusebius angeht, > 15t
Parteien verteılen. Wenn INan die Dauer der Wirksamkeit nıcht richtig, Sagl, Mit habe ach ihm sein Ekv g-
be1 den Synoptikern ın mechanischer Addierung der einzelnen schrieben, als dıe Apostel‘ Palästina verließen. Eusebius sprichtS Taten und Reisen Jesu bestimmen will, gelangt 900208 nach on Matthäus allein, und fragt sıch eben, ob Matthäus, der
Windısch (Zeıtschr. neutest. Wi1ss. X11 [1911] 41—175) Judenapostel;, ım Jahre 4.2 Palästina und nıcht bloß dıe Haupt-
Zu em Resultat, daß be]l Mk 41/2) beli Mt knapp ) > bei 61/9 stadt Jerusalem verlassen hat. Es ist sehr zuversichtlich geurteilt,
Monate herauskommen. Für jene Iheologen, die die eschato- daß der Ertrag der Literatur ber dıe bekannte Paplasstelle „Nicht
logische Erwartung Jesu übertreiben uch das sollte be- sonderlıch hoch“® sSel: Gerade 1er ware gut SCWESCH, wenn
achten 1st eın solcher Ansatz sehr willkommen, da [an sıch sıch die Beobachtungen VONn Zahn einmal angesehen hätte.,
nıcht denken könne, „daß ın Mann voll glühender Leidenschaft Das Buch Vo  3 Augustinus heilßt übrigens nıcht De CONSENSUÜU
solch großes Jetzt Trel der auch 11ULE eineinhalb Jahre hindurch evangeliorum, sondern: evangelistarum.
wıederholen konnte*‘* (Maurenbrecher). Vgl meıilnen Artikel ın Dıie Wunderfrage, sel daß sıch 08889! Heilungen oder
der Bıbl Zeitschr. ALV (1917) 236 Freiılich 1St die QanNzc Austreibungen böser eister oder uch andere die Grenzen

namentlich dıe Auftfer-Additionsmethode Ol Wiındısch völlig verfehlt ; ber insofern der Natur übersteigende Tatsachen,
1st. sıe beachtenswert, als S1ie zelgt, da gänzliıch verkehrt Ist, stehung handelt, ‘gehört als eın Ganzes N,. Sıe ist  -
dıe Synoptiker für die Kinjahrstheorie 1n Anspruch nehmen. VOTL allem nıcht VO der Gesamtpersönlichkeit Jesu rennen.
die sind prinzipiell Sanz unchronologisch, daß sıch AUS ihnen 139 wird dieser Gedanke nıt Worten Sawıckis aus der
die Dauer der Wiırksamkeit überhaupt nıcht bestimmen äßt Theol Revue (1919, 5Sp 31) VO  $ selbst hervorgehoben,Dabei ann durch Rückschlüsse us der Perikope OIn wCLnhn auch unberechtigterweise als eLWwWAas gänzlich Neues hın-
Ahrenrauten der Jünger und durch Beobachtungen allgemeiner gestellt. Hätte dıesen Gedanken bei seiner aNzCH
Art (wie s1e uch die kritischen Theologen Weizsäcker Erörterung NUr nıcht völlig ausgeschaltet ! Dann hätte den
und Wendt anstellen) 58 mit Sicherheit schließen, daß der „rein natürlichen Standpunkt“‘ (D 129) nıcht ungebührlıchZeitraum VO: einem Jahre jedenfalls überschrıtten SCW seın betont, wıe B tatsächlich {uft. Er hätte sıch annn uch VOo
muß Daß der Kvangelist Johannes die Gedanken Jesu in dem Gedanken eın wen1g leıten assen können, den eın  A sehr
seiner Sprache formuliert hat, ist klar. Deswegen ist ber links. stehender Krıtiker dahin gewendet hat, se1l „unbedingt
nıcht notwendiıg anzunehmen, daß „freier gearbeitet hat, als zuzugeben, daß dıe meısten W undererzählungen [0288| histo-
dıe katholische Apologetik zug1bt‘‘. Freilich 1st die johanneische risch kritischen Standpunkt allein.aus (von mir gesperrt)Abfassung des Ev ine starke Stütze des Beweises,. ber gerade nıcht anfechtbarer sind als dıe anderen evangelischen Berichte‘‘

DannsS1e ist gut bezeugt, daß INaAan den Aussagen der UÜber- (Brückner ın Theol Jahresbericht 69 [1910] 2673
lieferung nicht vorübergehen ann. (Ganz richtig Sagl W, 909, würde er auch Empfinden dafür aben, daß tatsächlich zwischen

waäre unmethodisch, „WENN WIr Angaben, die der TIradıtion den undern des und denen der Apokryphen der uch
günstig sınd, zulassen, solche aber, dıe UuNs$s nicht PaSSCH, auf die der späateren Legende gerade das 8  N angeführte Beispiel
Seıte schieben wollten‘‘. Ebenso unmethodisch 1st aber die beweist das schlagend eın himmelweiter Unterschied besteht,
Behauptung : Weil eın Schriftsteller, B, Irenäus, in einigen der eben dem Verhältnis der Geschichte ZUr Legende entspricht,Fragen Unzuverlässiges berichtet, darum ann Nan seinen An- Die Wunderwelt trıtt ın der letzteren nıcht „ HUT krasser“* (5. 16)
gaben überhaupt nıcht trauen, Gerade 1m Hıinblick auf chrono- in die Erscheinung, sondern eht Ort eine Sanz andere
logische Fragen findet iNan bel Irenaeus manche merkwürdigen Luft trotz der gemeinsamen Grundauffassung von der Möglich-
Angaben, ber ber se1in Verhältnis /Ä Polykarp sagt keit des unders. Wiıe 11l [8)8| seinen Gesichtspunkten
und wıe damıt dıe Traditionskette bis auf Johannes selbst Aaus diese Tatsache erklären ? Das II4 angeführte Beispielschließt, 1st durchaus glaubwürdig. verwirrt 98 en Tat- VO ode Gustav Adolfs beweist doch gerade, daß bertrel-
bestand, indem die Presbytertraditionen einführt, die gerade bungen beim Mangel der Augenzeugenschaft sıch eicht e1n-

stellen.an dieser Stelle gar nıcht in Frage kommen. Er 1A9 darüber Be1i den NEUTEST, Berichten zeigt sıch ber immer eut-
eiwa bel Hoh, Die Lehre des Irenäus ber das (Neutest. lıcher, dalß sıe auf allerursprünglichste Iradition zurückgehen.Abhandlungen VII, 4/15) 1919, 32 153 . nähere Auskunft Gerade die Untersuchungen VvVon Harnack ber die Iukanischen
suchen. Schriftten erwähnt sıe nıcht, ich 11l nıcht glauben,ber die synoptische Frage darın stimme ich mıiıt daß ıhm Harnack nıcht ‚„kritisch“‘ ist, wıe das tatsächlich
überein mussen noch manche gründlıchen Untersuchungen ne Kritiker annehmen zeigen, wıe dicht inan die
angestellt werden. Eine gemäßigte Zweiquellentheorie Ist ber Ereignisse selbst herankommt. Interessant 1St, wie Har-
nıcht NUI DIS em Augenblicke‘“ der Bıbelkommuissionsent- nack ber en Wunderbericht DEez. der Strafsentenz Ananıasscheidung VON katholischen Gelehrten vertreten worden, sondern nd Saphira (Apg 5 urteilt : Man könne 1n der Tat annehmen,auch noch nachher, VOoONn Sickenberger in der D Aufl seiner daß Petrus das Strafurteil efällt und daß sich verwirklicht

urzgefaßten Einleitung. Es kommt auf das Verständnis des habe. och fügt bei 33 le, darüber siınd kaum Mutmaßun-
Begriffes quoad substantiam Es 151 ganz zweifellos, daß die 1 erlaubt  LL (Die Apostelgeschichte 126) Weiter kann die
Zweiquellentheorie manche Einzelheiten 1im Verhältnis der SynN- eschichtswissenschaft allerdings mit ıhrem Urteil nıcht kom-

tıker zueinander vortrefflich lösen ann.,. Als Ganzes habe Hıer die Weltanschauung eın, um das on ihr Fest-
ber schwerwiegende Bedenken s1€, nämlıich VOILr gestellte werten. Es versteht sıch VO selbst, dal} manches

em: I) Man kommt mıt der einfachen Formel: Markus un: einzelne Wunder isoliert betrachtet 1im Rahmen des rein
Logia nıcht AU>, sondern muß, wıe die Geschichte dieser Theo- Natürliıchen erklärt werden könnte. ber hier bietet, wıe schon

zeigt, immer weiıter Quellen und Redaktoren scheiden, WO- gESaALT, der Zusammenhang des übermenschlichen Gesamtlebens
i die Frage sich 1NSs Uferlose ausdehnt und damıit geschichtlich und Wirkens Jesu das entsprechende Korrektiv.

gänzlich unmöglich wird ; 2) die angeblıchen Bruchstellen Vor allem gilt das von der Auferstehung. Ich muß NUunN
den Evangelien sind wıiederholt durch ofiensichtliche I raditions- VO  3 vornherein gestehen, daß dıe Ausführungen ber diesen

tten zusammengehalten, ‚—  “ Thaddäus Soiron gur gezeigt Punkt S I31I mich Al meisten befremdet haben. Was 1er
3al. Die nıchtssagende Bemerkung ber dieses Buch S_ 106 ber as roße Ereignis Sagt 131 selbst : 10 dieser

tte besser ADNzZ unterdrückt. 3 Der kunstvolle Aufbau wichtigen rasc darf ich ohl weiter ausgreifen‘“‘ gebotennamentiich des atthäusevangeliums 1st bei der Entstehung, wıe wird, übersteigt wirklıch die renzen des Erlaubten. beginntnach der Zweiquellentheorie vorxa  tizen Ist, kaum /Ä be- mit einigen Bemerkungen ber Kor 933 Es 1St 9anz richtig,greifen. ‘ Hier sınd die Untersuchungen on Cladder höchst daß hier dıe Erscheinungi vor Damaskus miıt denen VvVor den
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Uraposteln auf ıne Stufe gestellt ‚wird und daß alle dıese Er- stand der Verfolgungswut Visionen des Auferstandenen Z er-
leben Noch unbegreiflicher ist, da{(} die Frage ach dem leerenscheinungen 1m wesentlichen gleich werten sind. Darın liegt

Sar keine Schwierigkeit nıt Bezug auf den Himmelfahrtsgedanken. Grabe Sal nıcht ın den Gesichtskreis der Erörterungen pEZOBCH
lese einmal nach, W as Belser ın seinem Johanneskommentar wird. Mıt der brutalen, ungeschichtlichen Behauptung, daß das

S ff.) ber diesen Punkt Sagl Ich hätte ber nıcht W  ; Leersein des Grabes spate Legende sel, kommt uch dıe Kritik
daß miıt em alten adenhüter wiederkommen würde, ach nıcht mehr 5: Wenn dann ber sıeht, wie Holtzmann
der Apg habe Paulus „1IM Grunde M1UTT eın blendendes Licht“ die Wegschaffung des Leıibes durch Joseph VO Arı-
gesehen mathäa denkt nd dabe!ı ungeheuerliche Unwahrscheinlich-Der Ausdruck Apg 9, 3 wıird klar erläutert durch den
Gegensatz Q, (dıe Begleiter sehen UNDEVO, masculinum !) und keiten mıt In Kauf nımmt, oder wıe Spitta neuerdings (Die
Q, 27 (Paulus eldev TOV %UQLOV); sSOwl1e urc die Yanz eindeut1- Auferstehung Jesu, Göttingen 191 dıe Scheintodhypothese
SCH Selbstaussagen des Apostels, die NUur mıt der UuNSENAUCHT in moderne Formen gießt, annn erkennt INan 11l deut-
Wendung ben streift: Paulus sel der Überzeugung DSCWESCH, licher, wıe das leere rab für dıe 1 atsache der Auferstehung
„daß ihm Christus wirklich erschienen 1st  “ Neın, nıcht 11UE 1n geschichtliches kreign1s ersien Ranges ist. ber von

alledem steht bel eın Wort, 'so daß der nıicht unterrichteteerschıenen, sondern daß ıh gesehen hat (1 Kor 0, 1)
glaubt sıch mıiıt einer subjektiven 1s1on egnügen können Leser eın voliständig falsches Biıld von der ganzen Frage be-
un Stutzt sıch dabe1 auf dıe Visionen der I heresıa, wıe s1e kommt. Zu dem langen /itat AUusSs Kochs Schrift ber dıe
ıhm einer der Allerradikalsten, Meyer, in seinem für weiıtere Taufe auf 1381. bemerke ich UT, daß der Gedanke, ın eil
Areise geschriebenen Buch über die Auferstehung Christi in der Sakramente sel durch den auferstandenen Jesus eingesetzt,
diesem Zusammenhang darbietet., Dann kxommt der verblüffende der T’heologie nıemals fremd 1st. ber dıe nähere

Form der Offenbarung lassen sich natürlıich verschiedene An-Schluß : „Wird, frage ich, der Historiker nıcht CZWUNSCH
se1in (D), derartige Visionen nmıt denen des h Paulus auf dieselbe sichten 1n Rechnung stellen. Gerade bezüglich der T aufe annn
Linie stellen, wenn selbstverständlich in den Einzelheiten 140 ın jeder Dogmatik dıe Namen der Väter un Theologen
allerleı Verschiedenheiten obwalten.‘‘ Iso weil bei Theresia lesen, die Al die Einsetzung durch den Auferstandenen denken.
Visionen vorliegen, darum uch be1 Paulus! Dieser Schluß 1Sst Der Weissagungsbeweis 1St mıiıt Vorsicht und mit Umsicht
UT ann zwingend, WEeNN der Historiker, der nein, nıcht der führen, und ist zuzugeben, daß die Apologetik beides

manchmal hat vermissen lassen. Sawicki hat ber vollkommenHistoriker, sondern der Philosoph sıch priorti auf den Stand-
punkt stellt, daß eın wunderbares Eingreifen Gottes unmöglich recht, Cr dıe großen Gesichtspunkte in den Vordergrund
sel. ach den Bemerkungen auf [13 will sıch keines- gestellt wıissen wil} nd davor WAarn(t, die Erfüllung der Weis-
WECB.: grundsätzlich auf dıesen Standpunkt stellen., Praktisch tUL SAaKunNnScCH In iıhren kleinsten Zügen PTeSSCH, Das ist bei der

j1er ber vollkommen. Wenn wirklıich als nüchterner Bıldersprache der Yropheten denke den analogen Fall
Historiker urteijlen wolite, würde SdASCI Inussen: kine der Gleichnisse Jesu e} selbstverständlich. Ebenso 1sSt C metho-

disch durchaus richtig, wWwWeNnNn Sawiıckı die Gefahr betont, dıe demVision 1st  a NUur ann möglıch, die Voraussetzungen azu
gegeben sınd und WEn die berichteten T atsachen sıch durch Apologeten daher droht, daß (89)88! Lichte des N ] AI zuviel
dıe Vision restlos erklären lassen. Gerade j1er stüutzen sich auf ın den alttestamentlichen W orten erblickt und einzelnen
Grund VO: Kor I5 ach W.s eıgener Aussage dıie Be- Argumenten kommt, die nıchts beweisen. Es 1st schwer verständlich,
richte über dıie Erscheinungen VOL den Uraposteln und VOL Pau- wıe W, (> 141) dıesen gesunden Gedanken nit em Satze be-
lus gegenseıltig. Be1 Paulus selbst 1st dıe unterschiedliche Auft- SCHNCNH kannn S® der einzelne Beweıls brüchig, ann unmoO

ıch dıe Gesamtheit solcher Beweise den Mangel beheben.“ Dasfassung des Damaskusereignisses von visiıonärem Verkehr mıit
Christus handgreiflich. Und dıe Vermutung VO Haerıing, 1st ine äahnliche Verschiebung des richtigen Gedankens, wıe sıe
die anführt, daß sıch ul prinzıpleli gleichartıge Ereig- vorher schon einmal 1n anderm Zusammenhang erwähnt wurde.
nısse nandele und da(l der Unterschied DUr darın begründet liege, ber die prophetische Auffassung des messianischen Reiches
bel den späteren Visionen ame keine „grundlegende fien- Önnte V SIC beı Peters, Die Religion des (1n eli-
barung“ In Betracht, scheltert vollkommen anl der Form der 2100, Christentum nd Kırche manche Anregung holen, dıe

eINeN Teıl seiner Bedenken beheben mnmüßte.
daß sıch wıederhaolt auf den kleinen nd reichlich unklaren
Selbstaussage Kor I Es ist überhaupt charakteristisch, Das angebliche

„ Irostwort Hummelauers“‘, - genüge, daß die prophetischen
Aufsatz VO  - Haering in der Festschrift für Bonwetsch (I9I18, Bücher lange VOI der Erfüllung iıhrer Weissagungen vorhanden
120—126) stützt. ber auch bel Haering I22) steht der WaIlcCh, 1St 1m wesentlichen völlig berechtigt. Als einz1ges Beı
Satz: „Nichtsdestoweniger ist die Leugnung eines wirklichen spiel, das „dıe Theologen“ dagegen anführen würden, bringt W.
Zusammenhangs zwischen eın irdischen nd himmlıschen Leıib die Weissagung Danıiels VoO den C Jahreswochen. Nachher

Der WIT: dann och entschieden die Beweiskraft dieser Weissagungım Widerspruch nıt ausdrücklichen W orten des Paulus.“
Jüdısche Realismus der Auferstehungshoffnung wird VOI Paulus für eın bestimmtes Datum Rauschen abgelehnt. Aber der
allerdings bekämpft; ber nıcht der Realısmus der Auferstehung Leser erfährt nıcht, da(l nıiıcht 1LUF einzelne Apologeten, sondern
1im Sinne eines verklärten Leibes. Darum: hat Mausbach voll- gerade auch stark konservatıve Exegeten, W1iE  Ba Hontheim (Katho
kommen recht, Aus Kor I die leibliıche Auferstehung lık 1906, IL, 12 I Hoberg (Katechismus der messianıschen
herausliest, hätte aus dem vortrefflichen Aufsatz VO! T ıill- W eissagungen, Freiburg I9I5, ö5 {£f.), Allgeier (Aus Bıbel und

Seelsorge, Freiburg I919, 68 f.) diese Deutung längst fallen gNannn (Theologie und Glaube IL, 1910), den ohl erwähnt,
lassen haben.gerade auch ber diesen Punkt Belehrung annehmen können. Ekine BENAUC Kxegese des W ortes Vo der Jun

Das einzige, W as eigentlich die Beweisbarkeit der frauengeburt Is 7, 1st gewıß nıcht eicht; das beweisen di
Auferstehung vorbringt, sind die Difterenzen In den Berichten Anstrengungen auf katholischer sowohl wıe protestantischer deite,
der Evangelien. Und 1er legt denselben falschen Maülstab den 1nnn der Weissagung aufzuhellen. Damit 1St ber die Be-
d} VOIl dem schon vorhin die Rede Wäarl,. Die Differenzen be- weiskraft der Worte als solche nıcht aufgehoben. hätte

jedenfalls den Lösungsversuch auf katholischer Seitweıisen Nur die Sorglosigkeit des antıken Schriftstellers in der
Ausdrucksweise und Verwertung des überlieferten Materials VONn Steinmetzer (Die Geschichte der Geburt un: Kindheit Christi
das 136 angeführte Beıispiel AUuSs Jo 2 1St ın cha- nd iıhr Verhältnis ZUT babylonischen Mythe, Münster Io10, 25
rakteristischer Beleg s1e erschüttern ber nıcht die Glaub- nıcht ignorieren sollen. Dafür wird das Buch des kritischen
würdigkeit der berichteten Tatsachen. Sehr lehrreich ist, wıe Theologen Schmidt zitiert, das „für Sanz vortrefflich‘‘ erklär
neuerdings Kıittel (Rabbinica, in : Arbeıten ZUTrC Religionsgeschichte wird, wWwWEeNnn uch wieder das peinlich wirkende Sicherheitsventi

dabeisteht: „Nicht als ob ich allen Ausführungen beistimmte‘“‘des Urchristentums I! $ Leipzig 1920, 38) die Tatsache verwertet,
Interessant ist VOI allem eın Wort on Schmidt: führt dedaß dıe Überlieferung LUTF von Tagen zwischen Tod und

Auferstehung redet und nıcht auf dıe symbolische Zahl 319 ab- von jeher auf katholischer Seite auch VO Sawiıckı1 nach dem
rundet: ‚„Man WIr| feststellen inussen: die evangelische ber- Zitat auf S 144, ort ber VO: ın cumulo mıt einer höhnisch
lieferung als solche hat an diesem Punkte nıcht spekuliert nd Wendung abgelehnt betonten Gedanken VO dem prophetisch
mythologisiert, s1e hat ber uch nıcht erraten, sondern, wıe Mangel Perspektive ein: „„die Szenen wechseln mıit de

schwindigkeit des raumes“‘. Der liberale Exeget darf SICh daimmer der geschichtliche Hergang1 seın Mag, sie hat
berichtet, was als geschichtliche Überlieferung sıch ıhr darbot.“® CT auben und erhält dafür doch die Note „ Zanz vortrefflich
Unbegreiflich ist, daß auf dıe entscheidende Frage mıt keinem S21 wird eine Seite lang ın Kleindruck eın  d Zitat au
Worte eingeht, ob die Apostel un später uch Paulus überhaupt Weiß gebracht, das den Standpunkt der Hyperkritik
In der seelischen Verfassung 9 um kurze Zeit ach dem Reinkultur enthält, ohne daß eın Wort des Widerspruchs hinzu
Zusammenbruch ihrer messianischen Erwartungen bzw 1m Zu- gefügt würde. In diesem Zitat finden sıch ü, d_ie höchst be-
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zeichnenden Worte: s ware Ja a10508 sehr möglich, da{(} die Aufsatz nıcht abtun, wıe 156 versucht. Die Berufung
Soldaten wirklıch die Kleider des Gekreuzigten verteilt hätten, auf Tilmann In diesem Zusammenhang —  ist Sallz irreführend.

nennt nıcht den Lösungsversuch VO Lagrange als solchendaß also hier ıne überraschend wörtliche W eissagungs-
erfüllung stattgefunden hätte. ber WIr haben keine Gewähr reichend, sondern LIUTLE seine Begründung. Und auf 69 führt
dafür vielmehr ist das Wahrscheinliche, daß der AANZC Zug A4US Beobachtungen d die dıie Meınung des französischen Domi1-

Ks ist über-der Psalmstelle herübergenommen worden 1S1 nıkaners ‚auffallend bestätigen‘‘. uch Der dıe Gesamtauffassung
haupt e1in großer Unterschied, ob [Nd  — nach arl Weissagungen der Parusierede beı Weıiß, miıt dem sıch hauptsächlich

beschäftigt, bekommt der Leser eın Sallz einseltiges Bild HierVO Standpunkte der tatsächlichen Kreignisse AUS suchte und
dann dıe Ausdrucksweilise alttestamentlıiıch gestaltete, der ob Nan könnten positıve Verbesserungsvorschläge in der Erkenntnis weiıter-
die Ereignisse selbst nach en at] Worten ersti erdichtete. Letzteres führen, aber nıcht rein negatıve Krıiıtik.
1st einfache Behauptung. Gerade das eben zıtierte Das „exegetische Musterbeispiel“” 1m Anhang, ämlıch die
Wort VOIN Weıl} aut sıch wirken läßt, wird LL1all erkennen, krörterung ber Mk ‚ x 3 I 1st nıcht gerade ine Muster-
wıe schwer ist, M1 solchen Aufstellungen sıch auseinander- leistung Schon dıe Berichterstattung ist mangelhaft.

Autft diıesem schwankenden Boden 1st 1el eichter Wenn die erbaulıche Erklärung dıeser Stelle zurückwelst,
mıt Drews und (GGenossen dıe E TrCHISTE Konsequenzen [0)9! hätte bemerken mussen, da auch die katholische Exegese
der Nichtexistenz  Jesu A zıehen, als pOSIUV aufzubauen. solche gemütvollen, erbaulichen Ausführungen nıcht anerkennt,

Die eschatologischen Aussagen Jjesu gehören „zu den schwie- wIie Bartmann 1n seinem Buche Ist Jesus eın Gegner des
rıgsten des SaNzCH für deren lares Verständnis eine voll Marienkultus, Freiburg 1909, 102, ausdrücklıich zeligt. Von Dausch
befriedigende Lösung schwer inden ISt. Dieses Urteil TLillmanns behauptet ııt einer tadelnden Geste, da Mk 39 über-
wırd vo nılt Behagen gebucht, ohne da treıilıch dıie e1n- haupt nıcht bespreche. Dabe1 hat sıch niıcht einma|l dıe ühe

ort wird dıeschränkenden Ausführungen, dıie Tillmann hinzufügt, auch MNUr emacht, die Matthäusparallele aufzuschlagen.
erwähnt werden. Ist enn aber wunderbar, da( sıch 1er Markusstelle nämlıich ausführlich behandelt. Wenn die KEr-
wiırklıch Inl schwer verständliche Gedanken handelt ? Ist nıcht klärung des Begriffes Ol NAO AUTOD ın Mk 3l A beı einigen Exegeten
alle Eschatologie mıt ıhren Bıldern nd großzügıg ZUSammeIl- nıcht „sehr bestimmt““ ausfällt, liegt das naturgemäß em
gehäuften Gedankenketten dunkel, zumal WE iın prophetischer sehr dehnbaren Ausdruck des Evangelisten, Es 1St eine einfache
Art die Perspektive fehlt und alles fast auf ıne Fläche aufge- Behauptung, dal 41 dıe „Secinigen““ M 1t Mutter und
tragen erscheint ? Jiesen Mangel Perspektive n1at der kritische Brüdern identifiziert werden müßten. Man hat umgekehrt unwill-
Theologe Schmidt ZUrLr Erklärung VO  3 Is ohne weıteres kürlıch den Eindruck, dal der Kvangelist m1t Absıcht zuerst einen
herangezogen, und ZW.  » wıe ich schon bemerkte, unter Billıgung alilgemelnen Ausdruck braucht, als ! VO! der Stimmung der
VO Warum 1st beı den ausgesprochen eschatologischen Leute spricht, und dıe Multter rst nachträglich als Begleıiterin
Aussagen Jesu nıcht erlaubt, sıch auf den gleichen Standpunkt einführt. Der konservatıv-protestantische KExeget Wohlenberg,

stellen? Wenn W7 die Forderung ernebt, Jesus habe dıie dessen besonnene Ausführung sıch einmal ansehen sollte,
PHicht“ gehabt, dem Miılßverständnis vorzubeugen, das sıch im macht miıt xecht darauftf aufmerksam, daß bel der SCNAUCH Iden-
Urchristentum durch dıe Erwartung der Parusie seine prophe- tifızierung der beiden Ausdrücke der bestimmte doch zuerst un
tischen Aussagen anknüpfte, ist das ıne eIwaAas mechanische der unbestimmte der zweiıten Stelle werden müßte,
Auffassung VO  $ der Offenbarungstätigkeit. Jesus nat eben kein nıcht umgekehrt. Ob die Erklärung der Stelle durch Hartmann
Lehrbuch der Dogmatiık und keinen Katechismus offenbart, zutreffend ist, scheint nır uch zweifelhaft, ber mit den nıcht
hat dıie zahllosen Mißverständnisse seiner Lehre nıicht on 1805 1el besagenden Gegenbemerkungen auf I92 1st sıe jeden-
herein verhindert, nat uch die vielen Konsequenzen aus seiner falls nıcht abgetan. Aus em Kommentar VO  3 Lagrange, der ıin
Lehre nicht ausdrücklıch SEZOSCH, eın Ideal des Gottesreiches einer Anmerkung einmal erwähnt wird, hätte ersehen können,
und des Mess1as hat nıiıcht sehr In direkt polemischer Art da(} dıe unpersönliche Erklärung des EAEYOV 1n \ Z iInNan

(Ganzgegenüber mıßverständlichen Ansıchten entwiıckelt, ber dı Art sagte) jedenfalls erwagenswert ıst. kurz vorher (3 18)
der Heıidenaufnahme 1Nns Christentum dıe Urapostel och hat diese auf den erStich Blick überraschende Konstruktion naıam-

lich eın auffallendes Analogon, Jedenfalls liegt nıcht dıe Bdurch Jahre hındurch 1m Unklaren., Und bezüglıch der Parusıe Jag der
ausgesprochene W ılle Gottes VOI, darüber nıchts oftenbaren. ringste Nötigung VOT, 35 in einem dem übernatürlichen Kın-
Wenn den Schluß der eschatologischen ede zıtlert und dabe1 trıtt Jesu ın dıe Welt abträglichen Sinne Z erklären. I8
auf Mit 2 36 Mk 3, 32) hinweilst und dann die gewöhn- fragt ob denn die „Brüder“‘ Jesu nıcht wußten, daß Jesus Gottes
liche kritische Behauptung anführt: ESUS Ww1sSse ZW ar den Tag Sohn WAar. Ich möchte dıese Frage Mit einem runden Neın De-
und die Stunde nicht, W ber dıe ähe des Weltendes, antworten; das Wunder der Jungfrauengeburt 1st Sanz oftenbar
frage ich: Warum werden dıe sıch unmittelbar anschließenden während des irdıschen Lebens Jesu in der hl. Famıilie beschlossen
Gleichnisse überhaupt nıcht erwähnt, die die Möglichkeit eınes geblieben. 196 wırd wieder eiıne Stelle A em populären Buch
langen Verziehens des Herrn fen lassen, Warum nıcht die im VO Bousset ber Jesus zıtlert, dıie einen recht wenig erheblichen
gleichen Sinn verstehenden Stellen VO der unıversalen Jeiden- kınwand erwähnt und unsere Markusstelle geradezu unrichtig V1 -

predigt, arunmnı nıcht die allgemeınen Gesichtspunkte ber en wertel; ber dafür findet eın Wort der Kritik. (3anz mıit Recht
Eindruck der Persönlichkeit un: der Lehre Jesu, wWwıe S1e tadelt 197 den Versuch, gewlsse, gerade passend erscheinende
Tillmann 1ın seinem Buche Schnitzer verwertet hat”? Auf Stücke ZUu Bewelıls der Gottheit Christi auszuwählen, damıt
einen Punkt habe ich vorher schon bel1 der Frage nach der andere Stellen unschädlıich machen. Im allgemeınen 1ıst ber
Dauer der Wirksamkeit Jesu zutmerksam gemacht. meint, Sal nıcht Autf katholischer Seıite wiırd das Gesamtbild der Per-
daß Schnitzer in seiner zweiten, Tıllmann gerichteten sönlichkeit Jesu, wIıe sıch Aus den Evangelıen erg1bt, ın den

> Broschüre »Das Papsttum ıne Stiftung Jesur« (1910) dessen Vordergrund gestellt, und dıeses zeigt seine übermenschlıiche
Beweisführung als ungenügend erwiesen habe und fügt hınzu: Hoheiıt. Einzelne Schwierigkeiten können den (Gesamteimdruck
„ Lillmann hat dann die Auseinandersetzung abgebrochen; viele nıcht verwischen. hebt umgekehrt 11n Anschluß die ibe-
warieien auf eine ntwort VO ıhm, ber schwieg,*” Daraus rale Krıtik einzelne Schwierigkeiten ungebührlıch nd einselitig
mu Nan schließen, daß damals die Auseinandersetzung mit hervor nd äßt den Gesamteindruck völlig außer acht.

Zweimal kommt uch Hinweis auf die Unter-Aufmerksamkeit verfolgt und auf alles, w as Tillmann schrieb, BC-
achtet hat Dann hätte ihm ber nıcht entgehen dürfen, daß suchung [0)]8 Isenkrahe auf den Gottesbeweils sprechen, hne
derselben Stelle, die Broschüre Schnitzers ausführ- freilich näher darauf einzugehen. Hätte sich 1Ur Isenkrahe
lıch besprochen hatte, nämlıch In der Kölnıschen Volkszeitung eın Beispiel SCHNOMMEN nd wirklıich positive Kritik geübt! Man

seine Broschüre Schnitzer 1st iıne erweiıterte Zu- kann zustiımmen der seine Ergebnisse ablehnen, iıedenfalls
sammenfassung dieser Aufsätze uch ber die zweiıte Broschüre bietet CI der tiefteren Erkenntnis reiche nregung nd leistet, WwIe
berichtet hat. (Nr. 8370 (0]889 16 Okt 1910 Da ın dieser, in sıch Geyser (Theol. Revue 1916, DP. 53) ausdrückt, „durc seıne
wenig würdigem Tone gehaltenen Schrift aum etw2a4As wesent- scharfsinnigen kritischen Erörterungen der Apologetik schätzens-

jenste‘*.lich Neues gegenüber der ersten Broschüre enthalten 1St, konnte In dem kurzen Kapitel ber en Entwicklungs-
sıch miıt einem einzelnen Artikel begnügen. ber gerade den gedanken 1ım Dogma Treten dıe Grundsätze, wıe s1e Rademacher

A eblichen Widerspruch, en Schnitzer bel gefunden haben ın seinem schönen Büchlein ausführt, HUr  „ darum nıcht in ihrem
wiıll und den 161 Aaus ıhm einfach übernimmt, hat In Werte hervor, weıl ihnen die maßlosen Übertreibungen des Mo-
diesem Artikel widerlegt, an der Untersuchung Lagrange dernisten Iyrreil gegenübergestellt werden. Natürlich darf Man
über dıe Parusierede in der Revue biblique 1906 zustimmt, ist die apostolische eıt nicht ;a1s eine Periode frühesten, schwachen
ıne Sache für sıch; ber mit einer Handbewegung äßt sich der Dämmerlichtes‘“‘ bezeichnep‚ ‚„„dıe NUur Anfänge nd Keime der
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christliıchen Wahrheıt besessen hat‘®. Die Dogmen der VO  — Kınwendungen überschüttet und bekommt eINn
Gottheit Christ1 und VO der realen Gegenwart In der Eucharistıe völlig schiefes un: unbefriedigendes Bild Ich habe dafür

gemeInsames Glaubensgut der christlichen Urzeıit
CHUS Beıispiele angeführt. Auch mMUuU. ıch hervorheben,(gerade bezüglich des letzteren Punktes wird das auch VO ıbe-
daß dıe KForm der Polemik In diesen ernsten und oltralen Kritikern mehr und mehr anerkannt); ber iıhre begriffliche

Formulierung, die Ausdeutung In ihren Konsequenzen hat sıch schwierigen Fragen nıcht iımmer angenehm berührt HEöh
erst allmählich vollzogen. Das Anerkennen dieser Tatsache wiırd
dem Entwickelungsgedanken gerecht und schädıgt weder das

nısche Ausrufe sınd Dahz un gal nıcht Platze oder
Urteile W1€e dıese: entspricht kaum mehr der Wahrheıt

apostolische Ansehen, noch verlangt C entwickelten Dogma (S 146), (Gott bedartf ügen nıicht (S 202), dasder späateren Zeit ungeschichtlıch denken. W as soll übrıgens
Im Schlußwort erklärtKL der inweIls auf dıe Predigt des I  ünchener Erzbischofs? ist eıtel Splegelfechterel S 44)

Nur miı1t Kopfschütteln hest inan dıe „kosmologische‘‘ Ausdeutung W.; se1n Beweismaterial sel bel weitem nmoch nıcht CI -
der rhetorisch wirkungsvollen Bilder. Sehr überrascht hat miıch,
daß jetzt auf einmal wieder der Modernisteneid in seiner ganzeCh schöpft, GE glaube aber einstweılen SCHNUS gesagt en
Verderblichkeit hervorgezogen wird. Ich glaube nicht, dall W (sanz EWl Vian braucht 196858 eiwa das Leben Jesu VOI

eine einzige Tatsache anführen kann, daß dıe deutsche katholische Fr Strauß aufzuschlagen oder auch moderne krıtische
Wissenschaft seıt dem Modernistene1i1d irgendweilche andre Bahnen Literatur durchzublättern, SO Iiındet INal „Beweismaterlal““‘
wandelt als vorher. Die Vorwürfe, dıe macht, gehen auf dıe In dem Sinne, W1e vorgebracht hat, 1n Hülle und
Kxegeten und Apologeten aA1s solche, sel VOT der uch nach

EKülle.der Zeıit der Entstehung des kıdes ber für den ıd als solchen Nıcht daß Krıtik gyeübt wird, ist der Fehler des
ware DNUTr ann die Voraussetzung für einen Vorwurf gegeben, Buches; denn Krıitik ist notwendig WI1E das tägliıche
wenn durch ıh ıne Entwicklung abgebrochen der ın eine rot. Aber daß Kritik ın diıeser Art das Wesen der
andre Rıchtung gedrängt worden ware, brigens finde ich 65 Schrift ausmacht, das 1st iıhr erhängn1s. Der posıtıvenıcht sehr geschmackvoll, In diesem Zusammenhang VO der

Krtrag der aAaNZEN Arbeit ist verschwındend klein Wenn‚obersten Kirchenleitung“ (> 209) zZu reden (vgl Oberste
Heeresleitung) S1Ee dazu dıente, daß auf scharte Formulierung der Be-

welse ıIn der Wissenschgft und ım Religionsunterricht ochMeıne Besprechung ist ELWa lJang geraten. Der Leser
wird verstehen, daß dies 1n der Kıgenart des Buches mehr gyeachtet würde W1Ee bısher, daß S1e überhaupt em

begründet legt. Ich möÖöchte noch einmal hervorheben, Lehrenden das (;ew1lssen schärifte und iıhn auf Fehler-
uellen achten lıeße, ware wenıgstens eLWwWAas Posıtivesdaß iıch dıe autere Absıcht des eıf. nıcht bestreite ;

aber gyleichwohl sehe ıch miıich verpflichtet, meln Urteil erreicht gegenüber der Verwirrung, dıe sıie 1n nıcht unter-
richteten TrTelsen verursachen mMudahın zusammenzufassen, daß das Buch durch dıe Absıcht

Meinertz:nıcht gerechtfertigt WIrd und 1m wesentlichen abzulehnen Münster l.
ıst. EKs geht e1In innerer Wiıderspruch durch das NZ
Buch Der Verft. wıll den einseltigen Intellektualısmus
bekämpfen, ja genht sowell, un Schluß iragen, Dimmler, Emıil, ySCtik, Gedanken über ine rage der

Zeit. Günzburg, Verlag Altons Hug, IO019 (88 129).welche relig1ösen edanke wohl dıe Lektüre der krı- M 1,50tischen Abschnitte geboten habe, um damıt dıe Wert-
Was Dimmler 1n dem 1915 erschıenenen Buche:losıgkeıt der Apologetik für‘ das religiöse en { be-

welsen. Dabei verfällt er aber selbst diesem Intellek- » Beschauung und Seele« (Theol. KRevue IQ9 ff.)
tualısmus und überspannt cdıe Forderungen, cie dıe (‚edanken un! Ausführungen über MyStik geboten,

ıst hlıer Iurz zusammengefaßt. erf hat der Kürzeapologetische Grundlegung Zzu stellen siınd. Er lehnt
ab, moderniıstische (Grundsätze F vertreten, indem be- unterschieden zwischen Beschauung als Tätigkeit und Be-

schauung als Zustand, TENNLC. nicht der Tätigkeit,hauptet, wolle Ja gyerade zeigen, daß dem Glauben das
rechte Wissen voraufgehen mMusse S 205). In Wiırk- dıe ıhn auf das Außergewöhnlıche 1n der Mystık hın-
iıchkeıt ist se1ıne Gedankeneinstellung durchaus moder- gewlesen S: se1ne besondere Beachtung schenken,

sondern dem Zustande, wodurch dıe Klärung unterbleibt.nıstisch, indem immer wıeder zeigen versucht wiırd,
daß das VO  > der Apologetik dargebotene Nıssen - Kın weıterer Vorteıiıl diıeser Arbeıt ist, daß Verf. hinweıiıst

auf das geheimnısvolle Wirken des (reistes In derrauchbar ist, und ZWAarLr s} daß nıcht eiwz HLE iırgend
eın apologetischer Beweıs beanstanden wäare, sondern Seele des Nystıkers 1m Gegensatz gewöhnlichen

erklärt Ginadenbeıistand. Schon ager hat ın der ene-daß das anz System verfehlt se1in soll
wiederholt, daß das ogma nıcht angreifen wolle, tat- diktinıschen Monatsschrift A 88 den Gedanken
sächlich versucht ihm aber seine Grundlage eNt- Dimmlers tellung und versucht untier Füh-

rung des Johannes St "Thoma den goldenen Mittelwegziehen. Und sSschheBllc. hegt auch in folgender Tatsache
eın innerer Widerspruch: Im Vorwort erklärt CI, das Zı finden. ager wıll dartun, daß ein wesentlicher, eın

Artunterschied vorhanden SEl zwischen dem gewöhnlichenBuch solle eine Aussprache unter Fachleuten „und
für dıese habe iıch das Buch bestimmt“ hervor- Tugendleben und dem mystischen en Dazu sel ine
rufen. Wenn das aber der 7 weck WAal: Wie erklärt 65 Bemerkung zugunsten Dımmlers erlaubt. Eın solcher

Unterschied ist YEWL vorhanden zwischen Tugendtätigkeıtsıch, daß dıe an Darstellung auf weıte Kreise -
geschnıtten ist, daß jeder, auch der kleinste {remdspra- und mystischer Tätigkeit, denn 1n cheser ist der

bewegt, ohne sıch selbst bewegen (Zgzratia aperäns),}chige Lext ins Deutsche übersetzt (z 68 oder 149
OSa die ıne französische eile) oder VO  k vornhereıin wohingegen in jener bewegt sıch selbst bewegt (gratia
LLUFT in deutscher Sprache wiedergegeben ist, daß fast coopßperans). Allein diıese mystische "Tätigkeit ındet sich

nıcht bloß 1 mystischen Leben, sondern auch 1M Tugend-ausschließlich dıe populäre, für einen nichttheologischen
Leserkreis estimmte kritische Literatur. verwertet wird”? eben; ja die erste Heilshandlung iıst eine solche (T’ho-
Gerade darum kann das Buch manches nheıl stiften. Mas RE} 86 . 6 ad eitere Texte bel del Prado,
Der Leser, der mıt den Problemen nıcht verirau ist und De G(ratbia 204 {f.) Wenn WIT also das SanNZC geistliche

Leben einteiulen 1n e1InNn gewöhnliches Tugendleben unddıe Literatur niıcht kennt, wird mit einem FTrommelfeuer
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muß hıer Leben für den SA €l herantrıiıttC1Mn mystisches en Michaelsberg herausgegebenen
stand CNOMIMEN werden, dem der Mensch vorzüglıch ırd enttäuscht S1111

dıe Tugendtätigkeıt oder dıe mystische lätigkeıt übt, aber Das Programm der Zeitschrift, die als Fortsetzung VO'  3 »Das
Kirchenjahr Liturgie und UnNSt« erscheint, lautet :beiıden Källen nıcht ausschließlich die 1Ne oder dıie nI) Die gESAMIE Liturglie, den außeren ult der katholischenandere Daraus scheıint Z tolgen, daß Iugendleben und Kirche als erhabenes Kunstwerk ZECI9CN Un ihre historische

mystisches Leben nıcht wesentliıch der Art nach, und praktische Entwicklung populär-wissenschaftlichen Ab-
verschıeden sınd sondern DUT: graduel! durch Steige- handlungen schildern
rung Tätigkeit dıe sich auch dem anderen n Liebe und Verständnis für die liturgische Bedeutung der

einzelnen Feste des Kirchenjahres wecken;stande, WENN auch seltener, iindet. Ks würde sıch dar- 3 Aufgabe nd Leistungen der Kunst, sSsoOweIlt SIC Dienste
ach der goldene Mittelweg dieser Stelle mehr dem der Liturgie steht, SCI e der Vergangenheit oder Gegenwart,

darzulegen Hıerbei soll uch die Paramentik Berücksichtigung„alten‘“ nähern.
finden 4  <4

ach Dımmler ist Mystik das Zıiel der Seelsorge Das Heft bıetet ZWeCI1 sehr wertvolle Arbeıitenach ager hätte, wolern ıch dıe eLIiwAaSs fremdartıige „Der
Grundgedanke der Liturgie VO  — Privatdozent Otto Drınk-

Ausdrucksweise recht verstehe mystischen en dıe welder, Salzburg, und „Liturgle oder Exerzitien ?“ VO Paul
Seelsorge Sinn und Zweck verloren Dazu möchte ich VO Chastonay Sie haben aber M1 dem Problem „Li-

turglie und Kunst““ nıchts und mM1 „Liturgie als Kunst“ nbemerken daß manche Mystikerinnen besonderen schafien.,Seelsorger direkt VOI Gott ANZSEWIESCH erhielten dıe Der Aufsatz „Über das Wesen des katholischen Kırchen-
Katharına VO  m S]ıena den ce] KRaymund VO  w apua baues“‘ Eın Zeitproblem, VO Regierungsbaumelister Keith, Ham:-

dıe se] Christina VO Stommeln den Petrus VO  — Dazıen burg, zeichnet sıch durch CINISC gute und aum bekannte Ab-
Die Seelsorge 1sSt also ohl nıicht AuSs dem mystischen bıldungen VO  >3 nordaftfriıkanıschen Basılıken AU>S ; der ext 1ST

en auszuschalten doch jeder Beziehung unzulänglich.Freilich soll der Seelsorger nıcht Die Beiträge des Herausgebers, Corbinian Wi B.,alle Seelen A den Höhen mystischen Lebens erheben sind betitelt „Friedensgebete nd Friedenswunsch in der Liturgie
der heilıgen Messe „Kırchliche Kunst und kirchliches ecwollen, e1l diese rhebung C111n Ireles Gnadengeschenk ‚„ AUus U: Der derGottes 1St der TEINC. auch da auf menschliche Vorarbeit Mappe und „Besprechungen

Rücksicht nımmt WIC der Einfluß der Seelsorge der Artıkel begıinnt recht flach „Endlıch 151 der Friede, ach dem
alle sehr sıch sehnten, wıeder eingekehrt un hoffen alle H;Epoche der deutschen Mystik 1 der Seelsorger muß dal} WIL ruhigeren Zeiten entgegengehen und bırgt SCINCIXH

jedoch dıe mystische Jätigkeıt gewöhnlıichen J1ugend- Innern merkwürdige Satzgebilde WIC. „Um ber gleichsam das
dıe ‚Un Gebet verwirklıiıchen und VAN| besiegeln, fest dieleben beurteıjulen können un auch enen, Aıirche auf Erhörung, und das Band des Friedens WENISSTIENSmystischen Leben berufen sınd kKıchtlinien geben schlingen, die den Altar umstehen, folgt dıe ergreifende

, denn dıe mystische Willensbetätigung 1ST CINeE eremonie des Friedenskusses.“‘ uch 1111 übrıgen ann dem
Ireıe Betätigung (Ca] I<  bn 23 Es werden Schriftleiter der Vorwurf nıcht erspart werden, daß mıiıt der
wohl noch viele Unterscheidungen notwendig 3CIN, bıs deutschen Sprache recht fahrlässig umgeht, AÖnnte

des unmöglichen „Mäzenin“ nıcht besser „Förderin“der oldene Mittelweg allem festgelegt 1st Die vielen Superlative, Schachtelsätze und vollends dıe bald S5atz
Düsseldorf Ädıeron Wılms für Natz wiederkehrenden Inversionen ach „und““‘ lassen jedesSprachgefühl VEIINISSCN,

Die Ausstattung des Heftes, besonders der Umschlag, erhebt
siıch nıcht ber den Durchschnitt.Liturgie und UnNStT. Ilustrierte Zeitschrift, herausgegeben VvVo

der Benediktinerabtei Michelsberg-Siegburg. No 1, 1919/20 Wirz schreıbt unter „Besprechungen“ über dıie
M.-Gladbach, Kühlen. Jährlich Hefte

oOttesehr Zeitschrift für Freunde christlicher Kunst, heraus-
zweıte der oben aufgeführten Zeıtschriften ‚33  1€
Keichhaltigkeit des Heftes sowohl ezug auf Inhaltgegeben VO!  3 Dr. Andreas Hupperz, Öln Jahrgang,

Heft, Oktober I919 M-Gladbach, Kühlen. Jährlich als Illustrationen berechtigt den besten Erscheinungen (?)
Hefte für dıe Zukunft und muß (!) die Ausstattung auch VO  -

der schärfsten Kritik anerkannt werden.“Zu den bısherigen Zeitschriften für christliıche Kunst
SInd mMit vorliegenden Heften Wel (-4016 Man Glücklicherweise 1ST dıe »Gottesehr« NU:  -} doch

besser als der Stil dieser Anpreisung. Sie 1st das UOrganmag darüber ob zweckmäßig ist recht vielen
derartigen Veröffentlichungen der aCcC dienen oder des 112 etzten Sommer gegründeten Vereins für christliche

Kunst Ver Sacrum“ der dıe Architekten, Bıldhauer,ob nıcht besser alle Kräfte zusammengeschlossen werden aler un Kunstgewerbler katholischen nordwestlichenmüßten, un 38573 wirkliıch erstklassıge Zeıtschrift den VOTI-
treiflichen Leistungen der profanen Kunsthefte AIl die Deutschlan zusammenschließen und mıiıt ihren Auftrag-
Seite stellen können. gebern bekannt machen ll amhalite Künstler gehören

ZuU VorstandeIch muß freilıch gestehen, über Liturgie un Kunst ;  ıne große Beschränkung scheint
Man IMIr darın liegen, daß die Zeitschrift NUr die Werkeschreiben, muß 4935 herrliche Aufgabe SC1HN

lhrer Vereinsmitglieder veröffentlichen ıll Die Münchenerdenkt d weihevolle Hallen Von Wänden und G(rewölben
schauen ernste, archaısche Kresken era Der uft VOoO  - » Christliıche Kunst« ıst darın großzügiger

Außerlich zeichnet sıch das eft Urc.Wachslicht un Weıihrauch, das d  '9 gebrochene Licht
Glasfenster, un: dazu der hehre Choral der ZEINCSSCH sprechenden Umschlag aus. Die Aufsätze sınd durch

schreitenden Mönche Wiedergaben der esprochenen Kunstwerke erläutert.Ommnia ad Dei Z2LOTIAM, Sehr zeitgemäß ı1S{ der Artikel „Kirche und Expressionismus“alles Wollen und Können dem höchsten Dienste geweıht [0)8! Fr. Benediktus VMOmMme Nıssen Pz mıit RechtDie deutschen Benediktiner Sınd wohl berufen, hiıerüber
den schamlosen Auswüchsen der modernen bildenden Kunst
das Wesensfremde zwischen der Heiligkeit des Gotteshauses und

etwas anches tiefe Werk, zuletzt noch die
VO  - Abt Ildefons Herwegen herausgegebene Sammlung dargetan wiıird Doch die grundsätzlıche Abkehr VO der ganzenRıchtung des Expressionismus, auch WEeNNn Sie nur „vorbereitenderKEvccelesia [/2  3 bezeugt 6c5, Akt des Vollschaffens“ SC1IHN sollte, xzönnte leicht auf einWer aber miıt ähnlıchen Krwartungen die VON der Gleise führen. Mit des Verfassers nazarenischen Forderungen
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für die kirchliche Kunst sind nıcht dıe prachtvollen romanıschen geistigen Bedürtfnis der (släubı ‚ die gerade in unserer tief-
rost un Frieden suchen. Jeder,Fratzen und Fabelwesen und nicht die naturfremden Heiligen traurıgen Zeit 1ın der H! Schrift

der Gotik In Einklang bringen. Und Walter Cordes Triumph- der sıch in gediegener Weise über dıe Stellung der Kirche Zur
bogen 1st nıcht denkbar hne Hodler, den Vater des EKxpress10- Schrift, ber deren richtigen Gebrauch, ber dıe Wertung
Nn1ISmuUs der Form. ESs ware merkwürdig, eın katholischer der biblischen Prophetie, ber dıe Bedeutung des 1000 Jährigen
Expressionist seinem Glauben nıcht durch heute vielleicht viel- Reiches, ber die jenseltslehre der Biıbel Orlentieren will, greife
fach och unverstandene, ber durchaus würdige Werke Ge diesem Buche Rösch
staltung geben könnte. Siehe „Hochland‘*, Jahrgang 15y
eft Eberz), eft und (Stückgold), Jahrgang 16, eft »Keller, Dr. Franz, Sonnenkraft. Der Philipperbrief des

h Paulus in Homilien für denkende Christen dargelegt. Zweıte(Krebs), Jahrgang I eft (Thylmann). und drıtte, verbesserte Auflage. [Bücher für Seelenkultur]. Frei-darum sollte iNan den ehrlichen Kämpfern ıne burg, Herder, IO1I9 12 129). Kart. 3,60.« EsNCUC, iıhrer Zeıt und Eıgenart entsprechende Ausdrucksform nıcht
War eın glücklicher Wurf, als Keller im Sinne seines Lehrers,VO  : vornehereın alle Türen verschließen, sondern sı1e hohen,

hehren Werken anfeuern. Dann wırd die e christliche Kunst des Bischofs Keppler, den Epheser- und ann den Philipper-
nıcht wıe bisher hınter der weltlichen nachhinken, sondern wıe brief In thematıschen Homilien bearbeitete (vgl über. die Auf-
ın früheren Zeıten das Kunstschaften entscheidend be- lage der „Sonnenkraft‘“ : Theol Revue I910 Sp 415). Die beste
einflussen. Aufnahme fand vorliegendes EKvangelium der Freude ım Leid,

das jetzt in der Neuauflage der verdienstvollen Sammlung fürDie übrıgen Aufsätze A4Uus$s der Feder des Heraus- „stille Stunden“‘ eingereiht ist und 1n der schweren Not dergebers und atmen iıne edie Begeisterung für ıne heilige, große Zeıit allen suchenden und leidenden Seelen dıe wahren Quellen,ache. die Heilandsquellen, der Freude aufzeigen wird Verbessert
Bad Eılsen d (: fand ich dıe Zeichnung des geschichtlichen Rahmens des Briefes

( 6R hübsch präsentiert sıch dıe Kartonausgabe, Papier un
Druck zeıgt die Signatur der LE 50 ist leider Phil 1I, 12
— ] 8 für 2) 12— 158 stehen geblieben. W arum wagt sıch Keller,Kleinere Mitteilungen. auf en der paulinısche Christusgeist In vollem Strahl hinüber-
gezuckt 1st, nıcht dıe Homilienbearbeitung des Korinther-» Vaccarı, Alberto d Alle origıinı Volgata., briefs ? Dausch.[Estratto dalla GCivilta Cattolica I914, L  9 1916, Roma,

Civ. Cattolica, 1916 (67 240 59) erf. verbreıtet sıch | > »Deutsche Mystiker, Tauler VO!  3 Prof. Dr.
nächst ber das Verhältnis on Itala und Vulgata zueinander ehl |Sammlung Kösel]. Kempten München, Kösel, I919und bewelist besonders die Unwahrscheinlichkeit der Theorie VON 154 12°). Geb n Dr. Oehl fügt den
De Bruyne, der berühmte Satz des Augustinus : ıtala beiden hübschen Bändchen: Seuse und Mechthild Von Magde-
ceteris praeferatur“ se1l nıcht 307, sondern TSI 426 geschrieben

W e1-
burg m1t vorliegendem eın drittes bel, das den vorhergehendenun! schließe die Verbesserungen durch Hıeronymus e1In, Gediegenheit der bertragung, Schönheit der Sprache und

ter. verteidigt die Tatsache der Revision des YaNzenN Neuen Nutzen für die Praxıs gleichkommt, falls S s1e nicht übertrifft.
Testamentes durch den Doctor aximus (nıcht LIUI iwa der Diese ausgewählte Ausgabe VO I9 echten Taulerpredigten war
Evangelıen), bespricht seine Arbeit Alten Testamente Uun: wirkliıch eine Notwendigkeıit, Mag uch Lehmanns Übertragungdie Unechtheit der Gebetsempfehlung AIl Schluß des GCod hıe und da urwüchsiger Un kraftvoller klingen, Oehls Arbeit ist
Sangerm,, die wohl eın Spanter uUum 800 beifügte. In einem treuer und entbehrt nıcht ihrer eıgenen Schönheıt 1m Ausdruck
Anhang lehnt erf. nochmals die Gleichung: Itala des h. Au- und Satzgefüge ; nicht selten fühlt beim stillen Lesen den
gustin Vulgata, ab Die kurze Studie _  i1st eın Sar nıcht

Innitzer.
Schwung des gewaltigen Wortes, der uns überzeugt, daß derübler Beıtrag ZUr Itala-Vulgatafrage., sprachgewaltige eister hier einen seiner würdigen UÜbersetzer

»Dieckmann, Hermann, Die effektive Mitregentschaft gefunden hat Gern Jäßt mMan sıch VO i1äm einführen In die
des Tiberius. [Sonderabdruck aus Klio, Beiträge ZUr alten Ge- ideale Welt mittelalterlichen Denkens, steigt hinauf ın dıe öhe

der Gottinnigkeit und senkt sSıch hinab in dıie Abgeschiedenheitschichte, herausgeg., Lehmann-Haupt und Korne- einer Irdischen losgeschälten Seele Die treftliche Eın-IMann}n, Bd. X eft /4, 30—375] Leipzig, Dieterich, leitung umt auf nıt vielen falschen Darstellungen, die SONS1918,« kommt in seiner Untersuchung, in der zuersti
Sang und gäbe.die literarischen, dann dıe monumentalen Zeugen befragt, ZzZum Vor allem treftend isSt die Auslegung der SteHe:

Ergebnis : Die Überlieferung kennt keine effektive Mitregentschaft „Hätte ich das gewußt‘‘, als Ausdruck der Entrüstung ber be-
des Tiberius, sondern NUur iıne Erneuerung un Bestätigung der stehende Übelstände. nıcht ber als Schrei der Unzufriedenheit
bisher schon VO! iıhm innegehabten Stellung. Ferner werden mıit seinem Stande.,
durch diese Quellen ıne Epoche oder I 3 Chr. AUSSC-

alter VO Dr.
»Deutsche ystiker. Frauenmysiik 1m Mitte 1-

schlossen und eın einhelliges Zeugnis für das Jahr 14 als Beginn M LDavıd indstosser. |Sam mlung Kösel].der Regierung des Tiberius CWONNECN, Die dankenswerten Kempten nd München, Kösel, I919 (194 120), eb. M ,  .und gründlichen Untersuchungen interessieren VOT allem den Aus der reichen Welt der miıttelalterlichen Frauenmystik hatNeutestamentler 124 3, 1 und einer Reihe chronologischer erf. reıl Iypen ausgewählt, Aaus deren Werken Ns Proben
Probleme (z Dauer der öffentlichen Wirksamkeit esu In- vorlegt : Hıldegard von Bingen, die Strenge Prophetin und ernstedes 1st uch durch sı1e in diıeser Frage och nicht das letzte Sittenrichterin, dıe Papst nd Kaiser 1Ns Gewissen redet, ElisWort gesprochen, da hier auch andere Faktoren 1n Erwägung beth vVvon Schönau, Z der alle Welt eılte und s1ie um Rat fragte,zıehen sind (vgl Hartl, Die Hypothese einer einjährıgen

Inso-
nd Margarete Ebner, dıe leıdende Fürbitterin aller BedrängtenWirksamkeit Jesu, Neutest. Abh. VII, x....3‚ 63—79). ihrer Tage. Die weniger ansprechenden n Seiten derfern ware nıcht unnutz ‘> auch dieses Grenz- Einleitung Hildegard mögen den Leser nıcht abschrecken,gebiet 1n iwa gestreift hätte. Innıtzer. Dalß VO: Elisabeth gerade dıe Ursulalegende als Hauptstück ge-
boten wird, INAas ohl das Eigenartigste AUuSs den Werken dieser»A us und Seelsorge. Volkstümliche Bibelfragen Frau hervorheben, rückte jedoch in seiner Isolierung dieselbeder Gegenwart besprochen on Dr. Arthur Allgeier, Dr. Michael in 1n falsches Licht Wunderschön ist die Bedeutung Marga-Heer, Dr. Engelbert Krebs; Dr. Wilhelm Reinhard, Dr. S51mnmon

W eber. Mit einem Vorwort on Konstantin Brettle, Dom- etias getroffen ; U mehr nımmt Wunder, da(} das Pater-
farrer in Freiburg B Br. Freiburg e Br., Herdersche Verlags- Oster der Aufzeichnungen MmMi1t dem von Strauch veröffentlichte
andlung, I919 134 59) M 5 ; geb EÖ.« In Gebete ıdentifiziert wiırd, nd daß 123 ine knappe Be-

UNSECETrCTr aufgeregten Zeit, in welcher dıie antıchristliche und merkung ber das Interdikt
sektiererische Propaganda einen geeigneten Boden für seelısche als erklärend wirkt.

gemacht wird, die her verwirrend  7
Bändchen.Umwälzungen in den Herzen des Volkes findet, bietet vorliegen- »O W alizel, Deutsche Romantik. Ausdes Büchlein gediegenes Abwehrmaterial. In fünf Vorträgen Natur Geisteswelt No 232/233 Leipzig, Teubner,werden die brennenden biblischen Zeitfragen: „Kirche und Biıbel““, 1918 116 u. 104 120). Je n  {9} Von der steigenden„Katholik und Bibel““, „Bıbel und Weissagung“, „„Bibel und Wertschätzung der Romantık zeugen uch die innerhalb zehn

1000 Jähriges Reich““, „Bibel und Jenseitsglauben“‘ wissenschaft- Jahren erfolgten jer starken Auflagen des Walzelschen Buches,iıch gründlıch und doch praktısch verständlich erortert. Das das nunmehr In zwei Abteilungen erscheint. Dies gehaltvolleBüchlein entspricht wıe kaum eın anderes dem gesteigerten Buch g1bt ıne ZWäar \vervollkomnanungsfähige‚ aber doch rech
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brauchbare Übersicht ber dıe Welt- nd Kunstanschauung beweist wieder dıe in kurzer eılt notwendig gewordene Neu-
SOWwIie die Dichtung der Romantıker nd Stutzt sich nıcht UT auflage des vorliegenden Heltes, dessen Inhalt, wı1ıe scheint,auf dıe anerkannten grundlegenden größeren Werke, sondern uch ine Salız besondere Anziıehungskraft auf uUuNseTE moderne Leser-
auf ine Reihe Ekinzelstudien AUS neUESsStiter Zeit. Für den Philo- elt ausübt.
sophen und Theologen sınd besonders lesenswert In Bändchen

Ist An vielleicht doch der Krieg, der in uNsern
Tagen In vielen die Sehnsucht ach den bleibenden und

die Kaplitel ber Schleiermacher, Schelling, romantıschen Mon1s- vergänglichen /erten des wahren, weıl geistigen Lebens 4UuS-
MUS, die Programme der romantıschen Ethik un Religion, ber gelöst hat » Besprechung und Empfehlung der In ede stehen-
W ackenroders „Merzensergleßungen eines kunstliebenden Kloster- en Sammlung findet sıch 411 mehreren Stellen der Theologischenbruders”‘®, SOWwIle 1n Bäandchen ber ‚„das Lebensproblem In Revue. Const. Rösch.
Drama ınd Roman“‘“. Bel der Bedeutung, die Friedrich VO
Schlegel für die romantısche Bewegung zukommt, regt Personennachrichten. Privatdozent Dr. Alois Hudal
sich der Wunsch, möchte katholischerseits endlich einmal der theol Fakultät der Univ. Graz wurde ZUumm d Professor

des alttest. Bıbelstudiums ernannt. Am 26 März verschied derıne vorläufig abschließende Biographie erscheinen auf Grund Prof. der Kirchengeschichte 108 Priesterseminar in Marburgder Vorarbeıiten [0)8 Glawe, Enders und Horwitz ber en jJungen d IDrau Dr. August Stegensek 1mM 45 Lebensjahre,Schlegel und VOoNn Volpers ber Schlegel als politischer Den-
ker und Patrıot. Im zweıten Bändchen MNM1t seinen dankenswerten
Darlegungen ber voiksliedartige Lyrık, deutsche Sage nd (3e-
schichte In romantıscher Dıchtung, romantıscher Spottdichtung Bucher. uınd Zeitscfiriftenschau.

heßle ıne schärfer glıedernde Disposition Ssiıch durchführen.
Brentanos köstliche Märchen, (GsÖörres SOWwIle Dorothea Schle- Allgemeine KReligionswissenschaft.

Leberechtgel hätten ine stiäıkere Berücksichtigung verdient. E M Lulse, ber E Relig1öse. Mchn., Duncker
Dreves, dem der Jurist Rosenbacher kürzlich ıne eigene Studıie Humblot, IO19widmete, sollte nıcht fehlen ; LZacharias Werners herkömnliche Schlieiter, P Religion and Culture. N Columbia Uniıv.
Charakterisierung verträgt recht ohl elıne gründliche, günstiger Press, 1019 206) $ 2wertende ÜUÜberprüfung. Schmiutt. W oodburne, S The Relation OL Religion Instinct

(AmerJ]Ih I9I9, 3’ I10—44»Klemens Brentano Ur Scheliberg: M.-Glad-
bach, Volksvereinsverlag, 1916 (1479 80) 130° geb Eeeb; P Wynekens Religionsbegriff (ThPraktMonatsschr 30, 4/6,
ö Seine Absicht, eine Selbstbiographie ZUi schreıben, 1920, 135—43)

hat Klemens Brentano nıcht verwirklıicht. ber die Aufgabe, Wolfram, E7 Das Übersinnliche In Kunst Mythus. Kon-
iıhn, en romantıschsten der Romantıker vA zeichnen, kann einen Z W ölfing-Verlag, (IIL, 137) Pappbd.,
Germanisten der Psychologen ımmer wieder reızen. An wert- Ciemen;, SR Das Leben ach em ode 1m Glauben der

Menschheit. | Aus Natur Geisteswelt 44| EDz Teubnervollen Versuchen, ın se  { SCSAMTLES Leben und Schaffen eINZU- M 2dringen der einzelne Selten gründlich beleuchten, fehlt Langdon, S Le poeme sumerien du paradıs, du deluge el denicht. Eine Zusammenstellung I“ Brentanoliteratur nat der
namhafte Görresforscher Dr. Schellberg Anfang se1iner 1a chute de l’homme. Stechert, I919 (X, 269 [1]l, I I Fat5
Brentanostudie in der Sammlung »Führer des Volkes« (20. Heft) Eaiz, SS Selected Sumerian and Babylonian Texts., Philad.,,
gegeben und dann selbst eın anschauliches Lebensbild des hoch- Univ. Museum, I919 (133 mit I04 Tat.)
begabten Romantikers entrollt, das durch zahlreiche eingestreute FAOTChZ; K., Die alstor. Quellen der Shinto-Religion. Aus
Proben lyrischer nd epischer Natur SOwI1e durch Einflechtung dem Altjapan. Chines., übers. erki Gött,, Vandenhoeck

K LOT9 (AUL, 470 Lex. 8°) 28mündlicher un brieflicher Außerungen Brentanos den Reiz der Groot, ] de, Der Thüpa, das heiligste Heilıgtum desUnmittelbarkeit hat und SsoOmıt den merkwürdigen Dichter wel- Buddhismus In China. Miıt T af. Berl., kad Wiss.,Fn Kreisen verdientermaßen näher bringt. Wır begleiten I919 96 Lex 80) GebIn dieser Studie Brentano durch seıne Jugendjahre VO  —3 1778 Buch der buddhıst. Urschriften. Dhamma-97 (Kap X sehen ihn Jena 1m Bannkreis der Komantık Suttapitaka.
als Dıichter und Künstler (1797—1808 ; Kap. und durchleben pada, Der Pfad der Lehre Aus em Palı übersetzt &M {1l.

in Kap seine bıtteren Wanderjahre 1805—1I1814, Die ergrel- Anmerk,. Erläut. ( Berl.-Zehlendorf, Neu-Buddhist.
enden Kap und zeigen IW den unglücklichen Diıichter auf Verlag, 1919 134 M

88l H W,, Indische Erlösungslehren,. Ihre Bedeutungdem Wege y BE: Kiırche als Dieger ber se1in leidenschattliches für das Verständnis des Christentums C ur die Mi1ss1ons-Herz nd in Dülmen als PEr ın der Kırche. Das Schluß- predigt. EDZ., Hinrichs, 1919 232) 13,50,kapıtel die eıt VO ode der Ä. Emmerich DIS
ode Brentanos (1824—1842) Wwel Bıldnisse (eimne YuLl Garter. W Zoroastrianism and Judaism, Boston, Gorham

gelungene Wiedergabe der Marmorbüste Brentanos VO  3 Tieck Press, 1918 11
und Ludwıig rimms lebenswahre Kadierung siınd ein Schmuck Smith, Moses and Muhammad (Amer] Ih I919, 4y
des Buches, das keine 160U€6€!N Forschungen bringen will, ber 5S19—24)
edel volkstümlich 1St. Schmaitt. dSethe. K., Die relativischen Partizıplalumschreibungen des De-

motischen ihre Überreste 1m Koptischen 1n zwel Aus-
»Friedrich Schleiermachers Briefwechsel mit seiner drücken der hellenist. Mysteriensprache (NachrGes WissGött

Braut. Mıt ZWeI PhilHistK] 191I19, 2‚ 145 —958)Herausgegeben VO Heıinrich Meisner.
Jugendbildnissen Schleiermachers. Gotha, Verlag Perthes Biblische Theologie.Ar (414 DT, 89) Geb, M I4.C Dieser Briefwechsel
Aaus dem Zeitalter des Idealismus gibt ZW ar wenıg Aufschluß ader, E, Allgemeine Einleitung in das Alte S Neue est.,
ZUur Beurtellung Schleiermachers als Theologe, ber ZUr rkenntnis S0 vb Aufl Mstr., Aschendorff, I919 160) 5,20,
der Persönlichkeit eines der geistigen Führer jener Epoche VOLr Heim, K., Die Weltanschauun
10 Jahren, die in ihren tiefgreifenden W andlungen uns 57) 3,60

der Bibel. ERZ. Deichert (1IV,
Zäanker, O., Jıie Gottesoffenbarung Bıbel.heutigen schweren Zeıt besonders nahegerückt 1St, zugleich als Ebd GE 84)

seltenes Zeugnis inniger Herzensgemeinschaft, werden die Briefe
Littel;auch den Katholiken vielen geistig Interessierten wertvoll 0,  E: Dıie Entstehung der Bibel, )o> vb Aufl | Reclams

seın Univ.-Bibl. 2536—28378]. KDZG, Reclam, O, 224 M 4,30Ewing, W., The Samarıtan Pentateuch and the Higher T1it1-
»Geistesleben., Von Morıtz eschliler |Gesammelte cCısm (Expositor IOT19 Dec., 451—69Kleinere Schriften, Heft] Dritte und vierte Auflage, Freıi- Dıllmann, f Jo ın der Pentateuchfrageburz F: Br., Herdersche Verlagshandlung, I9I9 134 59) (BıbIZ I5 39 1920, 210—28).

4,40 ; geb 5,60.« Wır beglückwünschen die Herdersche Menzinger, On Eva, (ThPraktMonatsschr 30, 4/6, 1920, 120-35)Verlagshandlung dem (edanken, die kleineren Schriften des nAommel, F Zu Gen. insbes. Z Ariokh VO Ellasar
VOTF s1ieben Jahren VO UnSs geschiedenen Jesuitenpaters Meschler
gesammelt erscheinen assen. 50 bewahrheitet sıch das

(BıbIZ DE 3’ 1920, 213--18).
Stephan, Das Canticum Moysıs 1 (Exod. IS; I1—109) (SchlesSchriftwort: Defunctus adhuec Loquitur (Hebr I11,4) Und WIr PastBl [920, 2, 76

hören ihn SCIN, diesen Meister des inneren Lebens., Welch Keith; W., Job (ID
1919 61) 1,50

( Alttest. Predigtfn 8} Pad,, Schöningh,beifälliger Aufnahme die beregte Sammlung sich erfreuen darf,
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Peters, N., Zum Charakter der Frau Jobs (  co I1919, 9/10, Scheuten, P Das Mönchtum In der altfranzös. Profandıiıchtung
415-—23). 12.—14 Jahrh.) / Beitr. Gesch alten Mönchtums 7}

Hennen; Gedankengang, Rhythmus U, Strophik im Miserere Ebd I9I19 (AX: 124 Lex 59) 7,20.
Ps y I (s0) (PastorB 1920 April, 306 —1 1). IThompson, W.;, The (Cistercian Order and Colonizatıion In

Jastrow, M Ü Gentle Gynic. Being the Book of Ecclesiastes. Mediaeval Germany mer 1920, L 67—93
Philad., Lippincott, I9I19 25 S 2 Harfısomn, B Ihe Hıstory of the Monastery of the Holy-Rood

Hıll, Ga The Prophets ın he Light of Today N Abıng- and of the Palace of Holy-Rood House. EQ% Blackwood,
don Press, I919 240 1,25-. I919 (285 POK) 25 L

Stephan; Das Lied des Ezechlas (Is 38, 10—20. (SchlesPastBl SAaDatıer. Px Leben des Franz Assısı. Autor. Übertr. VO

I1919, $ 144) Margar. S Zürich, Rascher, 1919 (  -  20)
Hoh, E Zur Herkunfdt der J1er Evangeliensymbvole (BıbIlZ L55 3’ Altaner, B., Der Armutsgedanke eım Dominiıkus (TheolGl

1920, 229—34). I1919, Q/TO, 404—17).
T ıl ManNnn, F Persönlichkeit U, Gemeinschaft In der Predigt Tansk M., Die Deliberatio Innocenz’ I1IL Ber]l,, Verlag Akad

Jesu. DNüsseldorf, Schwann, I919 (17 Lex. 8°) 1,50., Wiss., I919 (1012—10 Lex 89) M 2
Singer, — The Rıval Philosophies of eSsus nd of Paul Chıi- Venezıan; L 8 compilo del gen10. Commento ql primo

CaQO, Open Gourt, I919 artiıcolo della Summa gentes di Omaso (RivFilosNeo-
Margoliıouth, - The Matthaean Narratıve of the Natıvıty scol I 6, I9I19, 602 —06).

(Expositor I9I19 Oct; 273—83 Jansen, Ds; Quonam Sspectet definitio concılı! ViennensI1is de
Robertson, A SUuS the Householder (Ebd Nov., 345-58) anıma (Gregorianum 1920, 780—90

Hälfte.Mackintosh, Ka Christ’s Thought of His Death (Ebd Decs Grupp, E Kulturgeschichte des Mittelalters. ) *
41 — » 2 vollst. eCu«c ear Pad- Schöningh, I919 3097 M I5

Bındley, H- Eschatology 1n the Lord’s Prayer (Ebd 315-20). Schellenberg, > 6E Die deutsche Mystık. Berl.-Lichterfelde,
Adeney, P TIhe Nature of the „Advent“ (Ebd NOV., Bermühler, O, 133

E Srn De Man, D Hier beginnen sommige stichtige punten V A  3

Robertson, I Ihe Use of Ü  TEO in Business Documents oelden zusteren. Naar het Arnhem berustende Handschrift
1n the Papyrı (Ebd Nov., 321—27). mel inl. en aanteek. s’Gravenhage,. Nijhoff, I9I19 (XACGIV,

255) F7Bacon, B., Is ark Roman Gospel? CGambridge, Mass.,
Harvard Univ. P I9I19 I0 125 [1] [1} L) Die Heidenmissi:onen des Spätmittelalters. Mstr.,

Fischer; 16 Ehe U, Jungfräulichkeit im | Bıb! Zeitfr. 9, Aschendorff, I919 FAr 112) 4,50.
/4] Mstr., Aschendorff, I9019 (79) 2,20. Eberhard, Hıldegard, Die 1Öözese Worms ül nde des E:

Granger, P he Communist Production of the Greek Jahrh. nach den Erhebungslisten des „Gemeinen Pfennigs””
(Expositor I919 Nov., 379 —96 U, dem Wormser Synodale 1496. Ebd I919 (192) M

Findlay, 3: The World-Hope of Scripture (Ebd. O: Courtray, A 9 Catalogue des prieurs el des reli-
— g1euse de la chartreuse Saint-Laurent d’Ittingen hur-

3y 146 —76 ; 4,Whitaker, H:; Luke and Bıthynia (Ebd Decs 429—35) govie C  u (ZSchweizKGesch
200 —

I919,
Bartılett, W., he Salints at Ephesus (Ebd NOvV., 5327—41
Behm, Der gegenwart, Stand der Frage ach dem erf. des Kalkoff, TÜ Ulrich Hutten die Reformation,. LpZ., erein

Hebräer-Briefes. Parchim, Wehdemann, 1919 (76—97) M 2 Reformationsgeschichte (AV, 601)
Beckwiıth, IS The Apocalypse of John. N Macmıuıllan, Mülfker:; V! Luthers Werdegang HIS Turmerlebnis NEeEUu

191 4) untersucht. Gotha, Perthes 140 M
Case, 9 (XAV, /%he Revelation of John. Chicago, Univ. Pr Köhler, W’ Die Geisteswelt Ulrıch Zwinglıs.. Christentum u,

I919 (AU, 419) B Antıke. Ebd (IX, 156)
Zürich,Bıllıngs, Fn The Platonism of Phılo Judaeus. Ebd [919 rarner, O Zwinglıs Bedeutung für dıie Gegenwart,

Kr05) Beer, 1919 (43)
Löffler; KES Der Zionismus dıie Zukunft des Heiligen Landes. Arbusow, E Waolter Plettenberg der Untergang des

| Frankf, zeitg. Brosch, 30; 21 Hamm, Breer Ihiemann, Deutschen Ordens in Preußen. Kiel, Mühlau, I9O19 55)
I9I19 (21—44) 0,75 Kalkoff, P Erasmus, Luther U, Friedrich Weıiıse. Ebd

(AVIIL, 118)Historische Theologıe. Schw eizer,; J5 Nuntiaturberichte 4us Deutschland, nebst erganz.Wihstnnley‚ TIThe Outlook of the Apost. Fathers (Ex- Aktenstücken. 1559—1592 Abt Die Nuntiatur ATl
Kaliserhofe.positor 1919 DE 83—306) 30 Die Nuntien ın Prass Alfonso Visconte

Hıngston, Ha The Early Roman Church the GClose of 1559-—-1591, Camillo aetano 1— 1592 Pad., Schöningh,
the Neronian Persecution (Ebd Dec., 435—951) 1919 (CXX  3 673)

McFayden, D The Occasıon of the Domitianıc Persecution Latrue; E! Ihe Foundatıon of Mormonism. Revell;,
(Amer 1920, L 46 —66 1919 243 1529

Geffcken, an Das Christentum 1m Kampf Ausgleich miıt ABCIL, Die Kıirchen klöster Genossenschaften ITrTiers VOrTr der
der griechisch-röm. Welt $e9 völlig umgearb, Aufl | Aus Säkularısation. Nach den Aufzeichnungen [0)]8 Fr Tob Müller
Natur Geisteswelt 4] EpZ:; Teubner 30) M 2 H: anderen Quellen bearb Trier, Lintz, (IV, 263) 74

Hoh, I Die Lehre des h, Irenäus ber das | Neutest. Schemann, E Pau!l de Lagarde. Aufl. EpZ.; Matthesbh VIIL, 4/s] Mstr., Aschendorff, I919> 208) M I 1,20. (AVI;, 412) Pappbd. M 18
Petschenig; M ‘9 Ambrosit° Pars VI Explanatio psal- DOr: F! Ludwig Börsig, Stadtpfarrer der Heiliggeistkırche ın

XII |Corp. Sscript. ccl lat. 64] Wien, Tempsky, Mannheım. Mannheım, Gremm, [919 (47)
I919 (V, 474). / Kıßling, B‚ Geschichte der deutschen Katholikentage. I

Weiskotten, IT Augustini ıta scrıpta Possidio Ep. Mstr., Aschendorft CA VE 06) M
Princeton, Univ. PLa I919 174 Kober, HS Geschichte der relıg1ösen Dichtung in Deutsch-

Moffatt, 1 Augustine the Lord’s Prayer (Expositor I9I19 land. Essen, Baedeker, [919 C 348)
Oct., S Systematfische Theologie.Buchwald, Augustinus i Hieronymus 1m Streit ber Gal Z FA

nach der Ausgabe der Hieronymusbriefe (SchlesPastBl! Mausbach, Ia Grundzüge der kath. Apologetik. Aufl Mstr.,
1920, 2y 19—23 Aschendorff, 1919 158 S.)

Bludau, A,, Der Augustinus b Joh Y CO I9I19, Uckeley,; A Ü u, KRıchter, Der c%ristl. Glaube der
9/10, 379—86) moderne Mensch. Eıne Einführung in das Verständnıis der

amborin1i, Ä.; Genesi della dottrina dı Agostino intorno Hauptfragen des Christentums. Potsdam, Stiftungsverlag,
84) M 4al pECCATO originale (RivFilosNeoscol F 4/5, 1919, 96-503)

Bliemetzrieder, Pa Anselm’s Laon SyStEMAL, Sentenzen. Sawicki, F! Lebensanschauungen moderner Denker.,
ber

Vorträge
Hrsg., eingel. philosophie- 3B unterrichts-geschichtlich unier- Kant, Schopenhauer, Nietzsche, Haeckel Eucken,
sucht. EYTEe:; Miıt Taf. ( Beitr, Gesch Philos. Pad,, Schöningh, I919 265). M 6,60

2133 Mstr., Aschendorff, I9I19 (AÄXV, 37 5>ımon, Grundriß der Geschichte der neueren Philosophie
167) M in ihren Beziehungen zur Religion. EDz Deichert 19 M9
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Koppelmann, W., Weltanschauungsfragen. Berl., ; Reuther W alker, W, Recent Tendences —in the Congregational Churches
Reichard Y 140) (AmerJIh 1920, I; 1—158)

Geiger, K Some Relig10us Implications of Pragmatism, Buckham, W., The New England Theologians (Ebd 19-29).
Chicago, Univ. P 1919 (V, 5 4) S 0, Kırmdß, P Die Universitätstheologie die Kırche (ProtMonatsh

Gemelli, A‚ proposito de1l rapporti fra sclienza relıgione [920, E: 18—28)
NS  192  ıscHE REvUE.  Nr. 5/ 6,  116  Koppelmann, W.; Weltanschauungsfragen. Berl.‚v Reuther &  Walker, W., Recent Tendencesin the Congregational Churches  Reichard (VI, 140). . M 5.  (AmerJTh 1920, ı, 1—18).  Geiger, J. R., Some Religious Implications of Pragmatism,  Buckham, J. W., The New England Theologians (Ebd. 19-29).  Chicago, Univ. Pr., 1919 (V, 54).  $ 0,50.  Kirmß, P., Die Universitätstheologie u. die Kirche (ProtMonatsh  Gemelli, A., A proposito dei rapporti fra scienza e religione  1920, 1/2, 18—28).  E  —_ (RivFilosNeoscol ı1, 4/5, 1919, 456—90).  Siegmund-Schultze,  F., Norwegens Kirche V(Eiche 1919, 4,  Laun, Fr., Moderne Theosophie u. kath. Christentum. Rotten-  189—91).  — burg, Bader (44).  MEnN26:  Gladitsch, J., Die Eigentümlichkeit der norweg. Kirche (Ebd,  Dimmler, E., Mystik ein Geheimwissen? (TheolGl 1919, 9/10,  191—98).  394—400).  Michelet, S., Deutsch-norweg. kirchl. Beziehungen (Ebd. 198-206).  ischer, J., Wahrheitskunde.  Gott? ist durch diese Schrift  Die Frage Wer, wo u. was ist  beantwortet,  Gautzsch - bei  Friedrichsen, A., Die Theologie Norwegens (Ebd. 206—23).  Peck, W. G., The Coming Free Catholicism.  NY., Macmillan,  Leipzig, Excelsior-Verlag, o. J. (342). M 8.  1919 (160). # 2.  Lippert, P., Credo.  I  Bdch. Gott.  5  u 6, Aufl. Fibg.,  Thomas, E:, Church Union. in Canada (Amer]Ih ı919, 3,  -Herder, o } (V, 130), M 320:  FE  Klu‚g, J., Der kath, Glaubensinhalt. Eine Darlegung zur Ver-  Vuillermet  '‚ FA Les Eglises guerrieres; P., Lethielleux,  teidigung der christl. Hauptdogmen.  3. Aufl. Pad., Schö-  1919 (271 169).  ningh, 1919 (X, 520). M 8.  Axenfeld, K., Die Lage der deutschen evang. Missionen in  Aruc, G, Ea präce;  Essai de psychologie religieuse.  BS Alcän,  Afrika (KolonRdsch 1919, 10/12, 215—26).  e  1919 (136 169),  Pietsch, J., Die Zukunft der deutschen kath. Missionen in  pringer,  E., Über den Begriff des geistigen Genusses der  Afrika (Ebd. 227—36).  Eucharistie (PastorB 1920 April, 311—26).  Schmidlin, Missionswissenschaft u. Missionspraxis (ZMissWiss  colusst, J., Die h. Eucharistie als‘ Opfer.  Buchs, Verlag  1920, I, I1—11).  d. Emmanuel, 1919 (XI, 306).  M  Größer, M., Die deutsche Missionsfrage (Ebd. ı1—24).  Bachmann, Ph., Tod oder Leben?  Fragen u. Gewißheiten  M aas, O,, Neuere spanische Missionsliteratur (Ebd. 24--37).  über Sterben u. Unsterblichkeit, Himmel u. Hölle, Seelen-  Mausbach, J., Sozialismus u. Christentum. 4., vb. Aufl. Mstr.,  wanderung u. Seligkeit, Menschheitskampf u. Menschheits-  Aschendorff, 1919 (31).  M 0,90.  vollendung. Stuttg, Gundert (144). M 3,30.  Kiefl, F. X., Sozialismus u. Religion.  Rgsb., Verlagsanstalt  ane, A, C., The Christian Doctrine of Reward (Expositor  V 135 M 320:  1919 Dec., 412—18).  Franz, A., Christentum u. soziales Leben. 2., vm. Aufl. Rgsb.,  rein, V., Das Moralprinzip Kants (MonatsblKathRelUnt  Habbel, o. J. (64). M 0,80.  1920, 1/3, 1—11).  Kral, J., Der <christl. Sozialismus ! Die Versöhnung von Christen-  vyof, Vl., The Justification of the Good,  NY., Mac-  tum u. Sozialismus.  System einer Gesellschaftsreform nach  __ millan, 1919 (LXUII, 475).  $ 450  CT  Naturrecht u. Sittengesetz.  Dillingen, - Keller;: 0. “} (NYMT  Werner, O;  ang zum Bösen oder das Doppelgesetz im  184). M 5,50.  Weltgang. 2. Aufl. Gotha, Perthes, 1919 (VIIL, 128). M 6.  Niebergall, F,., Praktische Theologie.  Lehre 90n der kirchl.  Prümmer, D., Die „Hamsterer“ u. „Schieber“ beurteilt vom  Gemeindeerziehung auf religionswissenschaftlicher Grundlage.  Stapdpur3kl der kath. Moral (KölnPastBl 1920, 2/3, 33—41).  4. Lfg. Seelsorge u. Gemeindearbeit,  Tüb,,  Mohr,  1919  (365—524 Lex. 8%. M 6.  Praktische Theologie.  Foerster, Fr. W., Christentum u. Pädagogik. Eine Ausein-  andersetzung mit Herrn Domdekan Dr, Kiefl. Mchn., Rein-  Köck‚ J., Die Zensuren latae sententiae des Cod. iuris can.  hardt (55 Lex. 8%. M 2.  2,  Aufl.  Lau-  _ (ThPraktQuart 1919, 4, 5o2—18).  Bitter;  F., Konvertiten-Unterricht,  Dülmen,  Eichmann, E., Das Strafrecht des Codex juris canonici. Pad.,  mann, 1919 (224).  M 6.  ö  _ Schöningh (X, 248).  M 7,20.  Chwala, A., Seelsorger u. Kind.  Ebd. 1919 (136), M 3,60.  Berrenrath, Ch,., Wie stellt sich der neue Kodex zum Zins-  Hoffmann, J., Handbuch der Jugendkunde s. oben Sp. 25.  verbot? (KölnPasıBl 1920, 2/3, 41—47).  Faßbinder, N., Das Glück des Kindes,  Erziehungslehre.  2.  Arndt, A., Die kirchl, u. weltl. Rechtsbestimmungen für Orden  ü: 3::Außl. - Frbgi - Herder, 3010 (Al; 241): M 6;  _ u. Kongregationen.  24060 bearbr - Aufl:  [Seelsorger-Praxis  Fischer, K., Briefe an die lieben Erstkommunikanten, 3,, vm,  „12]. Pad., Schöningh, ı919 (IX, 211). M 3,60.  Aufl. Karlsruhe, Badenia (78). M 0,50.  Schlund, E., Der Ordensstand u. seine Gegner. Rgsb., Ver-  Gabriel, F., Erstkommunionunterricht in ausgearbeiteten Kate-  lagsanstalt (VIIL, 158).  M 6,  chesen.  Pad., Schöningh (VIII, 136). M 2,60.  Koeniger, A.  „ Der Laienstand nach dem Codex iur, can.  Hoffmann, C., u. Riedel, J., Lehrbuch der kath. Religion für  _(PastBlErml 1920, 3, 186—89).  Präparanden-Anstalten,  I  TE  Römisch-kath. Katechismus  chäfer, T., Das Eherecht nach dem Codex iuris canonici,  4  erläutert,  2 AUB:  Habelschwerdt, Frankes Buchh., 1919  u. 5., vb. u. vm. Aufl. Mstr., Aschendorff, 1919 (186). M 4,80,  (VII, 464). _M 3,50.  s  Ott, Meßstipendien (PastorB 1920 März, 253—862).  Roos, J., Bibelkunde für Lehrer- u. Lehrerinnenseminarien u.  z  höhere Lehranstalten,  'echmann, W, v., Zur.neuen Kirchenverfassung (NKirchlZ  Bonn, Hanstein, 1919 (VIIL, 150). M 3.  1920, I, 33-—54; 2,  Rauschen, G., Bibelkunde für höhere Lehranstalten.  6. Aufl.,  chwarzlose, K., Die Neugestaltung der evang. Landeskirche  besorgt von J. Prill.  Ebd. 1919 (VI, 88).  M 1,30.  Preußens nach dem Forifall des landesherrl. Kirchenre  ,<;jments.  Lenhart, G., Lehrbuch der Geschichte der göttl. Öffenbarung  Frankf. (Main), Englert & Schlosser (119). M 7.  für Lehrer- u. Lehrerinnenseminarien u. höhere Lehranstalten.  rck, M., Vom Staatskirchentum  zur  Menschheitsreligion.  2. Bd. Frbg., Herder, 1919 (XVI, 194). M 6,70.  Sozialismus, Völkerbund u. Christentum. Berl., Furche-Verlag,  König, A., Lehrbuch für den kath. Religionsunterricht in den  . J: (132)e M -4;50:  S  I. Kursus,  oberen Klassen der Gymnasien u. Realschulen.  n, W., Laienamt u. Kirche (Preuß]b 192  (6] Febr.; 253—79).  20, u. 21. Aufl. _ Ebd. 1919 (V1L-100).  M 3,20; 4. Kursus,  mer, Ch., Evangelium, Bekenntnis u, Kirche,  Stuttg., Quell-  18 0..10..Auff:;, 1919 (VI275). M 2,20:  ag (80 160).  MI  Hagemann, L., Predigten für Weihnachten u. zur Jahreswende.  ch, K., Kirchenstaat od. Volkskirche? Gedanken über  2. Aufl. Pad., Schöningh (111). M 2.  das Verhältinis  des  Christentums zur Revolution.  Berl.,  Wolpert, L., Christi Tod u. Glorie. Sieben Fastenlesurigen u.  Auke- 0 ]: G0).  M 1,50.  %  eine Osterlesung. “ Ebd. 0 ]. (44): : M' 1,10.  ubert, H. v., Unsere religiös-kirchl. Lage in ihrem geschichtl.  Gürtler, Ed., Vollständige Katechese für das  T  Schuljahr.  Zusammenhange.  Tüb., Mohr (VII, 208). M 6.  7. Aufl. Graz, „Styria‘“, 1919 (36), M 0,80,  tums.  aue, P., Kirchliche u, staatl. Aufgaben des freien Christen-  Möhler,  K., Kommentar zum Katechismus für das Bistum  Lpz., Heinsius (IV, 149). M 5.  Rottenburg,  Bd. 5., mehrfach umgearb. Aufl. Rotten-  aas, L.,  Staat u. Kirche im neuen Deutschland. Trier, Pau-  burg, Bader (  272). M 9.  Jinus-Druckerei, 0. J. (22). M 0,50.  Bremscheid,  V  Kurze Sonntagspredigten für das  anze  aw, M. J. , The War and Religion.  A _ Preliminary  kath. Kirchenjahr,  (  Z  ; yklus). 6. Aufl. Mainz, Kirchheim,  iég—t3phy. NY,, Association P‘r.‚ 1919 (VI, 136).  19'19 (VIII, 338). M_ 6(RivyFilosNeoscol Ü 4/5, IQ919, 456 —90). Siegmund-Schultze, PS Norwegens Kirche V(Eiche I919, 4y

Kaun:;, FT Moderne Theosophie U, kath Christentum. Kotten- 180—01)
burg, Bader 44) 1,20. Gladitsch, 4 Die Eigentümlichkeit der NOrWECPR., Kirche (Ebd

Dimmler, B Mystik eın Geheimwissen ? (TheolGI I9I9, 9/10,
394—400 ch | > S Deutsch-norweg. kırchl. Beziehungen (Ebd 198-206).
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Friedrichsen, A Dıie Theologie Norwegens (Ebd 206—23).
Peck: SE he Coming Free Catholicism. N Macmillan,

Leipzig, Excelsior- Verlag, O, 342 1910Lipp r F Credo, [ Bdch Gott. ö6 Aufl Fibg;, Thomas, K, Church Union 1n Canada (AmerJIh 1919, 39
Herder, ( 130). 3,20. BT

Klug, IS Der kath Glaubensinhalt. kıne Darlegung ZUr Ver- Vuillermet A., Les Eglıses guerrieres. P Lethielleux,
teıdigung der christl!. Hauptdogmen,. Aufl Pad., Schö- 19109 (271 169)
nıngh, I9I19 (X, 520). Axenfeld, K Die Lage der deutschen * Missionen in

TIruc, G La gräce. Essa1 de psychologie religieuse. PS Alcän, Afrika (KolonKdsch 1919, 10/12, 215—26).
1919 (136 1609). Pıetsch, Die Zukunft der deutschen kath Miss:onen in

PrIINSCT, F Über den Begriff des geistigen (senusses der Afriıka (Ebd. 227—36).Eucharistie (PastorB 1920 April, 311—26). Schmidlin, Missionswissenschaft Miss1onspraxis (ZMissWiss
colussı, S Die Eucharistıe als Opfer, Buchs, Verlag 1920, I, 1-— 11

Emmanuel, 1919 (XÄI, 306) Größer, M., Die deutsche Missionsfrage (Ebd. I1 1—24).Bachmann, Ph., Tod der Leben? Fragen U, Gewißheiten M Ad>5, O; Neuere spanısche Missionsliteratur (Ebd. 24-—37)ber Sterben Unsterblichkeıt, Hımmel Hölle, Seelen- ausbach, I S50zlalısmus uü, Christentum. &s vb. Aufl Mstr.,
wanderung U: Seligkeit, Menschheitskampf Menschheits- Aschendorff, I919 (3 1) 0,90vollendung. Stuttg, (Gsundert 3,30. Kiefl, A, S50z1alısmus Religi0n, Rgsb., Verlagsanstalt
ANC, CS The Christian Doctrine of Reward (Expositor 135) 3,20.
1919 Dec., 412—168). Franz, AÄS Christentum sOzlales Leben 20y y8o 6 Aufl Rgsb.,

reInNn, V Das Moralprinzip KXants (MonatsblKathRelUnt Habbel, e (64) M 0,80
1920, 1/3, I1—11). KIal IS Der christl. Sozialismus ! Die Versöhnung von Christen-

VY VI he Justification of the ood N Mac- tunı Sozialism System einer Gesellschaftsreform nach
millan, IOI9 (LAÄUTL, 475) 435 0. Naturrecht Sittengesetz. Dıillingen, Keller, Ö,

Werner, Gx ang ZUM Bösen der das Doppelgesetz 1m 184) 50Weltgang. Aufil Gotha, Perthes, 1919 128) LE Praktische Theologie, Lehre Vvon der kırchl.
ümmer, D Die „Hamsterer‘“ „Schieber‘® beurteilt vom Gemeindeerziehung auf relig1ionswissenschaftlicher Grundlage.Standpur_1kt der kath Moral (KölnPastB! 1920, 235 33—41), Lig Jeelsorge Gemeindearbeit, Tüb,., Mohr, 1919

(365—524 Lex 80)
Prakfische Theologie. Foerster, Fr. W,, Christentum u, Pädagoglik. Eine Ausein-

andersetzung miıt Herrn Domdekan Dr. Kiefl Mchn., Rein-Köck, I Die Zensuren latae sententiae des God 1Uris Can. hardt (5S5 Lex. 809)
e Aufi Lau-n (ThPraktQuart I919, 4’ s02—18). Bıtter, F Konvertiten-Unterricht. Dülmen,Eichmann, E Das Stratfrecht des Codex Juris canonıIcl. Bag:. [Nann, 1919 224Schöningh ( XS 248) 73,20. Chwala, 3S Seelsorger ınd Ebd I9I19 13 3,60.Berrenrath, C Wiıe stellt sıch der Kodex ZULL 1NS- Hoffmann, e Handbuch der Jugendkunde SE ben Sp. 25verbot? (KölnPası Bl 1920, 2/3, 41—47 Faßbinder, N., Das Glück des Kındes, Erziehungslehre. A

Arndt, Aa Die kırchl. U, welt! Kechtsbestimmungen für UOrden Aufil Frbg., Herder, I919 (XIIL, 241)
Uu. Kongregationen, p NECU bearb Aufl [Deelsorger-Praxis Fischer, K., Briefe A die leben Erstkommunikanten. $ 03 j# 5D
12] Pad., Schöningh, L9O19 (12:; 24.19: 3,60. Anufl Karlsruhe, Baden1a (78). 0,59.Schlund, Ba Der Ordensstand seine Gegner. Rgsb,, Ver- Gabriel, P Erstkommunionunterricht in ausgearbeiteten ate-

Jagsanstalt 158) chesen. Padı Schöningh 136) 2,60Koeniger, .y Der Laienstand nach dem Codex 10r. Cal Hoffmann, S Riedel, F Lehrbuch der kath Religion für
(PastBlErml 1920, I9 186—809) Präparanden-Anstalten. Römisch-kath. Katechismus

Chäfer, IS Das Eherecht ach dem Codex JUur1Ss cCanonI1C1. erläutert. D Aufl Habelschwerdt, Frankes Buchh., 1919
U, Yeg vb. ü Aufl Mstr., Aschendorff, 1919 (186). M 4,80. (VIE: 464) M 3450Uitr, Meßstipendien (PastorB 1920 März, 253—62 Roos, 1R Bıbelkunde für Lehrer- s Lehrerinnenseminarien

höhere Lehranstalten,echmann, Vey Zur . neuen Kirchenverfassung (NKirchlZ Bonn, Hanstein, I919 (VII, 150)
1920, I, 2 au che , Ga Bıbelkunde für höhere Lehranstalten. Aufl,,chwarzlose, K Die Neugestaltung der NS. Landeskirche besorgt Prill Ebd. 1919 (VI,; 1,30.Preußens nach dem Fortfall des landesherrl. Kirchenregflimems. LeEBHAFE cr Lehrbuch der Geschichte der göttl. OffenbarungFrankf. (Main), Englert Schlosser 119 für Lehrer- U Lehrerinnenseminarien u. aöhere Lehranstalten.

Y<ck; M) Vom Staatskirchentum zur Menschheitsreligion. P Frbg., Herder, I919 e EN 194) M 6,70.Sozialismus, Völkerbund Christentum. Berl., t’urche-Verlag, König, A,, Lehrbuch für den kath Religionsunterricht ın den
7B FE A132) 4,50 Kursus.Klassen der Gymnasien Realschulen.
, W., Laienamt Kırche reu 192 Febr., 253—79) U, P Aufl Ebd I9I19 :3 100). 3,20; Kursus,

mer, & Evangelium, Bekenntnis xirche., Stuttg., Quell- 18, Aufl., 1919 9 75) 2,40.
d (80 160), MS Hagemann, D Predigten für Weihnachten 5 ZUr Jahreswende.CH. GE Kirchenstaat od Volkskirche ? Gedanken ber Aufl Pad,., Schöninghdas Verhältnis des Christentums ZUr Revolution. Berl,, W olpert, 5 Christi Tod Glorie, Sıeben Fastenlesungen S

hnke, e (30). I1,50. eine Usterlesung. Ebd O, (44) I1,10,ubert, Unsere relig1ös-kirchl. Lage 1n ihrem geschicht!. Gürtler, E Vollständige Katechese für das Schuljahr.Zusammenhange. Tüb,., Mohbhr (VIIL, 208) ® 7o Aufl Graz, SSÖa 1919 (36), 0,80,
1Uums
aue, S Kırchliche U, staatl. Aufgaben des f{reien Christen- Möhler, K Kommentar Zzu Katechismus für das Bistum

EDz Heinsius (IV, 149) Kottenburg, X +9 mehrfach umgearb. Aufl Rotten-aas, S Staat uü,. Kırche ım Deutschland. Irier, Pau- burg, Bader 272)linus-Druckerei, O, 2 0,50. Bremscheid, Kurze Sonntagspredigten für das Nze
A I The War and Religion. Preliminary kath. Kirchenjahr., (1 Fyklus). Aufl Mainz, Kırch eim,lography. Association Pr.; 1919 (VI, 136) 1919 9 38)



D  Fn

117 118LOGISCHE RETUE. Nr. 5/6

NeueHerder-Ducher
Bockel, H,, Dıözesanmissionar ın Freiburg € Br., lerus Pastors Werk gehört durch seinen Inhalt wıe dıe ber-
un Volksmission. Vorträge Ol Hüfner, SeizunNgenN 1NsSs Französische, Italienische, Englische und Spa-
Jacobi, Kassiepe, Krause, Loenartz, Restle, nısche der Weltrliteratur 1, uch dieser Cu«c Band bıldet

Schulte Wehner eın geschlossenes Ganze und zeigt dıe VOoO  — der Kritik AynelSaedler, Ch Schulte, kannten Vorzüge der früheren. Einzelne Abschnıitte, wıe der(Hırt Herde Z 6, Heft). AL 302 5.) I Untergang der Nepoten Pauls I  9 lesen sıch WwIıe e  Kr Roman.
Hochwichtig für Ordens- und Weltrtklerus als

fachmännische Einführung In das Verständnis der Volks- Prümmer, M., I Manuale 1Ur1s eccle-
s1iasticı1.mi1ss10n, als praktischer Wegweiser (Ä sachgemäßer Vor- In SUumı clerıcorum praesertim ıllorum, quı ad

bereitung derselben un pastoreller Auswertung ıhrer Früchte ordınes relig10sos pertinent. Au ST S0 (EMH4 U 700 5.)
SOWwIle als gediegene Anleitung und reichhaltıge Fundgrube ; S aa geb A
ZULE Ausarbeitung der Missionspredigten, Sacher, Dr. H; Der Bürger im Volksstaat
Ehrler, Dr. V3 weiıl. Bischof VO SPeIT, Apo- kıne Einführung In Staatskunde und Politik. In Verbindung

logetische Predigten über die Grundwahrheiten mıt Baumgartner, Brandt, Knupfer, Rupp-
recht, Thissen, Widmann, Wolff herausgegeben.

nserer Lieben Frau ın München.
des Christentums, gehalten In der Metropolitankirche A

Die Tre VO 30 (VI 262 S} 8:_: geb Kı
Gott, dem Schöpfer der Weit. _- Aurchresechene Das Buch ll Dein Freund /erden, ıll Dir
u{l (Kanzelreden. Bd.) OT, Ö0 326 5.) zeigen, w ıe draußen in der Oftentlichkeit dıe Inge sınd un
M I  — geb I wIıe sS1E seın sollen. Es ı11 ich einführen ın das, w 25Ss Du

wiıissen mußt, 3308 eın Bestes einzusetzen für Deines VolkesEhrlers „Apologetische Predigten“ sınd 1n einer Zeit ent-
Wohlfahrt.tanden, als dıe heutigen Anklagen Gott, Christus und

dıe Kirche alle bereıts erhoben wurden. Er hat sS1iE mıit der eber, Dr S.; Domkapıtular Freiburg 3 Br., kvanı-
ıhm eigenen Gründlichkeit ö untersucht und In seiner
klassisch schönen Sprache glänzend widerlegt, gelium und Arbeıt ıne Apologie der Arbeıits-

lehre des Neunuen Testamentes Zwy verbesserte
Fey, Mo ara, Stifterin der Genossenschaft OMl AL ECN ufl U 364 J 12,80; geb M 15,80.

Evangelhum un Arbeıt, Jenseı:tsbestimmung nd
VO ihren Toöchtern.
Kıinde Jesus, Fastenbetrachtungen Herausgegeben

30 (All 258 S3 M 6,40 ; geb. Diesseitsboden CD& nd segensreich verbunden, daß wıder
Ö,00. viele ungerechte Ekinwände doch Christentum und katholische

In em Werk der Multter Klara Fey 1st das Problem : Kirche gerade miıt Armutspredigt Un: Jenseitshoffnung als
Wie hält iıne gute, für das Leben wirksame Betrach- dıe wahrsten un besten arbeitschätzenden Mächte erscheıinen,

das ist der zeitgemäße Inhailt dieses reichen nd anregendentung ” glänzend gelöst. Wer betrachten lernen will, greife Buches in seiner ZUr rechten Stunde erschrienenen zweitendiesem Buche; weist den leichtesten nd sichersten Weg
A der für die Pflege des innerlichen Lebens unerläßlichen stark vermehrten Auflage,
Kunst. Wol{ff, O., B- Mein Meister Rupertus.

Ein Mönchsleben AUS dem zwölften Jahrhundert.Kasteren, Van, S Was Jesus PTe- Bildern.
Mıt LO

1g Eine Erklärung des V aterunsers. Deutsche Be- 89 202 5,) M. 6,80 ; geb. 8,50,
S0 V. 164 5.). Das Buch schildert miıt Zugrundelegung der Schriftenarbeitung VO Spende!l des großen Theologen Un Mystikers, des Abtes RupertusKart. 5,80 VO Deutz, das Innenleben eines Mönches, dessen WeltHat schon das 9 1917 erschienene Werkchen des

Va  r Kasteren „Wiıe Jesus predigte‘ ® eine gun- die Zeille, dessen wonnevolle Arbeiıt das Studium, dessen
stige Aufnahme gefunden, Ist dem zweıten eın noch DAanzC>S Sehnen Gott ist.
größerer Leserkreis wünschen, zumal es och volkstüm- Zimmermann,; O., I Das Daseın Gottes 80
ıcher geschrieben ist nd Priestern sowohl als La:en reiche h Der immergleiche ott. U,
Anregung nd Erbauung bıeten dürfte. 136 SX M y,20; geb. 7,20,
Pastor, V.y Geschichte der Päpste seit dem Die Schrift entwickelt dıe Z7wel Gottesbeweisé: aus der

Mıt Benutzung des Päpst- Zufälligkeit und der Veränderlichkeit der Welt. Der Welt-Ausgang des Mittelalters
lıchen Geheim-AÄArchivs und vieler anderer Archive ear- grund darft weder zufällig noch veränderlich sein ; dıe Welt
beitet. SE Bisher 1 V-I- aber 1st beides ; Iso besteht sie nıcht durch sıch, sondern

VIL Band Geschichte der Päpste im Zeıitalter durch einen notwendigen UunN!: schattenlos unveränderlichen
der katholischen eformatıion und Restaurat  102 : Schöpfer, Es werden in dıe Sammlung auch eingereiht die
Pius (1559 —15065) aara ufl CC u 706 S} rüher erschienenen Bändchen: Das Gottesbedürfnis ; Ohne

renzen und Enden36"'_1 gebD M ‘ 5: S anl
Diıe Preise erhöhen siıch dıe im Buchhandel üblıchen Zuschläge. Durch alle Buchhandlungen beziehen.

Herder Co ml Verlagsbuchhandlung reiburg ‚E Br

Im erlage Von Ferdinand Schöningh EFE  —_  Paderborn, erschien s9ehen
Grupp,; G, Kulturgeschichte des Mittelalters. Isd. BuüucherQ T eitung. Hälite. Miıt 15 Abb. V I 307 19, geb. M. S für nachden  ıch MenschenQuellen und Forschungen aus dem Gebiete der Geschichte.

Nunti:  urbericht: äaUuUs Deutschland.
1589—1592. Zweite Die Nunfiatur Kaiserhofe.

ergänzenden Aktenstücken
1808 Band. bietet ın reicher Auswahl und gediegener Ausstattung d

Die Nuntj]atur 1n Prag Alionso Visconti 89—15' Camillo Caetano Verlag Herder Freiburg 1. Br. In üunNnserer Zeit der Wirren
1591—1592. Gesammelt, bDearbeitet und herausg ben Vonl Dr. 0osSe bringen Sicherheit nd uheSchweizer. OX XXIN und 673 Seiten. Lex.-8. CC AA

Aui die Preise euerungszuschlag. Herder=-Bucher.
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D ehrHHCher { ehrauche HEeQlogISCHEN {udium
Bısher erschlenen :

Von Prof. Dr Mader Auflage 1920,. VII 160 SaAllg Einlertung |ı IM IET Älte ng Testament COM geD. 6,20 M
nach den (Gsrundsätzen des h Ihomas VO Aquıin. um Gebrauche be1 Vorlesungen 85 zu Selbst-
unterricht.Kafhal 09Mall Von Prof. Dr. Diekamp MEF b i 308 Aufl erscheint 1111 Sommer 1920)

AI 664 B Aufl 19I18. 9, ; geb 11,— M. 11L DE Aufl erscheınt 1{111 Maı 1920.
Von Prof. Dr. Mausbach. (Als Ms gedruckt) U 108 2,50 M I1 "TeilA oraltheo{ogıe (Als Ms gedruckt) 2,— M eıl (Vollständig). D Aufi erscheint ım Maı 1920,

Von Prof. Dr. Mausbach Q, Auflage. VII Ü, 158 1919 aun M, ;Grundzüge er Anologet geb. y 20
Von Prof Dr I, U, erb. JII1 Ü+ 716Stapper. AB Auflage 1920., 7520 NSE er CTT geb 50 M

ach dem Codex Von Thim. Schäter Cap. Aufl 1920 (dıe AuflageHas ere erschien I9I z 186 4,60 M.; geb 6, M
Grundriß. Von Prof. Dr. Jos. Schmidlin. A U, 4685 S. 1019. 12,50 M.;-Missiansfehre geb I4,50 M,

DezZug durch PE Buchhandiung.
Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, Muüunster es

Verlagshandlung Joseph Bercker, Mevealasrı
Soeben erschıenen Soengen,

Fr Brors, Tauf- TrauansprachenK und klar AUS verschiedenen Diözesan-Rıtualıen, nebst Brautunterricht
Apologetisches Taschenlexikon für jedermann,. Seiten, S IO Seiten Feines holzfreies Papıer175 > Dauerhaft broschiert und beschnitten 5,50, Starker HalbleinenbandStück 4,50, Stück 4,40, 9010 Stück Y In geschmack-
vollem Pappband 7350 In hochfeinem Halbleinenband I  — Temming, Oberpfarrer,1Dp und klar“ ist Uurz und gul Es nthäalt ungelähr 500 kurze
ortien uf El {} C , die dem Katholiken heutzutageKampfe N1L Irtum und Unglauben bege NEeN.,

Das uchlein isl eine vollständige, vollgespickte üstkammer 1UZ- Friede aut en den
Janker und scharier allen. Die Kurze der Antwort ist ihre Stärke.
Mit dieser dari er Katholik den irıschiröhlichen amp:
schon L wird nıcht den kürzeren ziehen. In uUunseTer Ze der Menschen
emokratie nd Freihe:; muß der N0 viel muftiger und eTr-
gischer werden. Gedanken und Gebete 92 Seiten Holzfireies Papier

Das . D C I< soll keine Stireitschrilt SCIH, sondern dem ö2 X130 111111
Frıeden dienen. DIie ahrheit, S9.C.  1C: und vorgeiragen, VeOEeTI-
So. die Gemüter. Wir können den religiösen Zwiespalt in Dauerhaft und geschmackvoll gebundennıicht eben, Der WITr können die 1e. Verkehr Anders-
denkende: Ordern und em Gerechtigkeit Ten lassen: das Halbleinen geglättet Rotschnitt ö,50 25 Stück 259 Stück
ges  jeht VOLT lem ärung 1n katholischen Dingen,.Buch mit SC106I1N T’ascheniormat gehört staubige Biblio- und mehr 8’ Halbleinen echt Goldschnitt I
theken, sondern 1n die Vasche des Jltagsrockes eines en Jeder, gleich weichem Stande oder Berule angehör' WwWIird
Mitgliedes beiter- und Arbeiterinnenvereine, uUDS:! Jüng- en gediegenen Ausiührungen sehr vieles iinden, das ihm hilit, sich denings- und Jungirauenvereine, Gesellenvereine, (Üymnasiasten- und verändertien Lebensverhältnissen anzupäassen und sein BerulSs-, Familien-
Studentenvereine, der Windthorstbunde, der katholischen kaulmännischen und Seelenleben Zzu gesunden. Das vortreiiliche uch ist N1C| DUr IU
Vereine, der Gewerkschaiten und Nl uletzt uUNnseTes Frauenbundes, die Jetztzeit geschrieben, sondern wil) e1IN treuer Kaigeber IUr ihn SPE1IN
selbst UNsSeTeEer Müttervereine 1n die an! eines Katholiken, IUrs ES hat somit ble:  en Wert. Seelsorger und Ver-
uch des G(rebildetsten. Es ist Iür „}edermann“, einsleiter werden sich IUr das VOTZU lıche erk interessieren, das sich

Lauenroth zumal in der utig‘ Zieit qls (GescC enk eignet, die heimgekehrten
und AUS der Gefangenschait heimkehrenden Krieger, überhaupt alle,
die dem Vaterlande den schweren Kriegsjahren Dienste 15Feierliche Familienweihe leder-aben, ZU Troste, ZUT Wiederauifrichtung und mutigen
auibau.das heiligste Herz Jesu, Herausgegeben 1111 Auftrage des

Zentralsekretariats der Feierlichen Familienweihe. Kurze Kr- Wer die Lage kommt, C1M Geschenk geben INUSSCHN
klärung“ nebst päpstlich approbiertem Zeremoniell und An-

meldekarte nehme dieses Buch wiıird sicher damit Freude machen.
E Tausend Seıiten /9 CM

In kräftigem Umschlag I, 25 St. 35 R IO0 St Pfig Zu beziehen durch jede Buchhandlung der die

Verlagshandlung Josephn Bercker, Kevelaer.
TUC! der 1 rIi[ Buchdruckereli 1n Münster


